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s Tatſ ß jeder V ſe ſeilen. S wurde feſtgeſtellt, daß die in den Nacken Er i e re ein e er per der Bewegung, des Stagates, des
Einzel Pdrungene Hugel den Kopf bis zum Stirn 5 Auelien e künſtleriſchen Lebens und der Wirtſchaft

n durchſchlagen hatte, wodurch der Schuß )aupt nicht ausſchließlich ſich ſelbſt, ſondern J
Halle t tödlich wirkte Der Mörder benutzte der organiſchen Geſamtheit ſeines Volkes ver öffentlich ſich zum Los der Aermſten

rgarethe ſp NanganRevolver, der in der Roten dankt, die ihm Lebens und Heimat der Armen bekennenle n e verwendet wird. recht dauernd erkämpft und ver (Fortfetzung. auf Seite 2.)
e iſt er5 aus 7 7

ha r Rothermere befürwortet deutſchen lifche Annäherung:r

u Trude 3 00S Hitler, d l d Volkes“S ptler, der glänzende Führer eines großen Dltes

er ver S 4Jretn Ae meiſten Nachrichten, die in England über Deutſchland veröffentlicht werden, ſind Schwindel“
e a. S. ind Dez. „Daily Mail“ veröffent licht werden, ſind Schwindel. von der Kleinen Entente loszulöſen, d. h von
Albert hin er Aufmachung einen an den Chef Hitler iſt der glänzende Führer einer Verbindung, die für Frankreich ſelbſt

r des Blattes gerichteten Briefſeines großen Volkes. Das Hitler voller Drohungen und Gefahren iſt.
e a. S. „Rothe rmeres. Dieſes Schreiben Regime ſteht nicht vor dem Zuſammenbruch,

vert iſt en tſt mit r s über an r n ger e et ſo Seſell kellung von Militärflugzeugen bzw. tragiſch Ginge es nach mir, ich würde dieGeſ hiegstauglich 1 e Kriegsſchuldfrage des Verſailler Vertrages Kriegsverſicherungen bei Lloyds
en Flugzeugen in preisgeben, Deutſchland alle unter britiſchen London, 3. Dezember. Bei Lloyds hat

h Deutſchland. Mandat ſtehenden afrikaniſchen Kolonien ein ſtarkes Geſchäft in Verſicherungen
Berg en des Briefes iſt allgemeinen poli zurückgeben und der deutſchen Regierung mit gegen drohende K riegsgefahr ein-

ſch. m. h grachtungen gewidmet. „Wenn andere teilen, daß Großbritannien kein Intereſſe an geſetzt, wobei jedoch nur eine geringe
d erſönlichteiten vorſichtig wären“, ſo der deutſchen Politik in Oſteuropa habe. Wahrſcheinlichkeit für den Ausbruch
We F. e ſie Deutſch Ferner ſollte es ein eines Krieges einkalkuliert wird. Die Odds

Kreundſchaftshand hin engliſch öſiſches Verteidigungs- ſtehen von 7 zu 1 bis 10 zu 1 gegen denIch gehöre zu den Leuten, die ngliſch e Bungs Ausbruch eines europäiſchen Krieges innerhalb
an Deutſchland und Groß der nächſten zwölf Monate. Die meiſtenhenen Freunde ſein ſollten. Es gibt geben, das die Unverletzlichkeit der beiden Policen lauten auf die Möglichkeit eines

9 gen Ländern keine Gegenſätze. Die Länder mit Einſchluß ihrer überſeeiſchen Be deutſche franzöſiſchen Krieges, wo
Mibe, richten, die in Enge ſitzungen verbürgen würde. Ein ſolches Bünd bei die Odds 19 zu 1 gegen die Kriegsgefahr

er Deutſchland veröffent- nis würde Frankreich in den Stand fetzen, ſich liegen.

aris, 4. Dez. Der franzöſiſche Außen

I feſtgenommen.
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vchrgang
tags) mit Jlluſtr. Wo
infolge höherer Gewalt können nicht
preiſe der „MNZ“: 2,00 M.
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berückſichtigt werden. Bezugs

Jn den Kreiſen

Laval wieder in Genf

Per reiſte mit Jeftitſſch und dem
Sowjetgeſchäftsträger

iſter Laval hat Paris am Montagabend
Nnſen und iſt heute mittag in Genf einge

fen. Mit dem gleichen Zuge begaben ſich
der ſüdſlawiſche Außenminiſter Jef
ſch und der ſowejtruſſiſche Geſchäftsträger
Paris, Roſenberg, zur außerordent
n Tagung des Völkerbundes. Die Ver
t der drei Länder reiſten gemeinſam in

Salonwagen und hatten ſo Gelegenheit,
begonnenen Beſprechugnen fortzuſetzen.
ſiminiſter Laval wurde vor ſeiner Abreiſe
Genf von den Preſſevertretern danach

igt, ob er ſich mehr nach Berlin
nach Moskau hingezogen fühle.

der Außenpplitiker des „Excelſior“ be
et, ſoll Laval erwidert haben, man frage
h vb er ſowjetfreundlich oder deutſch

dlich ſei. Jn Wahrheit ſei er aber
ſnzoſenfreundlich“ und ein Freund des
dens, des Friedens für Frankreich, für

inkreichs Freunde und ſeine Verbündeten
des Friedens für gang Europa

Außenminiſter Laval hatte eine längere
rredung mit dem Abgeordneten Frank
-Bouillon, der, wie erinnerlich, wäh
der außenpolikiſchen Ausſprache in der
er eine eineinhalbſtündige Rede gegen
Nutſchefrangöſiſche Verſtändigung hielt.

P hergang des Mordanſchlages

gegen Kirov
Neskau, 4. Dez. Das Jnnenkommiſſa
ibt folgende Einzelheiten des Todes
ows bekannt: Am 1. Dezember befand
Kirow in Smolny, wo er ſich in ſeinem
hitszimmer zu einer Rede in einer Lenin
ſder Parteiverſammlung vorbereitete. Neben

rn Arbeitszimmer hielt ſich Nikolafew auf,
als Kirow das Zimmer verließ, v on
ten einen Revolverſchuß in denen Kirows abgab. Der Täter wurde

Der ſchwer verwundete
fiel bewußtlos zu Boden und wurde in
immer getragen. Die herbeigerufenen
e ſtellten den Tod Kirows feſt. Am
ember wurde die Leiche Kirows geöffnet.

um Tag der nationalen Solidarität

RNöJnterview mit Gauleiter Jordan
Vor Maſſenverurteilungen in der Gowjetunion Gaarverhandlungen

Solidarität aller für alle
Wer bereits vergaß, welche Zerklüftung

nichts Beſonderes. Uns aber, die wir Jahr
kampf und Standesdünkel kämpften, ſcheint d
erſte Erfüllung unſerer Arbeit. Unſer WEst.
Merſeburg, Pg. Rudolf Jordan
Wortlaut beantwortet

1. Am Sonnabend, dem 8. Dezember, wird
unter dem Zeichen des „Tages der nationalen
Solidarität“ die ſozigaliſtiſche Tatgemeinſchaft
der leitenden Männer mit den Aermſten
unſerer Volksgenoſſen offenbar werden.
Welche Geſichtspunkte ſcheinen Jhnen, Gau-
leiter, bei dem „Tag der nationalen Soli
darität“ beſonders beachtenswert?

Das Weſen der von uns Nativnalſozialiſten
erſtrebten ſozialiſtiſchen Tat gemeinſchaft liegt
in dem Opfer begründet, das jeder

einzelne für die Geſamtheit ſeines
Volkes

zu bringen hat. Während man früher unter
dem Schlagwort „ſozial“ eine Wohltätigkeit
organiſierte, die in geſellſchaftlicher und luxu
riöſer Verbrämung die Broſamen von
den Tiſchen der Reichenteinſam-
melte, um ſie teilweiſe mit arroganter Geſte
den Aermſten der Armen vor die Füße zu
werfen, erhebt die vom nationalſozialiſtiſchen
Staate organiſierte Gemeinſchaft das Opfer
des Einzelnen zur geſellſchaft
lichen und ſittlichen Pflicht. Dabei
kann dieſes Opfer nie bewertet werden nach
Güte und Umfang des Opfergegenſtandes, ſon
dern lediglich nach dem

Verhältnis von Leiſtung und Leiſtungs
vermögen

des Opfernden. Das Recht auf die
Opferwilligkeit der Volksgenoſ
ſen begründet der nationalſozialiſtiſche Staat

Dlenstag, 4. Dezember 1934

BonzenStagat nach der Revolte bedeutete, der f

„swei Fragen vorgelegt, die unſer Gauleiter in folgendem

Poſtſcheck Leipzig 2454. Filialen

der BourgevisStaat der Vorkriegszeit und der
indet wohl im „Tag der nationalen Solidarität
um Jahr um die Ueberwindung von Klaſſen

ieſer „Tag der Bettler aus Liebe“ als
-Schriftleiter hat deshalb dem Gauleiter Halle

teidigt. Aus der Erkenntnis der ſchickſal
haften

Wechſelwirkung zwiſch
und Vo

entſtand der völkiſche Staatsgedanke. Jn der
Pflege und der be wußten Organi
ſation dieſer Wechſelwirkung wird die
Lebensform unſeres Volkes geſchaffen werden
müſſen. So wird das Geſfamtwohl des
ganzen Volkes zum Kriterium und ſitt
lichen Maßſtab der Tat jedes Einzelnen Dieſe
neue ſittliche Auffaſſung, die eine
Umwertung aller Werte in unſerem menſch-
lichen Daſein in die Wege leitet, iſt die welt
anſchauliche Grundlage für die Einheit unſeres
völkiſchen Lebenskampfes. Sie wird im Aufbau
des neuen Deutſchlands zunächſt in Erſcheinung
treten durch die Ueberwindung je g
licher klaſſen- und kaſtenmäßigen
Zerſplitterung unſerer raſſiſchen Kraft
und wird durch das ſteigende Vertrauen
der einzelnen Volksteile untereinander und
aller miteinander zur Führung und Zukunft
des eigenen Volkes ihr

großes willensmäßiges Kraftzentrum
erlangen. Daß im Abdolf-Hitler Deutſchland
Klaſſen und Kaſten im Verſchwinden begriffen
ſind, iſt eine geſchichtliche Tatſache. Sie auch
allen Menſchen dauernd. ſichtbar ins Be
wußtſein zu rücken, erſcheint nach der Ver
gangenheit des deutſchen Volkes unerläßlich.
So werden am „Tage der nationalen Soli
darität“, am Sonnabend, dem 8. Dezember,
alle führenden Perſönlichkeiten der Partei,

en Einzelperſon
lk

felder Gebirgskreis): 1,70 M. zuzüglich 25 Pf. Trägergeld; 1,50 M.
suzüglich 25 Pf. Trägergeld ohne Bilderzeitung. Anzeigenpreiſe
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an allen wichtigen Plätzen des Gaues.

in Rom erfolgreich

Auf dem Wege .7
Von Jlij a.

Die vergangene Woche hat die außen
politiſche Lage in zweifellos weit
gehendem Maße geklärt. Die große engliſche
Unterhausausſprache brachte eine wenn auch
nicht erſchöpfende, ſo doch aufſchlußreiche For

mulierung des engliſchen Stand
punktes in der Abrüſtungsfrage
während die Erklärungen Lavals vor der
Kammer weſentlich dazu beitrugen, die Hal
tung der neuen franzöſiſchen
Regierung ſchärfer zu umreißen. Gerade
was das Letztere anbelangt, ergibt ſich heute
eine unverkennbar veränderte Situ
ation. Rein ſachlich iſt zwar noch alles beim
Alten. Der frangöſiſche Standpunkt zur Ab
rüſtung und zur Frage der deutſchen Gleich
berechtigung hat kaum eine bedeutende Aende
rung erfahren. Unter den Geſichtspunkten einer
internationalen Formular-Juriſtik iſt auch
der Standpunkt der franzöſiſchen Regierung
zur Saar Frage ſeit Barthou der gleiche
Trotzdem haben ſich die Dinge, wenn nicht
alles trügt, verlagert. Jhre Beurteilung
iſt, wie auch die engliſchen und franzöſiſchen
Erklärungen der vergangenen Woche zeigen,
von der rein formaljuriſtiſch- theoretiſchen
Seite mehr auf das Gebiet der Praxis
hinübergegangen.

Man hat mit anderen Worten bis zu
einem gewiſſen Grade eingeſehen,
oder iſt dabei es zu tun, daß etwas geſchehen
muß, wenn die Verſtändigung, von der
letzten Endes alles abhängt, nicht in Worten,
ſondern durch die Tat Wirklichkeit wird. Man
beginnt vielleicht ſogar zu erkennen, daß der
Weg, der zu dieſem Ziele führt, nicht die Auf
rechterhaltung gewiſſer Anſprüche iſt, die auf
der anderen Seite eine entehrende Diskrimi
nierung und Entwürdigung bedeuten, ſondern
daß ein neuer Weg gefunden werden muß,
der von der moraliſchen und als ihrer ſelbſt
verſtändlichen Konſequenz, der tatſächlichen
Gleichberechtigung Aller auf allen Gebieten
ausgeht. Hinzu kommt als Drittes ebenfalls
charakteriſtiſch für die Entwicklung der letzten
Wochen und gewiſſermaßen ihre Vorausſetzung
oder beſſer noch ihre Beſtätigung: daß man
ſich dazu aufrafft, praktiſche Arbeit zu leiſten
oder ſie doch zumindeſt erfolgverſprechend an
zufaſſen.

Hier ſteht vor allem die Saar Frage
im Vordergrund, dann die intenſibe Er
örterung des deutſchfranzöfiſchen
Verhältniſſes auf beiden Seiten Und
vielleicht auch der Verlauf gewiſſer wirtſchaft
licher Verhandlungen in den letzten Wochen.
Jn der Saar-Frage hat die Rückkehr zu einer
ruhigen Beurteilung der Lage dazu
geführt, daß ſelbſt Verhandlungen über Einzel
fragen aufgenommen werden konnten, deren
Klärung an ſich bis nach erfolgter Abſtimmung
zurückgeſtellt war. Das gleiche gilt auch für
die Diskuſſion der deutſchfranzöſiſchen
Beziehungen, die in der Oeffentlichkeit
beider Länder in den letzten Wochen beſonders
ſtark geworden iſt. Die Gegenſätze, die hier
noch mit voller Wucht aufeinanderprallen, ſind
ohne Zweifel auf beiden Seiten tief gelagert,
und nur ein hoffnungsloſer Optimismus könnte
an ihre Beſeitigung von heute auf morgen
glauben. Es iſt aber heute gerade deshalb
weniger entſcheidend, daß dieſe Gegenſätze an
ſich (da ſie ja gegebene Tatſachen ſind) nur als
vorhanden feſtgeſtellt werden, als vielmehr, daß
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ſie abſeits von einer müden Reſignation nur
mehr unter dem Geſichtspunkt der
Not wendigkeit ihrer Beſeitigung geſehen
werden. Das iſt aber heute zweifellos in
ſtarkem Maße der Fall.

Als Drittes und Letztes kommt ſchließlich
der Verlauf einiger in den letzten Wochen ge
führter zweiſeitiger Wirtſchaftsver
handlungen hinzu, von denen ebenfalls
geſagt werden kann, daß ſie von anderen Vor
ausſetzungen ausgingen, als bisher. Sie hatten,
vor allem was die deutſchfranzöſiſchen Wirt
ſchaftsverhandlungen anbelangt, nicht mehr die
Drohung irgendwelcher wirtſchaftlicher Zwangs
maßnahmen oder die hervorgekehrte wirtſchaft
liche Ueberlegenheit des einen oder anderen
Partners in dem einen oder anderen Falle
zum Ausgangspunkt, ſondern lediglich das
beiderſeitige Beſtreben, ausgleichend zu wirken
nd einen modus yiyendi zu finden, der unter

Mitteldeutſche National- Zeitung

Figaretten auf „Repräſentationskoſten“Berückſichtigung aller gegebenen Tatſachen
einer Normaliſterung und Förderung des
gegenſeitigen Wirtſchaftsaustauſches und damit
beiden Teilen dient. Endgültige Ergebniſſe,
die einen Freudentaumel auslöſen könnten,
liegen auch hier noch nicht vor, aber die neue
Methodik, die ſich in beſcheidenen Anfängen
Bahn gebrochen hat, hat zum mindeſten ge
Zeigt, daß es auch anders und vor
allem beſſer geht!

Es wäre ſelbſtverſtändlich nach dieſen An
fangserfolgen nichts abwegiger und verfehlter,
als einen bedingungsloſen Optimis-
mus zu predigen. Jmmerhin gibt es, wie die
oben erwähnten Beiſpiele zeigen, gewiſſe grund
ſätzliche Dinge, die es nur feſtzuhalten gilt und
die ohne weiteres einen ruhigeren Aus
blick auf die kommenden Ereig-
niſſe, von denen unter Umſtänden ſehr viel
abhängt, gewähren können.

Gauleiter FJordan zum Golidaritätstag
(Fortſetzung

Jm wahrſten Sinne des Wortes werden
ſie als die nende Glieder ihres Volkes
Dienſt am Volke tun. Der Aermſte der Armen
aber wird in dem führenden Volksgenoſſen
nicht mehr einzig den Angehörigen eines be
güterten Teiles unſeres Volkes ſchauen, ſon
dern den Kameraden, der in ſozialiſtiſcher
Hilfsbereitſchaft ſich zu ihm bekennt. Die
gegenſeitige Hilfe tritt damit demonſtrativ als

höchſte offizielle Ehrenpflicht
fedes Volksgenoſſen in den Mittelpunkt unſerer
volklichen Lebensanſchauung und leitet über
aus dem gedanklichen und ſeeliſchen Erkennen
unſerer Pflicht zu ihrer praktiſchen Erfüllung.
Zur Kameradſchaft des Volkes und
zur wahrhaften Solidarität aller
Cür alle

2. Sie haben in der letzten Zeit in einem
runden Dutzend Verſammlungen außerhalb
Jhres Gaues für das Winterhilfswerk ge
ſprochen, Gauleiter. Brachten Sie aus frem
den Gauen irgendwelche beſondere Werbe
ideen mit, die ſich in der WHW Propaganda
Jhres Gaues verwerten ließen?

Es iſt richtig, daß ich im geſamten Reichs
gebiet in den letzten Wochen als beauftragter
Redner der Partei geworben habe. Ob in
Süd-, in Weſſt- oder Norddeutſchland.
überall hat das Werk des Führers ein un
geheures Echo gefunden. Beſonders aber in
den Gebieten, aus denen Not und Elend
noch nicht reſtlos berbannt werden
konnten, iſt die Opferwilligkeit gerade des faſt
mittelloſen Volksgenoſſen von

überzeugender Größe,
während in Kreiſen gutſituierter Volksgenoſſen
dem großen ſozialiſtiſchen Hilfswerk noch nicht
das hinreichende Verſtändnis entgegengebracht
wird. Jn unſerem Heimatgau Halle- Merſeburg
glaube ich die ſolidariſche Front aller
Schaffenden feſtſtellen zu dürfen, wenn es
auch hier noch einige Zeit dauern wird, den
letzten Volksgenoſſen in die große Front
dieſer Tat gemeinſchaft einzugliedern. Der
„Tag der nationalen Solidarität“ wird auch
hier in unſerem Gau und das kann ich auf
Grund der ſchon getroffenen Vorbereitungen
und der Organiſation dieſes Tages froh
bewußt ausſprechen einen gewaltigen

von Seite 1.)
Triumph über die unſozialen und verneinen
den Elemente der Gegenwart erkämpfen. Mit
Stolz aber kann ich an dieſer Stelle zum Aus
druck bringen, daß die Erfahrung, welche ich
im Dienſte des Winterhilfswerkes in den letzten
Wochen im Reiche ſammeln konnte, mich be
rechtigt, heute ſchon der Ueberzeugung zu ſein,
daß auch im zweiten ſchwerſten Winter des
AdolfHitler Deutſchlands der Gau Halle
Merſeburg an führender Stelle im Reiche der
Stoßtrupp des ſozialiſtiſchen Gemein

ſinns
ſein wird.

Die „Anregungen“ des Her rn Fleſch „Das iſt ſo üblich
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung)

Berlin, 4. Dez. 15 Tage dauert nun ſchon
der große Berliner Rundfunkprozeß. Die Ver
handlungen drehen ſich immer noch um den An
klagepunkt „Dr. Fleſch“, bei dem die Nach
prüfung der verſchiedenartigſten Tantimen und
Zuſchüſſe viel Zeit erfordert. Es iſt aber da
mit zu rechnen, daß dieſer Anklagepunkt wahr
ſcheinlich bis Ende der Woche abgeſchloſſen wer
den kann, In der kommenden ſechſten Verhand
lungswoche wird dann vorausſichtlich der
„Fall Hamburg aufgegriffen.

Neben den üblichen Tantiemen und Zu
ſchüſſen gab es beim Rundfunk noch ſogenannte

„Vertrauensſpeſen“,
durch die man ſich gegenüber den Gehalts
kürzungen ſchadlos halten konnte. Als nämlich
Fleſch vom 1. Januar 1932 ab „nur“ noch

29 000 Mark Gehalt und 4800 Mark Aufwands
entſchädigung erhielt, beklagte er ſich bei
Bredow, daß er bei ſeinen rieſigen „Reprä
ſentations“Ausgaben dadurch in eine
unmögliche Lage gerate. Der Appell an Bre
dows „Menſchlichkeit“ blieb nicht vergebens,
denn dieſer bewilligte ihm hierauf, jeden Monat

bis zu 500 Mark Vertrauensſpeſen“ liquidieren zu dürfen. Fleſch ließ
ſich das nicht zweimal ſagen, und ſchon in den
erſten fünf Monaten des Jahres 1932 hatte
man ihm 2800 Mark für dieſe „kleineren Re
präſentationsausgaben“ bezahlt.

Begreiflicherweiſe intereſſterte ſich das Ge
richt dafür, auf welche Weiſe dieſe hohen
Summen zuſtande kamen. Fleſch zählte dann
alle möglichen Verpflichtungen auf, die er nach
ſeiner Anſicht benötigt, um mit Künſtlern Ver
bindung zu bekommen, als Programmleiter An
regungen zu finden und zuletzt Beziehungen an

Japan kündigt Waſhingtoner Vertrag
Albdrücken in Waſhington ſelbſt Neue Mandſchukuo Pläne

Dokio, 4. Dez. Das Kabinett iſt am
Montagmorgen im Gebäude des Parlaments
zuſammengetreten. Es wurde beſchloſſen, den
Unterzeichnern des Flottenvertrages von
Waſhington, und zwar jedem einzelnen,
bekannt zu geben, daß der Vertrag als beendet
angeſehen werde. Der Beſchluß des Kabinetts
wird nunmehr dem Geheimen Staatsrat zu
geleitet. Wie offiziös mitgeteilt wird, iſt da
mit zu rechnen, daß der Geheime Stgatsrat ihn
einſtimmig billigt.

Dieſe Beſchlußfaſſung wird um ſo inter
eſſanter, wenn man erfährt, daß zu etwa der
gleichen Stunde der japaniſchen Parlaments
ſitzung der amerikaniſche Botſchafter in Lon
don, Bingham, ſich in einer Unterredung
mit einem Vertreter des „Obſerber“ für eine

enge diplomatiſche eZuſammenarbeit zwiſchen Amerika
und England

eingeſetzt habe, da durch eine ſolche die Welt
von ihrer Panik befreit werden und ſich jedes
größere politiſche Problem in der Welt ſelbſt
köſen würde. Die Aeußerungen Binghams
haben in Waſhingtoner amtlichen Kreiſen ein
gewiſſes Un behagen hervprgerufen, da die
Waſhingtoner Regierung alles vermeiden
möchte, was nach einer engliſch- amerikaniſchen
Entente ausſehen und dadurch Japan in eine
weitere Jſolierung treiben könnte. Wie ſchwer
wiegend man in Waſhington die Aeußerungen
Binghams auffaßt, geht daraus hervor, daß
ſich Außenminiſter Hull beeilte, Binghams
Worte zu erläutern. Er führte am Montag

aus, daß Amerika eine enge Zuſammenarbeit
mit allen Nationen wünſche, die bereit ſeien,
ihre Methoden der politiſchen Abſonderung und
der wirtſchaftlichen Autarkie aufzugeben

Koreaner nach Mandſchukuo
Der Generalgouverneur von Koreg hat die

Gründung einer Aus wanderungsgeſell
ſchaft. beſchloſſen, die im Laufe der nächſten
10 Jahre 400 000 Familien, das wären zwei
Millionen Seelen, in Mandſchukuo an
ſiedeln ſoll. Jede Familie ſoll zur Einrichtung
eines Bauernhofes 1000 Yen erhalten. Die
exfte Auswanderungsgruppe ſoll 1936 Horea
verkaſſen. Unabhängig hiervon finden in Hſing

king Beratungen über die Anſiedlung von Ja
panern in der öſtlichen Provinz Kirin an der
ruſſiſchen Grenge ſtatt.

Drei neue Eiſenbahnlinien
Die mandſchuriſche Geſandtſchaft in Tokio

teilt mit, daß die Regierung Mandſchukuos
mit der Südmandſchuriſchen Eiſenbahn-Geſell
ſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen hat, nach
dem die Südmandſchuriſche Bahn den
Bau von drei neuen Eiſenbahnlinien ausführt. Die Geſamtkoſten des Pro
jekts belaufen ſich auf 40 Millionen Yen. Die
eine der drei zu errichtenden Linien verläuft
von Schuhun nach Wentſchuan in der Jnnern
Mongolei (150 Kilometer), die andere von Su
ping nach Sian in der Provinz Fengien
(80 Kilometer), die dritte von Lonku nach
Miſchau in der Provinz Kirin (180 Kilometer).

zuknüpfen. Die „Anregungen“
Fleſch verſchlangen aber im Monat etwa 800
Mark. Dazu dienten die „Vertrauensſpeſen“
neben denen Reiſen, Theater, Eſſen uſw. nochbeſonders liquidiert werden durften h

Oberſtaatsanwalt Dr. Reim er berichtete
dann unter allgemeiner Heiterkeit, wo Fleſch
dieſe „Anregungen“ geholt hatte. In ſeinen
Liquidationen befinden ſich u. a. Rechnungen
für ein Tingeltangel, ein Preſſebalt
koſtete 280 Mark. Selbſt die Zigaretten
rauchte Fleſch zur „Repräſentation“.
April 1981 ſaß Fleſch mit dem ſozialdemokrati
ſchen Abgeordneten Heilmann zuſammen Und
forderte 21. Mark Speſen. Dazu meinte Dr,

der Anregungen, die Sie von d

e We fhredow verſuchte daraufhin einenſtoß, um Fleſch zu verteidigen. Man e
ihn durch dieſe Liquidationen vor Ver
ſchwendung ſchützen wollen. „Künſtler ſind
nun einmal große Kinder, die nicht rechne

ſchaft dürfte wohl das einzige ſeiner Art ſein.
Auch die früheren Speſenrechnungen kamen

bei dieſer Gelegenheit wieder zur Sprache
Dabei erzählte der Oberſtaatsanwalt, daß
Fleſch im erſten Halbjahr 1931 genau

3860 Liter Benzin
gebraucht habe. Das entſpricht alſo einer
käglichen Fahrtſtrecke von 125 Kilometer! Der
Beſuch des Muſikfeſtes in BadenBaden koſtete

ein Eſſen mit dem Geiger Stravinſki 152 Mar
für zwei Perſonen! Aber dieſer Speſen
aufwand war beim Rundfunk ſo üblich, be
merkt Fleſch naiv auf dieſe Vorhaltungen.

Leider iſt dieſe „Ueblichkeit“ keine Ent

tonte, ſtehen die Angeklagten gerade wegen
dieſer „Ueblichkeit“ vor Gericht!

direktorium bilden
Bruvelaitis beauftragtEin litauiſcher Willkürakt,

Memel, 4. Dez. Der Gouverneur de
Memelgebietes hat am Sonntag den Vorſitzen

rer der litauiſchen Schützen- und Jugendrer
bände im Memelgebiet, Bruvelgitis, mit
der Bildung des neuen Direktoriums beauf

tragt. Die Ernennung von Bruvlaitis bedent
eine neue Herausforderung der Memelläſh
denn es iſt bekannt, daß er einer der ſtärh
Hetzer gegen das memelländiſche Deutſch
iſt. Die Litauer haben damit einen weſenil

verſchärften Kurs gegen das memelländiſhe
Deutſchtum eingeſchlagen.

Holländiſche Milliardenanleihe an Belgien
Die vbelgiſche Regierung hat zur Deckung der
Bedürfniſſe des Schatzamkes insbeſondere für
die Durchführung des außerordentlichen
Staatshaushaltes im Kampf gegen die Ar
beitsloſigkeit mit Hollend einen Anleihevertrag
über eine Milliarde Franken abgeſchloſſen der
nach Meldung der belgiſchen Telegraphen
Agentur unter günſtigen Bedingungen für
Belgien erfolgt iſt. Der Miniſterrat hat dieſen
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Dokumente über die „Maffia von Lille“

VI.
Und doch hat der Mann unrecht!
Es iſt wahr: man hatte bereits vor fünf

Jahren Beweiſe in der Hand, um dieſen Ver
brecher unſchädlich zu machen. Aber es waren
Beweiſe, hinter denen nicht einmal derjenige
ſtand, der ſie vorbrachte! Wenn man ihn holte,
um Auge in Auge mit Mariani ſeine An
klagen zu wiederholen, hate er nicht ein ein
ziges Mal den Mut dazu. Er zog ſeine Be
ſchuldigungen zurück. Vor dem harten Blick
des Korſen kapitulierte er ohne Bedingung.
Er hatte ſich geirrt. Der Angeklagte wurde
plötzlich zum Ankläger, der ſeine Widerſacher
elende Verleumder nannte. Und der Ankläger
nahm alles zurück, was er eben noch mit Tem
perament und Elan vorbrachte, und glaubte
l daran, ein nichtswürdiger Verleumder zu
ein.

„Sie hätten in der ganzen Polizeitruppe
nicht einen einzigen Mann gefunden, der es
noch vor vier Wochen gewagt hätte, Mariani
eines Verbrechens zu zeihen. Auch dann nicht.
wenn er Augen zeuge dieſes Verbrechens
war!“ antwortete mir ein Poliziſt.

Das alſo iſt es: Angſt!!! Man hatte
Angſt vor Maxiani, dem kleinen, ungeordneten
Polizeiinſpektor. Deshalb ſchwieg man. Des-
halb ließ man ſich neun Jahre lang von einem
Gangſter, der ſeine Chance auszunutzen ver
ſtand, bis aufs Hemd ausplündern! Man hatte
Angſt

Marianis Geheimnis iſt gelöſt!
Marianis Taten ſind erklärt!
Der Verbrecher Mariani iſt entlarvt!

Aber was hilft alles das, wenn ihn der
Richter nur wegen einfacher Hehlerei anklagen

TCophyright b Verlag PreſſeTagesdienſt, Berlin W 35.

kann? Ein paar Wochen Gefängnis Und
mehr dürften es nicht werden richten
dieſen Menſchen nicht zugrunde
Frankreichs Schwergewichtsmeiſter läßt
ſich verprügeln

Kann man den Bürgern von Lille dieſe
Angſt übelnehmen, wenn ſich ſogar der fran
zöſiſche Schwergewichts meiſter von
Mariani verprügeln läßt?

Boxer haben merkwürdige Schickſale. Léon
Drenohy, der gefeierte franzöſiſche Boxer
von 1920, iſt ein Taxichauffeur geworden. Tag
für Tag ſteuert er ſeinen Wagen durch die
Straßen von Lille, und nur manchmal, wenn
es regnet, erzählt er von jener Zeit, wo ihn
ſeine Anhänger auf den Schultern aus dem
Ring trugen. Jetzt ſchreibt man das Jahr 1933.
Léon Drenoy iſt froh darüber, wenn ein
Polizeiinſpektor eine Fuhre nimmt.

„Mariani war kein guter Kunde,“ erzählt
er uns. „Er zahlte ſchlecht und wenig. Mei
ſtens bezahlte er überhaupt nicht. Und ich
wagte nicht, ihn an ſeine Schulden zu erinnern,
denn ich hatte Angſt vor ihm. Einmal, weil er
ein Poliziſt, und ein anderes Mal, weil er
außerdem zu allem fähig war.“

Léon Drenohy, auch heute noch eine Her
kulesgeſtalt mit harten,
Fäuſten, dem man das Boxgeſchäft
ſchüttelt ſich.

„Jch brauche nur ein Röhrchen Kokain in
deinen Wagen zu bringen, und du biſt ge
liefert,“ hat ihm Mariani wiederholt geſagt.
„Jch hatte mir daraufhin angewöhnt, meinen
Wagen durchzuſuchen, ſobald Mariani aus
geſtiegen war, denn ich hatte keine ruhige
Minute mehr“, fügt der Boxer hinzu.

anſieht,

n

kampfgewohnten,

Und er ſchüttelt ſich ein zweites Mal.
Als er eines Tages davon hörte, Mariani

ſei in einen Kokainſchmuggel verwickelt, trauerte
er weder ſeinem Gelde noch ſeinem Kunden
nach. Jm Gegenteil: Er gab ſeiner Freude
darüher, daß es den unerträglichen Polizei
inſpektor „endlich erwiſcht“ hatte, beredten
Ausdruck. Daß es nur „ſein“ Inſpektor ſein
konnte, der hier eine ſtrafbare Handlung be
gangen hatte, war ihm ohne weiteres klar.
Dazu war nur dieſer Mariani fähig.

„Es gibt in Nordfrankreich nicht ſo oft
dieſen Namen, und es gibt auch nür einen
Verbrecher, der Mariani heißt“, knurrt er.

Seine Bemerkungen ſollten ihm jedoch zum
Verhängnis werden. Als der Boxer eines
Abends in einem kleinen Café Karten ſpielte,
ſah er ſich plötzlich dem Polizeiinſpektor
gegenüber.

„Mariani führte mich in das Café Victoria,
wo ich ihm eine Auskunft geben ſollte. Natür
lich konnte ich ſeine Einladung nicht gut aus
ſchlagen. Jm Café Victoria warteten zwei
andere Poliziſten und ein Hauptinſpektor der
Kriminalpolizei. Kaum hatte ich die Ecke be
treten, in der die Herren ſaßen, erhielt ich von
Mariani einen heftigen Stoß vor den Kopf.
Zur gleichen Zeit ſtand einer der Jnſpektoren
auf und ſchlug mich ohne Pauſe mit der Fauſt
ins Geſicht. Der Hauptinſpektor ſah der Szene
zu, ohne ſich zu rühren.

Schließlich zog Mariani einen Revolver, und
ſetzte ihn mir auf die Bruſt. Da wurde mir
die Sache zu bunt. Jch tat ſo, als ſei ich ernſt
lich verletzt und rettete mich in einem gün-
ſtigen Augenblick mit einem Sprung durchs
Fenſter.“

Als er ſieht, daß wir nachdenklich ſeine
herkuliſche Figur betrachten, wird er zornig:

„Lachen Sie nicht! Ich hätte den verfluchten
Kerl gern niedergeſchlagen, wenn es nicht
Mariani geweſen wärel! Aber einen
Mariani ließ man damals lieber ungeſchoren.“

Ein anderer Taxichauffeur, ein Freund
Drenoys, der im Augenblick der Prügelei das
Café betrat, hatte allerdings weniger Angſt.

„Jch fragte, was hier los ſei,“ erzählt er
„Als Antwort warf mir Marxiani ein volles
Glas Rotwein ins Geſicht. Ich gab es zurüd
Dem Glas folgte ein Schemel und als man
mich ſchließlich vor die Tür geſetzt hatte,
von der Einrichtung des Lokals nicht vie
übrig geblieben.“Léon Drenoys ſieht ſeinen Kollegen nur
ſchief von der Seite an und ſchweigt.
Wir beſuchen Mariani im Gefängnis

von Loos
An der Chauſſee nach Béthune, ſechs Kilo

meter entfernt von der Stadt Lille, liegt das

Gefängnis von Loos.Die erſte Tür führt uns in
die zweite, feſt verriegelte Tür in
fenſterloſen Gang. Schwach leuchten die dieſes
pen von der Decke. Ueberall umgibt uns r
geiſterhafte Licht. Dann kommt wieder S
Tür, und dann ein großer achteckiger Sag
Rechts und links laufen weitere nieſer
leuchtet von flackerndem Licht, guerab
letzte Saal dient als Kirche, wenn et
fängnisgeiſtliche am Sonntag die Meſſe i h

Die Zellen, die Marxiani und en e
geſellen veherbergen, liegen im Er in
Feder von ihnen ſitzt in Einzelhaft. micht
drei Meter für jeden Raum a vorwärts
gerade viel. Man kann drei Schritte n eht
und drei Schritte ſeitwärts gehe blierung iſt
man vor der Mauer. Auch die Mö n kann
nicht vornehm Ein Tiſch fehlt. Aber Iuſſen iſt,
ein Brett, das in die Wand eingeleffen
herabklappen und ſich
Ein Schemel iſt da. er
klammern am Boden befeſti Tagen
nicht bewegen, nicht hin und her trag

einen langen,

Spärlich fällt der Tag durch da
gitterte Fenſterchen. Ein undeſinieref
ruch ſchlägt uns entgegen. Gefängnie e fele
wie ſie einem Raume eigen iſt
Menſchen Unterkunft. geben r
berbraucht riecht und wohltätig

einhüllt, die hier endeten. I nxtſehung folgt.

em Abgeordneten

können.“ Dieſes Atteſt für Fleſchs günflen

779 Mark, ein SechsTage- Rennen 130 Mark

den der litauiſchen Landtagsfraktion und Fühe
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ſuppen, nichts als Puppen!
da ſaßen ſie in langen Reihen auf der

ne, Püppchen an Püppchen, die geſchickte
de ſorgſam und geſchmackvoll angekleidet
en, die braunen, die ſchwarzen, die blon
m welch letztere entſchieden in der Ueberzahl

en eine niedlicher als die andere, und war
auf ihre neue Puppenmutter. Jedoch

iften auch vom Saale aus die Blicke der
n Anweſenden immer wieder über das
Bild und manche Mutter oder Groß

er mag ſich die Freude daheim ſchon aus
nlt haben, wenn gerade ſie zu den glück

en Gewinnerinnen einer ſolchen Puppe ge
n würde. All dieſe vielen Puppen, die der

ſleſche Hausfrauenbund aus dem Notſtands
et der Thüringer Spielzeuginduſtrie be
gen hatte, um ſeine Mitglieder wieder auf
Puppe als ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk auf
ham zu machen und ſo der Puppeninduſtrie
nahme zu verſchaffen, ſollten nämlich nach

verloſt werden. Vorerſt wickelte ſich aber
reichhaltiges, auf Advent geſtimmtes Pro
nm ab, deſſen muſikaliſchen Teil Frau
ſünter (Klavier) und Frau Müller
heſang) beſtritten. Da erſchien zu einem der

enden Kinderlieder von Martin Frey
ht Rupprecht mit dem Eſel. Da gab es
f automatiſche Püppchen, die in ihrer ſtar
m eckigen Art einen Tanz aufführten, aber

durch die fortreißende Muſik elektriſiert,
ig lebendig wurden und ſo ſchön tanzten,
das kleine Spiel wiederholt werden mußte.
ſaß ferner ein kleines Puppenmütterchen
wiegte ihr Püppchen zu einem Schlummer
ein reizendes Bild! Nun wurde der Saal

nkelt und es brannten nur noch die zahl
hen Kerzen zur Adventsmuſik der beiden
intlerinnen. Genug, die Steigerung in der
ſolge der ſtimmungsvollen Advents
r die der Halleſche Hausſauenbund im übervollen Saalnes Heim s abhielt, war ſo wirkſam wie
möglich, ſo daß die Puppenverloſung mit
t Spannung und unbefangenen Freude der
innerinnen ein in jeder Weiſe gelungenes
zum fröhlichen Abſchluß brachte.
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ſteriums bekanntgegeben, wird die tſchecho
ſche Telegraphenverwaltung vom 1. Jan.
ibh ſämtliche nach der Tſchechoſlowakei ge
en Telegramme, die nicht die Schreib
der Orte ihres Hoheitsbereichs tragen,
nanbringlich zurückſenden. Mit Rückſicht
jenigen Abſender, denen die Ortsnamen
echoſlowakiſcher Sprache noch unbekannt
jat das Büro des Weltnachrichtenvereins
en auf Erſuchen der tſchechoſlowakiſchen
raphenverwaltung dem letzten Nachtrag
„Amtlichen Verzeichnis für den Welt

haphenverkehr geöffneten Anſtalten“ ein
ichnis beigegeben, worin die alten und die

kursgettel der Hausfrau
die Marktkleinhandelspreiſe in Halle

vom 4. Dezember 1934.

luf dem halliſchen Wochenmarkt wurden,
ſt wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
ſie gegahlt:

und Gemuſe: Fiſche:
Kabliau
Scheltfiſch
Hechte
Friſcher Aal
Goldvarſch
Weißſtjch
Heringe, grüne
Heringe, Morw.
Heringe, Schott.
Buücklinge
Schellfiſch, ger.
Seelachs, ger.
Aai, ger.
Karpfen

ſbunen

J CEß

nen
men Stck.
en Stck.
J Po:Aheeren Pfd.
ebeeren Pfd.
beeren Pſd
n pſd.m üße Pfd.
m aure Pfd.

en Pid.P Ppid.J d.beeren

Wild und Geflügen:

Enten Pfd.Gänſe, ausgeſchl. Pfd.
Ganie im ganzen Pfd.

Hühner Pfd.ebhühner Stck.Tauben Stck.
Hajſen im Fell Pfd.
Hajen, ausgeſchl. Pfd.

Lehfleiſch Pid. 5
Hirſchfleiſch Pyd. 5
Kaninchen, Stall Pfd.
Kaninchen, wild Pfd. 6
Wildenten Stck.
Enten, kleine Stck.
ajanen Stck. 15Kleine Küken Stck.

S

See

ba Pipd.
I wrüne Pid

m weiße Pfd
d EinlegeAdi

718111

i

S

Sonſtiges
Butter, Molk. Stck.
Dtſch. LandbutterStck.

Quark Pfd.Käſe Stck.Pflaumenmus Pfd.
artoffeln,

10 Pfd.alte
Nieren 10 Pfd.weiße 10 Pfd.

Eier Stck.Zitronen Stck.
WMeerrettich Stange
Rettich Bd.Peterſilie Pd.
Schnittlauch Bd.

Pfd.
Pfd.

Schoten
Rübenſaft

Pilze
Pfifferlinge
Steinpilze
Champignons
Grünlinge

Pfd.
ßfd.

Fleiſch und Wurſtwaren

Ziegenlamm
Ziegenfleiſch
Roßflei ch
Schlackwurſt
Knackwurſt
Schwartenwurſt Pfd.
Rotwurſt, friſch Pfd.
Leberwurſt, friſch Pfd.
Rotwurſt, ger. Pfd
Leberwurſt, ger. Pfd.
Schinken, roh Pfd.
Schinken, gek. Pfd.
Speck, fett, ger. Pfd.
Speck, mager, ger. Pfd.

Schmeer Pfd.

Pfd. 70--75
75 90

d. 70—80
80-100

80—85
d. 90- 100

ſch

wlett Pfd.
ttes Fleiſch

W pid.

85—90
80--90

neuen Ortsnamen gegenübergeſtellt ſind. Dieſe
Ueberſicht kann bei den größeren deutſchen
Telegraphenanſtalten eingeſehen oder durch
Vermittlung des Reichspoſtzentralamts in
BerlinTempelhof vom Büro des Welt
nachrichtenvereins in Bern bezogen werden.

Jnbetriebnahme der neuen
Expreßgutabfertigung

Am 10. Dezember wird die neue Expreß
gutabfertigung am Rudolf-Jordan-
P atz, neben dem Eingang Thielen
ſtraße, eröffnet. Von dieſem Tage ab wer
den alle Expreßgüter nur noch an dieſer
Stelle und nicht mehr an der Gepäckabfer
tigung angenommen und ausgeliefert. Die Ver
kehrstreibenden werden gebeten, dies zu beachten.
Die Trennung der Expreßgutabfertigung vom
Gepäck wird eine erhebliche Erleichterung für
die Verkehrsabwicklung bringen.

Trotzdem iſt es im Intereſſe einer glatten
Abwicklung des Weihnachtsverkehrs ratſam, die
Gxpreßgüter möglichſt auch in den früheren

Nr. 283
Tagesſtunden aufzuliefern und nicht größere
Sendungen anzuſammeln.

GA erzielt 1000 Mark für WyW
Die Standarte 86 ſetzt ſich in dieſem Winter

mit 4 Sonderveranſtaltungen für die Förde
rung des Winterhilfswerkes ein. Wir konnten
bereits über den ideellen Erfolg des erſten
dieſer Kameradſchaftsabende berichten, den der
Sturmbann 1/86 als „SA Vormarſch in
den Winter“ am 19. November im Stadt
ſchützenhaus durchführte. Wie uns die Stan
garte 36 mitteilt, war auch der „klingende Er
folg recht beträchtlich. Der Kreisleitung des
WHW konnte ein Reinertrag von 998,27 zu
geführt werden.

Am Sonntag, dem 9. Dezember, ſetzt die SA
den Vormarſch in den Winter fort. Der
Sturmbann II/86 führt um 19.30 Uhr im Stadt
ſchützenhaus die zweite Sonderveranſtaltung der
Standarte 86 durch. Wiederum ruft die SA
den Volksgenoſſen zu: „Helft helfen Und
wiederum wird die Bevölkerung der Gauſtadt
Halle ihre Verbundenheit mit ihren braunen
Kämpfern durch Tatopfer unter Beweis ſtellen.

Aus den Gerichtsſälen
Schöffengericht

Proviſionsbetrug
Bei einem Begräbniskaſſenverband wurde

im Juli und Auguſt 1934 der 31jährige Karl
Rupp, Halle, als Werbevertreter beſchäftigt.
Dieſe Tätigkeit hat er anfangs auch gewiſſen
haft ausgeübt; denn es gelang ihm, dem Ver
bande 25 ordentliche Anträge zu liefern. Dann
ging ihm aber das Geldverdienen zu langſam.
Um möglichſt viele Proviſionsvorſchußbeträge
einzuſtreichen, fälſchte er ins geſamt ſechsund
zwanzig Anträge und reichte ſie ein. Für acht
dieſer falſchen Anmeldungen erhielt er den
vereinbarten Proviſionsvorſchuß. Darauf wurde
jedoch die Täuſchung feſtgeſtellt und durch den
Begräbniskaſſenverband Anzeige wegen Betrug
erſtattet.

Zu ſeiner Entſchuldigung führte der Ange
klagke, der geſtändig war, an, daß er wieder
einen Arbeitsplatz in ſeinem gelernten Hand
werk in Ausſicht gehabt habe und zur Anſchaf
fung von Berufskleidung und Werkzeugen Geld
benötigte. Eine Schädigung des Begräbniskaſ
ſenverbandes ſei ebenfalls nicht eingetreten,
weil er von dem Verbande für die fünfund
zwanzig ordnungsgemäß gelieferten Anträge
noch ReſtProviſion zu bekommen hatte. Der
Angeklagte befand ſich hier natürlich im Jrr
tum; denn der Ausgleich des entſtandenen
Schadens kann eine vorliegende Betrugshand
lung nicht hinfällig machen.

Zugunſten des Angeklagten nahm das Ge
richt mildernde Umſtände an, weil ihm einmal
der Betrug recht leicht gemacht wurde und an
dererſeits kein großer Schaden entſtanden war.
Da er jedoch wegen ſchweren Diebſtahls, Unter
ſchlagung und Meineides bereits mit Zuchthaus
vorbeſtraft war, konnte die Strafe nicht gering
ſein. Das Gericht erkannte auf neun Mo
nate Gefängnis, nachdem der Staatsan
walt ein Jahr vier Monate Gefängnis bean
n hatte. Der Angeklagte nahm das Ur
eil an.

Eine rückfällige Diebin

wurde ſie doch
Einem alten Bekannten

ſtahl ſie nach gemeinſam durchzechter Nacht
einen Geldbetrag von 15, RM. Nach der
Ausſage der Angeklagten, die übrigens ihre
Taten durchweg eingeſtand, war dieſer eine
Fehlgriff nur der Anlaß zu den weiteren Ver
gehen denn aus Angſt vor Entdeckung traute
ſie ſich nicht wieder ihre Unterſtützung abzu
holen, weshalb ſie gezwungen geweſen ſei, ſich
anderswoher Geld zu beſchaffen. In einer
KaffeeDiele ſtahl ſie einem jungen Mann
aus der Rocktaſche 4,60 RM. und ſpäter in den

Anlagen einem Manne, der ſie dahin begleitet
hatte, 30 RM. Darauf wurde ſie von der
Polizei aufgegriffen.

Wegen RückfallDiebſtahls in drei Fällen
wurde die Angeklagte zu einem Jahr Ge
fängnis unter Anrechnung eines Monats
der Unterſuchungshaft verurteilt.

Diebin und Betrügerin
Zuchthäuslerin als Mietsſchwindlerin

Hier zog eine Frau in Untermiete, die nach
einigen Tagen unter Mitnahme der geſamten
Barſchaft des Vermieters wieder verſchwand.
Die Mieterin machte einen vertrauenserwecken
den Eindruck, ſo daß ihr der Wohnungsgeber
bald Geheimniſſe verriet, die man einem frem
den Menſchen nicht ohne weiteres anvertrauen
darf. Die Geſchädigten ſind alte, ehrbare Leute,
die natürlich gegen die Raffineſſen einer alten
Zuchthäuslerin um eine ſolche handelt es
ſich bei der Täterin, nicht gefeit ſind. Aus
dieſem Grunde ſoll eine Beſchreibung des Vor
gehens dieſer Frau zur Warnung und zur
Mithilfe für die Ergreifung dienen, wenn die
Spitzbübin und Schwindlerin hier wieder auf
treten ſollte. r

Die Perſon iſt 55 Jahre alt kann ihrem
Ausſehen nach für etwas älter gehalten wer
den etwa 1,60 Meter groß, hat ſchmales,
blaſſes Geſicht und ungepflegten Bubikopf. Sie
trägt ein künſtliches Gebiß, das auffallend
ſchlecht ſitzt, einige Goldblomben ſind gut ſicht
bar. Sie tritt als Betrügerin auf und ſtiehlt
auch, was ihr in die Finger kommt und für ſie

mitnehmenswert erſcheint. Sie ſucht ſich faſt
nur alte Leute als Opfer aus. Bei ihren Be
trugsmanövern geht ſie zu ſolchen, die Rente
beziehen, erklärt dieſen, für ſie höhere Rente
oder ſonſtige Unterſtützungen oder die Be
ſchaffung von billigen Bedarfsartikeln erreichen
zu können. Dabei läßt ſie ſich Vorſchüſſe
zahlen, ohne natürlich nur die geringſte Gegen
leiſtung zu bieten. Mitunter läßt ſie ſich die
Rentenbezugskarten aushändigen unter
Vorwand, dieſe bei ihrer Tätigkeit zu benötigen
und holt ſich die Rente dieſer armen Leute ab.
Die Schwindlerin wechſelt dauernd ihren
Namen und Aufenthaltsort. Hier iſt ſie unter
dem Namen Emma Böſe aufgetreten. Ge
ſchädigte, die noch keine Anzeige erſtattet haben
oder ſonſtige Angaben machen können, werden
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, 3. Kom
miſſariat, Zimmer 102-—-105, Polizeipräſidium,
zu melden.

Mütter erholen ſich
Jm Frauenbildungsverein ſprach

am 28. November Frau Annelieſe Putſchmann
über die Arbeit der örtlichen Mütter
erholungsſtätte Halle-Böllberg,
die von ihr geleitet wird. Auf dem weiten Ge
lände des Skadtgutes am Böllberger Weg iſt die
ſchöne Jdee verwirklicht worden, erholungs
bedürftigen Müttern der Großſtadt neue
Kraft für die ſchweren Aufgaben ihres Lebens
in Enge, Not und Entbehrungen zu geben. Für
6. bis 8. Wochen wird ihnen dort körperliche
geiſtige und ſeeliſche Pflege zuteil, ohne daß ſie
ſich völlig vom Alltag löſen. Sie kehren abends
in ihre Familien zurück, um morgens mit ihren
Kindern wiederzukommen, die in Krippe, Kin
dergarten und Hort auf demſelben Grundſtück
ſo verſorgt ſind, daß die Mütter keine Angſt
um ſie zu haben brauchen Nicht nur geſunde
Luft, gute Koſt und ausruhen werden als Kur
mittel angewandt, ſondern vor allem Frohſinn
und geiſtige Bereicherung.

Araufführung eines engliſchen
Schauſpieles in Halle

Am Freitag, dem 7. Dezember, findet in
Halle die Uraufführung des Schauſpiels
„St. Georg Lateſt Dragon“ von John

itt Kennedy, der an der Univerſität
Halle ſtudierte, ſtatt. Umrahmt wird dief
Uräufführung, die durch Vermittlung des
deutſcheengliſchen Kulturagaus-
tauſches und der Beratungsſtelle England
beim Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
zuſtande kam, durch einen einleitenden Volks
liedervortrag aus Somerſet, einer Be
grüßungsanſprache von Frau Dr. Lie-
bengam, einem Vortrag von Dr. Schul z
zur Wieſch über das Thema „Der deutſche
Schüler in der kulturellen Auslandsarbeit“,
einer Ballade von Löwe und einem Geſang
„Laugh and be merry“ von John Maſefield.
Es ſpielt die Kapelle Zſchieſing.

Bruno Brehm
in der Volksbücherei

Der Vorleſeabend der Städtiſchen Volks
büchereien am Mittwoch, dem 5. Dezember,
findet in der Bücherei Geſundbrunnen, Böllberger Weg 93, ſtatt. Es
werden unter dem Titel „Menſchen unter
einander“ folgende drei Erzählungen von
Bruno Brehm vorgeleſen: Späte Tanz-
ſtunden, Das Unverlierbare und Der Stroh
halm. Eintritt iſt frei. Beginn 20 Uhr.

Wer entfernt den Schnee?
Mehrfache Anfragen bei der Städtiſchen

Straßenreinigung- beweiſen, daß in Haus
beſitzerkreiſen über die Schnee und Eis
beſeitigung in einem Punkte noch nicht völlige
Klarheit herrſcht. Um allen Jrrtümern vor

Feige auch Du
wenn am Sonnabend

dem d

(Aufn. K. S
Jm Dienſte der Winterhilfe

Sammlung in der Ortsgruppe Viktoriaplatz.

zubeugen, ſei darauf hingewieſen, daß die
Reinigung der an den einzelnen Grundſtücken
anliegenden Bürgerſteigflächen durch die Haus
beſitzer zu erfolgen hat, während die Reinigung

es Fahrdammes durch die Stadt vorgenommen
wird.

Tügliche Verkehrsunfälle
Geſtern gegen 9.25 Uhr ſtießen an der Ecks

Artillerieſtraße-Ackerweg ein Per
ſonenkraftwagen und ein Pferdefuhrwerk zu
ſammen. Der Perſonenkraftwagen wurde ſtark
beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Gegen 11.15 Uhr kam ein Perſonenkraft
wagen, der vor Schülershof 6 ſtand, ins
Rollen und fuhr gegen die Hauswand des
Grundſtücks Schülershof 10. Die Hauswand
und der Perſonenkraftwagen wurden leicht be
ſchädigt.

Gegen 22.45 Uhr ſtießen vor Merſe
burger Straße 167 ein Perſonenkraft
wagen und eine Straßenbahn zuſammen. Der
Perſonenkraftwagen wurde ſtark, die Straßen
bahn leicht beſchädigt. Der Perſonenkraftwagen
mußte abgeſchleppt werden. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Heute früh gegen 6.20 Uhr ſtießen an der
Ecke Merſeburger- und Schmied
ſtraße ein Motorwagen der Mübag und ein
Laſtzug zuſammen. Der Motorwagen wurde
am Vorderperron ſtark, der Laſtzug leicht be
ſchädigt. Der Führer des Motorwagens erlitt
eine leichte Schnittwunde im Geſicht.

Halliſche Wertpapier-Kurſe
vom 4. Dezember 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)
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Dich ſolidariſch,
Führer der Partei, des Staates und der Wirtſchaft,

Künſtler und Erzieher, Schaffende der Stirn und der Fauſt mit der
Sammelbüchſe an dich herantreten!

Wir alle wollen helfen!
In dieſem Winter darf kein Vo lksgenoſſe hungern und frieren!



Dienstag, J. Dezember 1934

In der Praxis liegt die Schwerkraſt
Kaufmannsgehilfenprüfungen bei

Das Jahr 1934 hat im Kaufmannsgehilfen
rer der Jnduſtrie- und Handelsammern einen großen Schritt nach vorwärts
gebracht. Jn dieſem Jahr ſind bereits 11 000
daufmannsgehilfen in ganz Deutſchland ge

prüfr worden. Die grundſätzliche Einſtellung
zu dieſen Prüfungen iſt heute durchaus be
jahend, nachdem man erkannt hat, daß dieſe
Prüfungen möglich und ſinnvoll ſind. Sie
ſollen einmal den Nachweis über einen ge
wiſſen

Grundſtock
kaufmänniſchen Wiſſens bringen, und außer
dem ſoll der auslernende Lehrling zeigen, daß
er es verſtanden hat, ſeine Lehrzeit nutzbrin
gend zu geſtalten Zum andern geben dieſe
Prüfungen ein gutes Mittel an die Hand, um
die einzelnen Lehrfirmen hinſichtlich ihrer Aus
bildungstätigkeit zu beurteilen. Jnsgeſamt
dienen dieſe Prüfungen der Hebung des Kauf
mannsſtandes als ſolchem und dienen ſowohl
dem Anſporn des Lehrlings als auch des Lehr
herrn. Die Prüfungen ſind vorerſt noch frei
willig

Einer vobligatoriſchen Einführung ſolcher
Prüfungen ſtellen ſich vorläufig noch gewiſſe
Schwierigkeiten in den Weg. Einmal iſt es
notwendig, gewiſſe Erfahrungen zu ſammeln
und vor allem die notwendige Auswahl der
Prüfer zu treffen. Zum anderen muß feſt
geſtellt werden. daß in den verſchiedenen
Lehrbetrieben eine ſehr verſchiedene Ausbil
dung vorhanden iſt, ſo daß erſt einmal ge
wiſſe Normalanforderungen, die an die Lehr
zeit geſtellt werden müſſen, durch die ein
zelnen eichsfachverbände aufgeſtellt werden
müſſen, wie dies z. B. durch den Rekofei be
reits geſchehen iſt.
Es iſt deshalb notwendig, daß man mit

einer ren Vorſicht an dieſe Dinge heran
geht, um dann allmählich zu einer immer
zweitergehenden Erfaſſung aller auslernenden
Lehrlinge zu kommen.

Um eine Ueberſchneidung mit den Reichs
berufswettkämpfen zu vermeiden, iſt anzuraten,
daß diejenigen Lehrlinge, die ſich an den Kauf
mannsgehilfenprüfungen beteiligen, von den

Mikteldeutſche Natkonal Zeitung

der dnduſtrie- und HKandelskammer

Reichsberufswettkämpfen befreit werden ſollen.
Die Vorausſetzung für die

gulaſſung zur Prüfung
iſt das Vorliegen eines ordnungsgemäß abge
ſchloſſenen Lehrvertrages. Darüber hinaus
können auch Funggehilfen zugelaſſen werden.
Die Meldungen zur Prüfung ſind bis Ende
Januar 1935 bei der Kammer einzureichen.
Prüfungsordnungen, Richtlinien ſowie An
meldeformulare ſind bei der Kammer erhält-
lich. Die Prüfung ſelbſt zerfällt in einen
ſchriftlichen und in einen mündlichen Teil. Die
ſchriftliche Prüfung umfaßt: Rechnen, Buch
führung und kaufmänniſchen Schriftverkehr, die
mündliche: Waren-, Verkaufs, Werbe und
Handelskunde. Wenn auch die individuelle Aus
bildung von Kontor- und Verkaufslehrlingen
bei der Prüfung beſonders berückſichtigt wird,
ſo ſchwebt als Jdealtyp doch der allſeitig aus
gebildete Kaufmann vor.

Die Prüfung will keine Verkaufskanonen
oder Kontorſpezialiſten züchten, ſondern viel
mehr einen geſunden, normalen Durchſchnitt
heranzubilden ſich bemühen.

Es muß immer wieder betont werden, daß
das Schwergewicht dieſer Prüfungen bei der
Praxis liegt. Bei der Beurteilung wird da
von ausgegangen, daß auf allen Gebieten ein
gewiſſer Durchſchnitt erreicht wird. Es muß
mithin eine Geſamtbewertung des Prüflings
ſtattfinden.

Angeregt wird ferner, ſoweit möglich die münd
lichen Prüfungen in Geſchäftslokalen abzu
halten, da hierdurch der Zuſammenhang mit
der Praxis am beſten gewahrt iſt. Das Prü-
fungsergebnis ſelbſt wird als beſtanden oder
nicht beſtanden bezeichnet. Von entſprechender
Bedeutung iſt die nach der Prüfung einſetzende
Rückſprache mit den Lehrfirmen und den
Schulen. Es ſoll einmal dahin kommen, daß
ungeeigneten Lehrfirmen die Lehrlingsausbil
dung entzogen wird. Die Vorarbeiten für die
Prüfung ſind bereits in Angriff genommen
worden.
nochmals an ſämtliche Betriebsführer und an
ſämtliche auslernenden Lehrlinge die Bitte, ſich

W

Es ergeht deswegen an dieſer Stelle 3.

bei dieſer Kaufmannsgehilfenprüfung tätig ein
zuſchalten, um das große Ziel, das durch dieſe
Prüfungen verwirklicht werden ſoll, zu er
reichen. Bemerkt wird noch, daß ſolche Prü
fungen in Halle, Eisleben, Wittenberg, Bad
Liebenwerda und Weißenfels durchgeführt wer
den. Die Prüflinge werden derjenigen Prü
fungsſtelle zugewieſen, die für ſie am verkehrs
günſtigſten liegt.

Wem gehört die Wäſche?
Bei Helfershelfern einer bereits im Juli

1934 wegen Diebſtahls feſtgenommenen weib
lichen Perſon wurde eine Menge Bett und
Hauswäſche mit den Monogrammen T. M.,
M. W. 6, M. J. H. J. S.,, M. M., K.i M. S, P. E, D. W. F. M M. J.
A. G., A. W. 24, ſowie ein Handtuch mit der
Einwebung 25 Jahre Wäſcheha u s
Paul Müller, Pauſa“ gefunden. Die
Täterin hat außerdem ein hellblaues Muſſelin

Wer will warmes Mittageſſen?

Alle alleinſtehenden hilfsbedürftigen
Volksgenoſſen, die vom Winterhilfs
werk betreut werden und täglich war
mes Mittagseſſen haben wollen, müſſen
ſich unverzüglich bei ihren Ortsgruppen
melden.

Der Kreisbeauftragte des WHW.

kleid mit Hohlſaumarbeit und einen blauen
Ripsrock verkauft. Dieſe Wäſche holte die raf
finierte Diebin in der Hauptſache bei ihren
prren von Trockenböbden und Trocken

ätzen.

Alle diejenigen, die glauben, Eigentumsan
ſprüche an den aufgeführten Sachen geltend
machen zu können, werden gebeten, ſich an
einem der nächſten Tage während der Vormit
tagsdienſtſtunden auf Zimmer 108 des

Krimjinalkommiſſariats im Polizeipräſſidium zu melden. Gegenſtücke
ſind nach Möglichkeit mitzubringen.

Pr. 28 9 et

wird ſich der Otganiſt Otto Wenn
Stab treuer Mithelfer ſtellen. Das dert
WeihnachtsOratorium von Heinrich S
deſſen 850. Geburtstag für 1985 beborſt
bildet den Mittelpunkt der Aufführung
neben ſind der italieniſche Meiſter Coreit
dem WeihnachtsConcerto groſſo für 2 e
violinen) ſowie der halliſche Meiſter San
Scheidt mit einer Jntrada für Chor und
Heſter vertreten. Es wirken das POOtche
der HermannSchulze-Chor und eine Reihe
erkannter Soliſten (wie Frau Hixte, 6
Meyer u. a.) mit. Die Preiſe ſind ſo m
rig gehalten, daß ſich jeder den Beſuch der di
verheißenden Veranſtaltung leiſten kann

Heringseſſen bet F. h. Werther ge

Die Gefolgſchaft der Firma H. Ch. Wfand ſich m Saale des S h u e 3
Kameradſchaftsabend, verbunden mit 4Heringseſſen, zuſammen. Obmann Schul
eröffnete den Abend und wies in kurzen Worten auf
ideellen Wert dieſer Veranſtaltung hin den en
ſchaftsſtnn zu fördern, die Kameradſchaft zu pflegen
war ihm wie der Gefolgſchaft eine beſondele de
den Wirtſchaftsführer Wilh. Werther begrüßen
können. Nach einem in aller Behaglichkeit eingenomn
Herings eſſen lettete er mit kaunſgen Worlen
Film. über den Fang Und die Behandlung des den
ein, der allgemeinen Beifall fand. So hob man in
lich ſchmackhafter Weiſe das Intereſſe an dieſem a
Warenkunde.

Im frohen Kameradenkreiſe verbrachte man den
des Abends. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden
die Veranſtaltung ſehr gut gelungen war und hre
beſtimmt nicht verfehlt haben wird. v

GSportBereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis don

Wacker. Wir weiſen nochmals auf den morgen
woch um 20 Uhr in der Aula der Kloſterſchule, Klof
ſtraße, ſtattfindenden Jugend- und Elternabend hin
Jugendlichen und ihre Eltern ſowie alle Mitglieder
herzlichſt willkommen.

GermaniaFelſenfeſt, Olympia. Schwerathleten
Fußballer treffen ſich zu einer wichtigen BVeſprec
Mittwoch abend 20 Uhr in der Turnhalle im Reiche
Nachdem Vorſtandsſitzung im Markgrafen.
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Uns hat ein ſchwerer und ſchmerzlicher Verluſt betroffen.
Berufsarbeit wurde uns unſer Oberingenieur und Prokuriſt, Herr

Fohannes Vogler
durch einen Herzſchlag entriſſen.

24 Jahre war Herr Vogler in unſerer Firma tätig, davon 22 Jahre als
Leiter unſerer Leipziger Niederlaſſung. Mit reichen Fachkenntniſſen und Grfah
rungen ausgerüſtet, waren ihm durch raſtloſe Schaffensfreude ſchönſte Erfolge

Er entwickelte unſere Leipziger Niederlaſſung zu beachtlicher Höhe,
nicht zuletzt auch infolge ſeiner wertvollen menſchlichen Eigenſchaften, die ihm
in allen Kreiſen Hochachtung und Zuneigung eintrugen.

Seinen Arbeitskameraden ging er mit vorbildlichem Fleiß voran und ge

beſchieden.

wann ihre Herzen durch Gerechtigkeit und Güte.
All dies ſichert ihm aufrichtigſten Dank und treueſtes Gedenken.

Leipzig, den 8. Dezember 1934

Oyckerhoff Widmann Aktiengeſellſchaft
vetriehsführer und der

Rieberlaßungen Leipzig Halle Dresden
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 5, Dezember, mittags 12 Uhr, in der

Aufſichtsrat und Vorſtand

Kapelle des Südfriedhofes, Leipztig, ſtatt.

Mitten aus der geo h Di

Kö

In d

halters zeigen in dankbarer Freude an

Dr. med. Walther Steinkopff
und Frau gohanng geb. Stüer

Adolf Hitler Straße 15

Am Advent warde uns ein Rrätftiger
Stammhalker geboren

Herbert Scal v. Frcras

Kittergut Gecdkendort äber Jeterbeg II
aut Sett Halle (Saale), Ratfiausstraße 7, II

e Geburt eines geſunden Stamm

nnern, den 3. Dezember 1934

ankbarer Freude

Liselotte geb. Grün

Am Sonntag, dem 2. Dezember 1984, entſchlief nach
ſchweren Leiden der Obergärtner des Inſtituts für Pflanzen
bau und Pflanzenzüchtung der Univerſität

Herr Auguſt Dahl
Der Verſchiedene war über 80 Jahre im Jnſtitut

tätig, er hat ſtets treu ſeine Pflicht erfüllt
Sein Andenken wird von mir und allen im Inſtitut

Beſchäftigten ſtets in Ehren gehalten werden

Inſtitut für pflanzenbau und pflanzen
züchtung der Aniverſität Halle

Der Direktor

Profeſſor Th. R o
Die Trauerfeier findet Mittwoch, den 5, Dezember 1934, 15 Uhr

in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt

Golderte
Verlobungsringe
Beſte Qualitäten, ſelten preiswert

Amand Weiss
Kleinſchmieden 6
In der geſtrigen Anzeige der

Knätſel neFleijchwaren

M iſt uns ein Druckfehler unter
laufen. Es muß heißen:
I Sricher ulaſch. üur 549

d niche m er und nicht 48,9
r

Heute eintreffend!

Am 27. November 1934 verſchied nach kurzem,
ſchweren Krankenlager unſere herzensguie, treu
ſorgende Mutter, Groß und Schwiegermutter, die

Gtadtſekretärswitwe

Frau Emilie Hoffmann
geb. Krägermann

im 80. Lebensjahre
Auf ihren Wunſch geben wir dies erſt nach

erfolgter Beiſetzung bekannt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

alle, den 8. Dezember 1934.
ryanderſtraße 35.

Werbung

Erfolgs

M

iſt

r Friſche zarte
Rindsleber

ein gängzes

Sriſcher Gulaſch nur 54

Butter, Wurſt

A. K. Bratwurſt

Werbung
f. Knäuſe Flelſchwaren

FeineNOrktadella

h

Photographie Piecperhoft
Adolf Hitſer- Ring 16

3 Kincier- Phoios nur S,

r Friſche zarte D.

H. K.

Kaufts

Kalbsleher

o.

Guppenwürze

bei unſeren Jnſerenten

nmtliche ekanntmachuns

S 12. April 1088. Betr. Preisangabe für

e

Verdingung
über Ausführung von Werkſteinarbeiten
für ein Portal am Stadtgottesacker.

Angebote ſind bis zum Erbffnungs
termin, 11. Dez. 1934, 10 Uhr, in der
Bauverwaltung, Leipziger Str. 1, Zim
mer 316, abzugeben. Verdingungs
unterlagent Zimmer 317 erhältlich. Zu
ſchlagsfriſt 14 Tage.
Halle, 3. 12, 34. Städt. Bauverwaltung.

hege
100 u. Tiftel-Halle gestempelt
Musfer „Peters berg und

„Unstrut kosfen:
1 Ehlöttel

1Teelöffel a4 9 0.50
1 Eh gabel e1 Ehmesser mif rosffreier

Klinge 21 Kuchengabel mit

Schneide 0.50
Es haf also niemand nötlg, Von
auswärtigen, hier nicht be-
kannten Firmen ocler Von
Besteckreisenden und Nichf-

fachgeschäften zu kaufen.

Seit 49 Jahren

Juweſier Titte!
Altbewähr es Besfeckhaus

im Ech, Schmeerstr. 12

[Ammendort l
Es beſteht Veranlaſſung, auf die

peinliche Beachtung der folgenden für
die Beſchilderung und Auszeichnung
von Preiſen geltenden Vorſchriften
hinzuweiſen

1. Verordnung über Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe. Vom 17. De
zember 1931 (RGBI. 1 S. 788). Betr.
Brot und Kleingebäck, Friſchfleiſch und
das Friſeurgewerbe.)

2. Verordnung Uber Preisſchilder
und Preisverzeichniſſe. Vom 8. Jan.
1932 (RGVBl. 1 S. 18). (Betr. Mehl,
Butter, Obſt, Gemüſe uſw.)

Dieſe Verordnung bezieht ſich auf
den Großhandel nur inſoweit, als er
in eigenen Verkaufsſtellen und Ver
kaufsſtänden Waren an den letzten
Verbraucher abgibt. (Anordnung vom
12. Febr. 1932.)

3, Verordnung über den Aushang
von Preisverzeichniſſen im Kleinhandel mit künſtlichen Düngemitteln.
Vom 20. Jan. 1932 (RGVBl. 1 S. 33).

4. Verordnung vom 22. Jan. 1932
über die Preisbildung im Kleinhandel
mit friſchen, geräucherten und marit
nierten Seefiſchen (RGVl. 1 S. 91).

5. Zweite Verordnung vom 25. Febr.
1933 über Preisverzeichniſſe für
Schuhausbeſſerungen und Ausſchnitt
leder (RGBl. 1 S. 99).

6. Verordnung über die Preisaus-
zeichnung im Kleinverkauf von Kaffee
in vorbereiteten Packungen. Vom
3. Mat 19339 (RG!Bl. 1 S. 259),

7. Verordnung über den Kleinver
kauf von Bienenhonig. Vom 8. Juni
1933 (RGBl. 1 S. 363),

8. Verordnung über Meldepflicht,
Mengen- und Gewichtsangabe bei
Markenwaren. Vom 29. Febr. /1. Juli
28. Sept. 1932 (RGBl. 1 S. 120, 347,
492).

9. a) Anordnung vom 29. Jan. 1932.
Betr. Senkung der BVierpreiſe.
b) Verordnung über die Preisbtl

dung für den Mineralwaſſerverkauf
im Kleinhandel. Vom 9. Febr. 1932
(RGBl. 1 S. 65).

c) Anordnung vom 26. Mat 10682/

Spirttuoſenausſchank.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei

Amtl. Bekanntmachung
Steuerkarten für 1935,

Vom Dienstag, dem 4. Dezember
d. J. ab werden die Sleuerkarten für
das Kalenderjahr 1935 denjenigen Ar
beitnehmern zugeſtellt, die am 10. Ok
tober 1934 in der Gemeinde Ammen
dorf wohnten. Die Zuſtellung erfolgt
ſtraßenweiſe in alphabetiſcher Reihen
olge, alſo mit der Aueſtraße be

ginnend. Die Steuerkarten ſind auf
ihre Richtigkeit hin. zu prüfen. Ve-
anſtandungen bzw. Anträge auf Be
richtigung können im Rathauſe
Zimmer Nr. 18 vorgebracht werden.

Die Arbeitnehmer ſind verpflichtet,
ihre Steuerkarten unverzüglich an ihre
Arbeitgeber abzugeben. Wer zur Zeit
in keinem Arbeitsverhältnis ſteht, hat
ſeine Steuerkarte ſorgfältig aufzube
wahren. Verlorengegangene oder un
brauchbar gewordene Steuerkarten wer
den nur gegen Entrichtung von 1
erſetzt.

Anträge auf Ausdehnung der Lohn
ſteuerermäßigung für mittelloſe Ange
hörige oder auf Erhöhung der Wer-
bungskoſten ſind unter Beifügung der
Steuerkarte direkt beim Finangamt
Saalkreis in Halle (Saale) zu
ſtellen. Die Anträge auf Erhöhung des
ſteuerfreien Einkommens wegen Kriegs
dienſtbeſchädigung können unter Vor
lage des Rentenbeſcheides, aus dem der
Grad der zuletzt feſtgeſtellten Kriegs
dienſtbeſchädigung hervorgeht, ebenfalls
direkt beim Finanzamt Saalkreisin Halle (Saale) vorgebracht werden.

Die Steuerkarten werden wie all
jährlich offen, d. h. nicht in einem
verſchloſſenen Briefumſchlage zugeſtellt
Falls Steuerpflichtige die Zuſtellung
ihrer Steuerkarte gdur Wahrung des
Steuergeheimniſſes in verſchloſſenem
Umſchlage wünſchen, wird ihnen an
heimgeſtellt, einen entſprechenden An
trag rechtzeitig unter Beifügung einer
Freimarke an den Unterzeichneten ein
zureichen. Falls der Antragſteller keinPorto beigefligt hat, geſchieht die Zu
ſendung der Steuerkarte in einem
e mfcrag als portopflichtige Dienſt
ache.

Ammendorf, den 1. Dezember 1934.
Der Gemeindeſchulze.

Als Welhnachtz-Cetden

echt Porzellan
jedes Stuck gestempeh

Etzteller, flach

Soppenfoeller, tlef J
Abendbrotteller
Kompotteller
Bratenplatten

e e 20 80
Schösseln, rund

Tassen mit Goldrane

Paar
Kaffeeltannen

,05 l 65 Wer
den ern

u ää ſhnurge.
und vorNiſſek ln

enre et SeitenwS

Bekanntmachu
Die Lieferung von Flaſch

Brauſelimonade, Sanerbrrn
terswaſſer uſw. an die I
Arbeitsdionſiager e
2/140, ſoll zum 1. Jedas Kalenderjahr 1986 neu ver

werden.
i 6bote ſind pis ſpäleſtens

e e Arbeitsdienſtabt
5/140, Pratau Olbe, zu richten

dwangeverheiverun
1934

i den 5. Dezember awo n ieldebuto Gaſthaus 4

Sofa; tuhr in Braſchwit, Treffpu

n dirterwelen n1 n vergerichtsvo zitDur dreiten Pſuhl ö.

wmmt
tehe, n
ſieht zu
tagender
wiſſend

ruht

Wenſche

VMutſche

tinem

keinern
ſie ſchau

enn die
Velt:

n Schi
e der

Melſte

e uns
aeſem
ſieht, w

Hanz o
Neſter,
Alßerha

mann d
M iwei W

nd kei
eſchin Nicht

Mittwoch
10 Uhr, Adolf

1 Büfett, 1 e
1 Klavier, 1

1 S

(Opel,
Flurgarderobe,

Seffel, ichtsvoll zie1 Seſſ Fentel,

Mittwoch denhr, Adolf Hi rWGreiemeſhnne
1 Klavier 1
Altenſchrank. 7 K
1 Patentgritde
Gasherde,
deneinrichtung,

behörde. Sonnenberg. n e



glenstag, J. Dezember 1934 Alewelſche Nakföſtal Zeltang Nr. 283
geutſche Maſchineninduſtrie ſchafft Deviſen

Sie erwirtſchaftet elfmal ſoviel, wie ſie ſelbſt verbraucht
Angeſichts unſerer ſchwierigen Deviſenlage

ſt es von Jntereſſe, Klarheit darüber zu ge
winnen, wie die einzelnen deutſchen Jnduſtrie
zweige am Deviſenaufkommen und am Deviſen
verbrauch der deutſchen Wirtſchaft beteiligt
ſtnd. Eine derartige Unterſuchung wird im
folgenden für den deutſchen Maſchinenbau
durchgeführt.

Der eigene Deviſenbedarf
er Maſchineninduſtrie bezieht ſich in der
auptſache nur auf die Mittel, die ſie zur

fufrechterhaltung ihres Verkauf s-
4pharates im Ausland gebraucht. An der
ſeutſchen Rohſtoffeinfuhr iſt die Maſchinenindu
frie mit Ausnahme des Bezuges von geringen
engen an Zink u. a. m. nur mittelbar

I Godurch beteiligt, daß die Halbſtoffliefe
ranten des Maſchinenbaues ihrerſeits zur
I Lerſtellung des Halbmaterials zum Teil aus
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indiſche Rohſtoffe, wie einen Teil der Erze
benötigen.

Der Deviſenbedarf der deutſchen Maſchinen
induſtrie und der zu ihren Laſten gehende
Jebiſenverbrauch ihrer Lieferinduſtrien hat
m Jahre 19388 zuſammen nur rd. 50 Mill.
hetragen. Gemeſſen an der deutſchen Maſchi
genproduktion, die ſich auf 1580 Mill. be
lef, macht dieſer Betrag nicht mehr als
z2 v. H. aus. Die übrigen 96,8 v. H. des
Pertes der deutſchen Maſchinenproduktion ſind
alſo das Ergebnis deutſcher, im Jnland voll
pgener Arbeit.
Dem verhältnismäßig niedrigen Paſſiv

poſtten in der Deviſenbilanz der deutſchen

Maſchineninduſtrie für Rohſtoffbeſchaffung
und Aufrechterhaltung des Verkaufsapparates
im. Ausland ſteht ein unvergleichlich
höherer Aktivpoſten in Geſtalt der
deutſchen Maſchinen Ausfuhr gegen
über. Die Maſchinenausfuhr des Jahres 1933
erreichte eine Höhe von 543 Mill.
Somit hat die Maſchineninduſtrie durch
ihre Ausfuhrtätigkeit faſt

11mal ſoviel Deviſen erwirtſchaftet
wie ſie ſelbſt und ihre Lieferinduſtrien für ſie
verbraucht haben. Nur 9,2 v. H. ihres Aus
fuhrerlöſes nimmt ſie für eigene Zwecke in
Anſpruch, 90,8 v. H. ſtellt ſie dem Reich für
andere Zwecke zur Verfügung.

Der deutſche Maſchinenbau iſt alſo ein
Wirtſchaftszweig, der in beſonders hohem
Maße dazu beiträgt, die deutſche Wirtſchaft
mit Deviſen zu verſorgen. Eine Förderung der
deutſchen Maſchinenausfuhr iſt deshalb ganz
beſonders geeignet, die deutſche Deviſenverſor
gung zu verbeſſern.

Der Rohſtoffverbrauch der Maſchi
neninduſtrie bezieht ſich ganz vorzugsweiſe auf
Eiſen und Metalle; hiervon iſt die Eiſen
ſchaffende Induſtrie nur hinſichtlich des größ
ten Teiles ihres Exrzbedarfs, die Metall er
zeugende und Metallhalbzeug- Induſtrie in
ſtärkerem Maße auch hinſichtlich des Roh
materials auf Auslandsbezug angewieſen. Da
andere Roh und Hilfsſtoffe, in denen Deutſch
land einfuhrabhängig iſt, von der deutſchen
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Maſchineninduſtrie nur in verhältnismäßig
geringen Mengen verbraucht werden, kann
man den in Eiſen und Metallen ſteckenden Ein
fuhranteil dem geſamten Deviſenberzehr der
Maſchineninduſtrie aus ihrer Rohſtoffverarbei
tung gleichſetzen.

Eine laufende Verbrauchsſtatiſtik, welche Mengen der
Maſchinenbau von den einzelnen Eiſenſorten und den ver
ſchiedenen NE(Nichteiſen) Metallen verbraucht, beſteht
nicht. Aus der amtlichen Produktionserhebung für die
deutſche Maſchineninduſtrie iſt aber bekannt, wie hoch ſich
der Anteil des Maſchinenbaues am geſamten deutſchen
Eiſen und Metallverbrauch im Jahre 1928 belief. Da
mals war der Maſchinenbau mengenmäßig mit 14,4 v. H.
am Eifenverbrauch und mit 9,75 v. H. am NE- Metall
verbrauch beteiligt. Auf Grund der Mengenentwicklung,
die einerſeits Eiſen und Metallverbrauch in Deutſchland,
andererſeits die Maſchinenproduktion ſeit 1928 genommen
haben, läßt ſich für das Jahr 1933 der Anteil desMaſchinenbaues am deutſchen Eiſenverbrauch mit 13,8
v. H. und am NE-Metallverbrauch mit 5,2 v. H. be
rechnen.

Unterſtellt man, daß dem Maſchinenbau ein ebenſo
großer Anteik am Verbrauch ausländiſcher Eiſenerze in
Hochöfen ſowie an der Einfuhr von Rohmetallen und
NEMetallerzen zuzurechnen iſt, wie ſeinem Anteil am
deutſchen Geſamtverbrauch an Eiſen und Metallen ent
ſpricht, dann ergibt ſich für den Maſchinenbau eine
mittelbare Deviſenbelaſtung aus Eiſenerzen in Höhe
von 11,7 Mill. A. und für Rohmetalle und NE-Erze in
Höhe von 11,4 Mill. M. Da bei der Verhüttung von
NE-Metallerzen noch Edelmetalle als Nebenbrodukt ab
fallen, die einem Deviſenzufluß gleichzuſetzen ſind, iſt die
DeviſenBeanſpruchung aus dem NE-Metallverbrauch für
den Maſchinenbau in Wirklichkeit niedriger; andererſeits
ſind jedoch einige unbedeutendere Rohſtoffe bei unſeren
Berechnungen unberückſichtigt geblieben. Jm ganzen hat
alſo die Maſchinenerzengung 1933 für ihre Rohſtoff
verſorgung Auslandsbezüge Höhe von nur rund
28 Mill. A verurſacht.

Den unmittelbaren eigenen Deviſen-
vedarf, den die deutſche Maſchineninduſtrie zur
Aufrechterhaltung ihrer Verkaufsorganiſation
im Ausland geltend macht, kann man auf
etwa 5 v. H. des Wertes der deutſchen Maſchi
nen-Ausfuhr veranſchlagen; das würde für das
Jahr 1933 etwa 27 Millionen Reichsmark er
geben haben. Andere unmittelbare Zahlungen
an das Ausland, wie Lizenzgebühren u. a. m.
dürften durch entſprechende Gegenpoſten aus
geglichen, wenn nicht ſogar überkompenſiert
worden ſein.
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Graf von der Goltz
verabſchiedet ſich

Stagatsrat Dr. Graf von der Goltz ver
abſchiedet ſich in einem Rundſchreiben von den
Führern der Wirtſchaftsgliederungen in der
Geſamtorganiſation der Deutſchen Wirtſchaft,
itt dem es heißt: „Die Organiſation der Wirt
ſchaft hat mit der ſoeben ergangenen erſten
Durchführungsverordnung für das Geſetz zur
Vorbereitung des organiſchen Aufbaues der
deutſchen Wirtſchaft ihre von dem Herrn
Reichswirtſchaftsminiſter angeordnete geſetzliche
Form erhalten. Für meine bisherige Tätigkeit
als kommiſſariſcher Führer der Wirtſchaft, die
von mir ſtets als eine Aufgabe ganz beſtimm
ten Jnhalts und nicht als eine Stellung auf
gefaßt wurde, iſt damit kein Raum mehr.“

Eiſenbahn Provieme
Eröffnung der l. eiſenbahn-

wiſſenſchaftlichen Woche.
Unter Anweſenheit von mehr als 400 Be

amten der Reichsbahn ſowie Vertretern anderer
Verkehrsverwaltungen und Vertretern der
finniſchen, ſchwediſchen und ſchweizeriſchen
Staatsbahnen, wurde am Dienstag in Berlin
die 11. eiſenbahntviſſenſchaftliche Woche er
öffnet. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache ging
Direktor Kleinmann, der Stellvertreter des
Generaldirektors der Deutſchen Reichsbahn, auf
die verſchiedenen Probleme ein, vor deren
Löſung die Reichsbahn im letzten Jahre geſtellt
wurde.

Jn dieſem Zuſammenhang verdient. vor
allem ein weſentliches Moment einer neuen
Entwicklung hervorgehoben zu werden, das auch
in ſpäteren Vorträgen eine eingehendere Be

handlung erfuhr. Es iſt die Frage, wie ſich
die ſtetig wachſende Entwicklung des
Kraftverkehrs auf die Eiſenbahn aus
wirken ſoll. Der Vortrag des Reichsbahn
direktors von Beck über „die Auseinander
ſetzung zwiſchen Eiſenbahn und Kraftwagen
verkehr“ blieb nicht bei den deutſchen Verhält
niſſen ſtehen, ſondern ſah über die Grenzen
des Reiches hinaus, wie man in anderen Län
dern der Löſung dieſes Problems näher zu
kommen ſucht. Reichsbahndirektor Beck kam zu
dem Ergebnis, daß die durch die Entwicklung
der letzten Jahre beſonders vorangetriebene
Konkurrenzſtellung zwiſchen Eiſenbahn
und Kraftwagen ſich auch die ausländiſchen
Staaten mehr oder weniger gezwungen ſahen,
zu einer Normung und ſtaatlichen
Regelung zu gelangen, die dem Austrag
dieſer Konkurrenz die ſchärfſte Spitze zu
nehmen vermochte.

Man iſt nicht nur in Deutſchland dazu über
gegangen die konzeſſionell geſetzlichen Be
ſchränkungen zu lockern. Jn der Mehrzahl der
Länder unterſcheide man, wie Reichsbahn
direktor Beck ausführte, einen Verkehr auf
längeren und kürzeren Entfernun-
gen und es mache ſich das Beſtreben bemerk
bar, den Ferngüterverkehr möglichſt der
Schiene zu erhalten. Hier ſind deutlich Ten
denzen in der Richtung auf die von Deutſch
land getroffenen Regelungen zu ſpüren. Die
ſtaatliche Neuorganiſation Deutſchlands hat
auch in dieſer Beziehung einen entſcheidenden
Fortſchritt ermöglicht.

Direktor Kleinmann betonte in ſeiner
Begrüßungsanſprache, daß nicht zuletzt auch die
Beſeitigung des Länderpartikularismus weſent
lich dazu beigektragen habe, die Vereinheit
lichungsmaßnahmen im deutſchen Verkehrs
weſen zu fördern. Eine einheitliche Verkehrs
politik des Reiches ermöglichte es, auch die
Kampfmaßnahmen der einzelnen Verkehrs
mittel untereinander wegfallen zu laſſen.

Wie Reichsbahndirektor Stroebe im
Rahmen ſeines Vortrages ankündigte, beab
ſichtigt die Reichsbahn im Laufe der nächſten
zehn Jahre die Umſtellung des geſamten Per
ſonenzugverkehrs der Neben bahnen auf
Trieb wagen mit Verbrennungsmotor
antrieb. Ferner ſollen der Perſonen und Eil-
zugverkehr der Hauptbahnen auf Trieb
wagen umgeſtellt werden. Dem Dampf-
betrieb ſollen in Zukunft nurmehr der
Güterzugdienſt, die D- und Schlafwagenzüge
ſowie die ſchweren Eil- und Perſonenzüge vor
behalten bleiben. Mit dieſer Umſtellung wird
das deutſche Eiſenbahnweſen zweifellos in ein
i neues Stadium ſeiner Entwicklung
treten.

Wirtſchaftsrundſchau
F. Altöle nicht verkommen laſſen. Der deut

ſchen Wirtſchaft gehen jährlich erhebliche Werte
dadurch verloren, daß die bei Kraftfahrzeug
haltern und in Jnduſtriebetrieben- anfallenden
Altöle weggeſchüttet, verfeuert oder
zu minderwertigen Zwecken verwandt werden.
Dieſe Altöle können bei ſorgfältiger Samtn
lung und Aufarbeitung der Wirtſchaft zum
weitaus größten Teile erhalten und ihrem
urſprünglichen Zwecke wieder zugeführt wer
den. Jhre Gewinnung würde eine Einfuhr-
erſparnis in Höhe mehrerer Millionen Reichs
mark im Jahre bedeuten. Der Reichswirt
ſchafksminiſter hat im Einvernehmen mit dem
Zerkehrsminiſter die Behörden und öffentlichen

Betriebe ſowie die beteiligten Partei und
Wirtſchaftskreiſe auf die Bedeutung dieſer
Altölfrage hingewieſen und ſie aufgefordert,
ſich für die Sammlung der Altöle und die
Verwendung von regenerierten Oelen einzu
ſetzen.

Vor roſtigen Gittern
Wer auf dem alten Friedhof in Weimar

An ernſten Lindenbaumweg entlanggeht, der
nurgerade zur berühmten Fürſtengruft führt,

ind vor den ſteil zum Platze vor dem heilig
len Hauſe hinaufführenden Stufen den
Feitenweg links der Gruft vorbei hält, der
wmt an eine alte, faſt vergeſſene Gräber

tihe, mit roſtigen Gattern eingefaßt, und
ſeht zur Rechten einen ſchlichten, ſchlank auf
tagenden Stein. Der Wanderer ſoll nicht un
wiſend und läſſig vorbeiſchlendern „Hier

t Eckermann, Goethes Freund“.
n mag der ſchönſte, tiefgegründetſte
tabſtein eines einfachen deutſchen Mannes
en wie er ſo ſeit dieſen 80 Jahren keinem
genſchen geſetzt wurde und ſo bald keinem
Lutſchen wieder errichtet werden wird; an
nem verfallenen Grab eine kleine ſand
inerne Spitzſäule weiter nichts: aber auf
e ſchauen ungezählte Menſchen aller Erdteile;
n dieſes Denkmals Jnſchrift birgt eine ganze
m Eckermann, Goethes Freund. Ein Leben,
n Shidſal, eine Welt ſpricht dieſer Stein

Stolz und die Ehre, der höchſte und
te Reichtum deſſen war, dem er geſetzt iſt,
de „rfüllt, ergreift und erſchüttert; die in
et Denkſtein dem zu Herzen ſpricht, der
u wie unauffällig und beſcheiden, wie ſo
c ohne betonende Geſte nah ſeinem
e aber in gebührender Entfernungne halb der geweihten Stätte der Ecer
e ort ruht und ſchläft; der Nachwelt mit
d Vorten vorgeſtellt, die kein Begriff ſind

eine Grenzen haben, die ſeine Lebens-
i hte, ſeine Auszeichnung und hohe Würde
ehe ſie ſo nur einmal im ganzen Welt

iſt n verliehen werden. Sie machen ihn
uiht lich ſolange die Welt von Goethe
Ehof und manchen anderen gerühmten Zeit
en mehr und mehr vergißt!

der greiſe Meiſter im Frühſommer
e z wichtige Arbeiten vertieft war, die vor

aAngeren Reiſe nach Marienbad der Ord
ne r Erledigung bedurften, meldete ſich

m ein junger Mann, deſſen Name ihm

e

Gedanken
von Theodor Zenker

kürzlich durch Schrift und Briefſendung be
kannt geworden. Er war zu Fuß von Han
nover über Göttingen nach Weimar gepilgert,
nur um den verehrten und geliebten Meiſter
zu ſehen und zu ſprechen und wurde am
10. Juni in jenem würdigen Hauſe am Frauen
plan von Sr. Exzellenz mit faſt unerwarteter
Liebenswürdigkeit und zuneigender Herzlichkeit
perſönlich empfangen. Der noch im Unbe-
wußten ruhende, lebenswendende Augenblick
als Ereignis ſchon lange innig erſehnt war
da: Der gerade ins vierte Lebensjahrzehnt ein
getretene Eckermann ſtand dem bald 74jährigen
Goethe gegenüber; der erſte Tag von neun un
vergleichlichen Jahren war angebrochen, die tief
in unſere Gegenwart und noch weit in die
große Zukunft hineinleuchten!

Was war er, der in dem faſt überlaufenen
Hauſe zuverſichtlich Einlaß begehrte und ihn
beglückend fand, den Goethe wie einen wür-
digen Geiſteshelden empfing und aufnahm:
Eines armen Haushändlers Sohn, der in einer
dürftigen Hütte in Winſen an der Luhe (im
Hannoverſchen) geboren wurde (27. September
1792), und deſſen Not ihm für Ausbildung und
Berufsweg keine Auswahl bot, ſeinen Gaben
und Zuneigungen zu folgen. Das Werde-
Schickſal Peters war ein beſonders ſchweres
und hindernisreiches; es blieb ſchließlich ſtets
nur der praktiſche Ausweg einer Anſtellung
als Schreiber und Gehilfe, das notwendigtäg
liche Brot zu erarbeiten. Aber der Sehnſüch
tige und Strebſame bildete ſich ſelber weiter,
ließ ſeine Talente walten, malte und dichtete,
und je älter er wurde und höher er geiſtig
ſtieg, um ſo härter empfand er den Mangel
einer planvollen, vollſtändigen gymnaſialen und
akademiſchen Bildung, um ſo drängender und
feſter wurde der Wille, ſich das Notwendig-
Erſehnte zu erzwingen.

Auf ſeinem mühſamen, ſuchenden Pfad durch
die deutſche Dichtkunſt fand er endlich auch
Goethe, deſſen Gedichte ihn als erſtes be
geiſterten, in Sehnſucht und Rauſch verſetzten
und mit dem weiteren Vordringen in ſeinen

Werken mittelbar dem Wege ſeiner Beſtim
mung zuführten. Als 2öjähriger, in Han
nover in amtlichen Dienſten, beſuchte er neben
voller Berufsausübung die Sekunda des Gym
naſiums Doch bald mußte er den verzweifelten
Kampf aufgeben, da Beruf und Schule nicht
in einen Menſchen Kräften ſtehen, um ſich allein
weiter hinaufzuarbeiten. Und mit 29 Jahren
endlich bezog er aus eigener Kraft die Uni
verſität Göttingen; das Brotſtudium, Jura, gab
der bejahrte Student bald auf und widmete ſich
ausſchließlich der Geſchichte, der Völker und
Sprxachkunde, bis ſeine techniſche Kraft, das
Geld, wieder erſchöpft war. Zurückgezogen
ſchrieb er eine Reihe Aufſätze, die erworbenes
Wiſſen und Können verheißungsvoll bezeugten
und den Hauſiererſohn auf glücklichem Weg in
nie geahnte Höhen und zu großen Zielen zeig
ten: „Beiträge zur Poeſie unter beſonderer
Hinweiſung auf Goethe.“ Er ſchickte die Hand
ſchrift mit einem geziemlichen Brief an Goethe.
dem der Jüngling ſeinen kleinen, auf Vor
zeichnung erſchienenen Gedichtband ſchon zwei
Jahre zuvor überſandt hatte, und machte ſich
ſelber auf den Weg nach Weimar. Nicht um
Rat und Hilfe, Förderung und Unterſtützung
zu ſuchen, ſondern einzig um des tiefſten
Glückes und Erlebniſſes willen, um die er
wußte, weil Goethe ihm wortkünſtleriſch Meiſter,
geiſtig Lehrer und Führer und menſchlich Sehn
ſucht und Hochbild geworden war und ihm
ſeine Dichtungen und Lebensinhalt bedeuteten.

Das war ſein Leben; denn bon nun an
ging es auf in dem ſchöpferiſchen Sein und
Wirken des Einzig-Großen, dem es über den
Tod hinaus bis zum eigenen Ende liebend und
wahrhaft treu diente wie kein anderes Leben.
und opferte ihm ſein Ureigenes an Kraft und
Ziel und Glück bis ins allertiefſte, erbärm
lichſte Elend hinein. So kam Eckermann zu
Goethe: Ein ſtrebſamer, ſich hinaufringender
Menſch, jünglingshaft unvollkommen in Aus-
bildung und Wiſſen, aber ſchon in Liebe ver
tieft und hingegeben dem Werk und dem in ihm
ruhenden Daſeinskern des größten deutſchen
Geiſtes.

Und Goethe, ein guter Menſchenerkenner,
zog dieſen ſpät werdenden und reifenden Ecker

mann bewußt zu ſich, feſſelte ihn an ſeine ſo
vielen unnahbare Perſönlichkeit, band ihn an
Weimar, als Helfer und Mitarbeiter (nicht
als ſein Sekretärl) an ſein Haus, an ſein
Leben, daß er bald zum engſten und vertraute
ſten Kreis um Goethe, ja ganz zur familiären
Hausgemeinſchaft ſelbſt gehörte. Goethe fand
in Eckermann den Menſchen, der fähig und
willens war, mit ihm zuſammen an Voll
endung und techniſchen Abſchluß ſeines gewal-
tigen Lebenswerkes zu gehen, der nach
ſeinem Tode das geiſtige Erbe hüten und ver
walten konnte.

Neun überreiche Jahre neben und mit
Goethe, und dann noch zwei einſame, bittere,
meiſt notvolle Jahrzehnte für den Meiſter als
Herausgeber der Nachlaßwerke, der Neuauflage
des Geſamtſchaffens und als Schöpfer
der einzigartigen „Geſpräche mit
Goethe“. Verbreitet in der ganzen Welt als
Spitzenwerk unſeres deutſchen klaſſiſchen Schrift
tums befeſtigen und verkörpern ſie jetzt und
immer den Ruhm des treueſten Goethe-Jüngers
und Freundes. Durch ſie wurde Eckermann der
vielſeitigſte, echteſte und menſchentiefſte Lebens-
darſteller Goethes, deſſen greiſe Weisheiten und
Wahrheiten Welt und Menſchheit, alles Sein,
überwältigend durchleuchten und umſpannen.
Goethe und ſein Werk brauchten einen ſolchen
demütig-ergebenen, liebenden Diener ſehr no
wendig, und nur ein vertrauter Freund dem
das Goetheſche ſchließlich als Selbſtverſtändlich-
keit mächtig pulſend durch die Adern floß
konnte dem Meiſter, ſeinem Werk und der Nach
welt dieſen Dienſt tun, der das Größte und
Höchſte. was ein Menſch geben kann, als Opfer
fordert. Eckermann war dieſer Freund und
nur er allein konnte es vollkommen ſein.

Alle Tragik ſeines ſeltſamen Lebens, in
erſter Linie der 22 Jahre nach Goethes Tod,
liegt in ſeiner leuchtenden Hoch-Zeit, in dem
Glück und Schickſal begründet und einge
ſchloſſen, die für uns ſein Daſein aller menſch
lichen Notdurft und Unvollkommenheit entheben
und ihn vertraulich zur Linken unſeres Größten
ſtellen, die die Worte ſeines Grabſteins
ſchlicht wie ein Bekenntnis künden: Ecker
mann, Goethes Freund.
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Kleines Gehäck für dio Woihnachtszelt

Buchſtaben: (Patience.) 100 Gramm feines
geſiebtes Mehl, 150 Gramm Zucker, etwas Va
nille und zuletzt 83 ſteif geſchlagene Eiweiß
rührt man zu einem glaten Teig, tut ihn in
eine Papiertüte oder eine Kuchenſpritze und
drückt Buchſtaben uſw. daraus, die auf ein ge
wachsſtes Blech gelegt werden. Das Gebäck
muß dann etwa 2 Stunden an einem warmen
Ort ruhen und wird langſam bei. gelinder Hitze
im Ofen gebacken. Eventuell kann man es mit
Zuckerglafur überziehen. (150 Gramm Puder-
zucker, 1 Teelöffel Zitronenſaft, 2 Eiweiß,
Stunde rühren bis die Maſſe dickflüſſig und
ſchaumig iſt. Nach dem Ueberziehen mit Gla
ſur ſtellt man das Gebäck nochmals in den
Ofen und läßt es übertrocknen.

Weiße Pfeffernüſſe: 500 Gramm Zucker
100 Gramm fein geſchnittenes Zitronat, 5 Eier,
1 Teelöffel geſtoßene Nelken, 1 Priſe weißen
gemahlenen Pfeffer und 10 Gramm Pottaſche
gut vermiſchen und dann mit 500 Gramm
feinem geſiebten Mehl zu einem feſten Teig
verarbeiten. Kleine Kugeln davon formen,
langſam auf dem Blech backen, dann in Zucker
glaſur tauchen und nochmals im Ofen über
trocknen laſſen.

Honiggebäck. 500 Gramm Haferflocken, 250
Gramm aufgelöſter Honig, 250 Gramm durch
die Maſchine gedrehte Datteln und Feigen gut
durchkneten, ausrollen, in beliebige Formen
ſchneiden und im heißen Ofen trocknen laſſen.

Spekulatius. 2 Pfund Mehl, 1 Pfund Butter,
1 Pfund Zucker, 4 Eier, 4 Gramm Zimt zu
einem Teig verkneten, meſſerrückendick aus
rollen. Figuren davon ausſtechen, mit Eiweiß
beſtreichen, Zucker oder fein geriebene Nüſſe
oder Mandeln überſtreuen und auf gewachſtem
Blech hellbraun backen.

Schaumgebäck für den Chriſtbaum. 6 Eiweiß
zu feſtem Schnee ſchlagen, mit 375 Gramm
feinem Zucker vermiſchen und mit einer Kuchen
ſpritze auf ein gewachſtes Blech beliebige Formen
ſpritzen; mit bunt gefärbtem Zucker, Mohn oder
geriebener Schokolade färben und im abge
kühltem Ofen trocknen laſſen. E. Sch.

Jn der Diätlehrküche
Sauerkraut auf ſieben verſchiedene Arten. Die Grundregeln ſind vorhanden.

Neue Rezepte, neue Methoden.

Am großen blitzſauberen Herd ſtehen in
weißen Kitteln, das Haar unter dichten weißen
Kopftüchern verborgen, die Praktikantinnen,
von denen jede je eine Zeit lang alle Suppen,
alle Gemüſe, alle Fleiſchſpeiſen, alle ſüßen Ge
richte herſtellen und kalte Platten anrichten
muß. Zahlreiche Käſten mit Namen von
Patienten verſehen ſtehen bereit, mit der jedem
geſondert verordneten Diät in die vielen Häuſer
der Krankenanſtalt gebracht zu werden. Jn der
Vorratskammer ſind die notwendigen Beſtand
tkeile der Mahlzeiten überſichtlich geordnet,
fertige Backwaren und kalte Speiſen ſtehen in
langen Reihen. Die Gemüſepraktikantin öffnet
Kaſſerollen, in denen Sauerkraut für ſieben
verſchiedene Verordnungen auf ebenſo viele
Arten zubereitet wird. Köſtlicher Duft eines
gut gelungenen Apfelauflaufs folgt uns in das
kleine Arbeitszimmer, das neben der Küche
liegt und der Theorie dient.
Zunächſt intereſſiert der Ausbildungs-
gang
für dieſen ausgeſprochen weiblichen Beruf: die
abgeſchloſſene Lyzeumsbildung wird verlangt.
die meiſten beſuchen noch ein Jahr die Frauen
ſchule. Daran ſchließt ſich mindeſtens ein Jahr
Kochausbildung in Krankenhäuſern, Sangatorien
oder in einer Fremdenpenſion. Es folgt ein
Praktikantinnenjahr in einer Diätküche; die
Ausbildung iſt nicht übermäßig teuer, wenn die
Mädchen zu Hauſe wohnen. Sie bezahlen
monatlich 25 Mk. für Verpflegung und 15 Mk.
Schulgeld.

Die Ausbildung umfaßt Theorie und Prarxis.
Die Grundrezepte ſind vorhanden: die
Speiſenfolgen müſſen nun fürjeden Patienten beſonders zuſam
mengeſtellt und berechnet werden
nach Zuſammenſetzung, nach Kalo-
rien, Eiweiß, Kohlehydraten, Fett,Zucker uſw. Nach dem abgelaufenen Prak-
kikantenjahr, das ein Examen abſchließt, kann
die ausgebildete Diätköchin Anſtellung finden.

Diejenigen Praktikantinnen, die ſich als be
ſonders befähigt erweiſen, können in einem
weiteren, alſo dem dritten Lehrjahr, zur
Diätküchenleiterin
ausgebildet werden. Erſtaunlicherweiſe eignen füllt, geſtützt auf die Sicherheit der eigenen ſorgfältig nach dem beſten der Friſeure in der i de gehneben.
ſich immer nur wenige dazu. Die Leiterin Leiſtung. Editha v. MoersKönig. Stadt. nahm ihr Männerle an der Hand und Und ſo ſind wir gute Freunde
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Verſchiebe nicht auf morgen
Nicht ſo, ſondern? Arbeitseinteilung in den Wochen vor dem Feſt

Welche deutſche Mutter möchte ihrer Familie
nicht die Weihnachtszeit und die Wochen vor
dem Feſt ſo ſchön und heimelig wie irgend
möglich geſtalten? Da ſchweben ihr wohl,
wenn das Feſt noch fern iſt, Nachmittage und
Abende vor, an denen die ganze Familie im
gemütlichen Zimmer um die Lampe ſitzt und
Geſchenke oder Schmuck für den Weihnachts
baum arbeitet. Da plant ſie gemeinſame Wege
in die Stadt, bei denen man die Schaufenſter
betrachtet und das ganze fröhliche weihnacht
liche Treiben auf ſich wirken läßt. Da ſollen
die Kinder am Backen, Nüſſe vergolden und an
all den anderen Vorbereitungen teilnehmen,
damit ſie ganz in die Weihnachtsſtimmung
eingeſponnen werden und Erinnerungen ſam
meln können an Kindheit und Elternhaus, die
bis in ihre fernen Lebenszeiten leuchten.
Wie oft müſſen aber alle dieſe ſchönen
Pläne zurückſtehen,
weil einfach die Zeit vor dem Feſte für ſolche
beſinnlichen Stunden nicht ausreicht! Jrgend
etwas Unvorhergeſehenes kam dazwiſchen und
nun wurde aus der Zeit der beſchaulichen
Ruhe und Vertiefung in Weihnachtsſtimmung
und Familienleben ein Hetzen und Jagen, das
in vielen Fällen mit einer gänzlichen Ueber
arbeitung der Mutter endet, die nun gar nicht
mehr im Stande iſt, der Familie das Feſt
fröhlich und gemütlich zu machen.

Auf dieſe Gefahren, die einer Feſtzeit
drohen, um die uns alle anderen Völker be
neiden, wurde vor Jahren ausdrücklich in der
Ausſtellung „Geſunde Frau, geſundes Volk“
hingewieſen, die auch ſonſt ſehr wertvolle Rat
ſchläge und Anregung für häusliche Geſund
heitspflege und Familienkultur gab. Wenn
das Beiſpiel „Nicht ſo“ vielleicht auch etwas
übertrieben war, in dem geſchildert wurde,
wie in manchen Familien erſt in
der vorletzten Weihnachtswoche,
etwa am 19. Dezember, die Feſt
vorbereitungen mit dem Backen

ſelber bildet ſich praktiſch und wiſſenſchaftlich
ſtändig weiter und beſchränkt ſich keineswegs
nur auf die Anleitung ihrer Schülerinnen.
Neben der fachlichen Ausbildung
und praktiſchen Veranlagung muß
einer Leiterin natürlich auch ein
größeres Maß von Jntelligens,Einfühlungs vermögen und päda-
gogiſcher Begabung eigen ſein. Die
Leiterin bekommt nicht einfach eine ärztliche
Verordnung in die Hand gedrückt, ſondern ihr
wird in großen Zügen mitgeteilt, um was für
eine Erkrankung es ſich in jedem Fall handelt
wie weit ihr Spielraum bleibt, ſich den beſon
deren Wünſchen und der Konſtituation des
jeweiligen Patienten anzupaſſen. So hat ſie
ihre Pflegebefohlenen des öfteren zu beſuchen,
zu hören, ob die Speiſen bekömmlich, ſchmack
haft und genügend reichlich ſind, beſondere
Wünſche werden im Rahmen des Erlaubten
erfüllt.
Unermüdlich iſt ſie beſtrebt, neue
Rezepte zu finden und zu erfinden.
Eine ſtattliche Anzahl Kochbücher geben ihr
ſtets neue Anregung. Beſonderes Intereſſe er
regen ſchwierige Patienten, die ausſchließlich
durch Diät geheilt werden können und bei denen
die Leiterin eine ungeheure Verantwortung
trägt. Das iſt unter anderen der Fall bei der
Schuppenflechte. Dieſe Kranken dürfen nur
10 Gramm Fett haben, weil der Körper mit
ſeinen geſtörten Funktionen nicht mehr ver
arbeiten kann. Während der geſunde Menſch
am Tage 2200 bis 2500 Kalorien braucht, die
ihm zu einem weſentlichen Teil durch Fett zu
geführt werden, braucht der vorgenannte Kranke
bis zu 5000 Kalorien, die durch Kohlehydrate
und Eiweiß gedeckt werden müſſen.

Neue Rezepte, neue Methoden,
Erweiterung der Diätvorſchriften und bislang
nicht einbezogene Krankheiten erfolgen nach
ſtattgefundenen Kongreſſen, denen bis in die
Diätküche hinein eine Fülle von Anregungen
zu danken iſt. Die Leiterin findet volle Be
friedigung in ihrem verantwortungsvollen
und arbeitsreichen Poſten, den ſie im Bewußt
ſein, der Geſamtheit zu dienen, freudig aus

beginnen, ſodann die Reinigung der Woh
nung in Angriff genommen wird, die Mutter
am 23. bis in die Nacht hinein ſitzt und näht,
um endlich in der Frühe des 24. von Geſchäft
zu Geſchäft zu raſen und die Geſchenke ein
zukaufen, ſo ſind ähnliche Fälle bei ſchlechter
Zeiteinteilung doch durchaus möglich und
häufig.

Wie vermeidet man es nun aber, bei allen
guten Vorſätzen ſchließlich nicht noch in den
allgemeinen Trubel zu geraten? Denn daß
man gerade in der Zeit vor dem Feſt bei der
großen Anſpannung der Geſchäfte und etwaiger
häuslicher Hilfskräfte, ſelbſt bei ſorgfältiger
Organiſation der Arbeit, leicht auf unvorher
geſehene Hinderniſſe ſtößt, die den ſchönſten
Plan umwerfen, iſt leider oft nicht zu ver
meiden. Hier kann allein helfen,
möglichſt frühzeitig mit den Vorarbeiten
zum Feſt zu beginnen,
damit ein verpatzter Tag nicht gleich die ganze
wohldurchdachte Arbeitsordnung zum Scheitern
bringt. Bei den obenerwähnten Ratſchlägen
wurde folgende Einteilung der Dezemberwochen
empfohlen

In der erſten Woche werden nach Möglich
keit die Einkäufe erledigt,

was bei der Bereitwilligkeit der meiſten Ge
ſchäfte, Waren gegen Anzahlung zurückzulegen,
auch in den Fällen möglich ſein dürfte, in
denen man ſeine Einnahmen genau einteilen
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Pherp
Weihnachtszeit zu erleichtern, und erfüllt da
mit eine dringende Bitte des Verkaufsperſonals

Jn der zweiten Woche wird ſodann das Der O
Backen beſorgt. t bekann

Stollen können bekanntlich durch Lager I etraffgewinnen und das kleine Backwerk iſt v le non
auf „lange Sicht“ eingeſtellt. e Nation

Die dritte Woche iſt dem Hausputz vor re zunt
behalten, Pwin imohne den es nun einmal für eine deutſche ſſaftlichen

Hausfrau vor einem Feſt nicht geht. Empfindet ſrhrbeſchä
man aber nicht tatſächlich die feſtliche Gemüte ſohtem B
lichkeit auch doppelt angenehm, wenn die Woh mit zu hö
nung zuvor ein wenig auf dem Kopfe ſtand er Wir

u und N
und nun alles blinkt und blitzt?
Nun geht es an die letzten Vor
bereitungen,

Der Baum, der ſchon ſeit mehreren Tagen
auf dem Balkon oder an einem anderen kühlen
Ort ſichergeſtellt war, wird hereingeholt, und Ills
nun, in der vierten Woche können ihn die b Preisüb
Eltern in Ruhe ſchmücken, und das Zimmer ſo ſt in die
ſchön und weihnachtlich einrichten wie nurmöglich.

Kurz ſind die Stunden, die dem Menſchen
heute zur Sammlung und zum Ausruhen im
häuslichen Behagen gegönnt ſind, koſten wir
daher die ſchöne Weihnachtszeit aus, ſoviel nur
möglich! Geben wir ihr die rechte Stimmung
damit ſie noch weit in die ernſten Arbeitstage n e
hinein ihren Glanz wirft: er SorUnd wenn dann der trauliche Spuk verſchwand, ſuten, di

Der Alltag uns wieder in Ketten band, Lerteue

muß. Auch trägt man durch den frühen Ein
kauf ſehr dazu bei, den Geſchäftsverkehr der

Von Anfang an war er der Geſcheiteſte.
Er ließ erſt drei Mädels den Vortritt, ehe er
geruhte, mit Nachdruck zu erſcheinen. Er brüllte
ſogleich ſo fürchterlich und ſo empört, daß in
der erſten halben Stunde Charakter und Poſi
tion in der Familie bereits feſtgelegt waren.
Mutti entſchloß ſich erſchrocken, von Anfang an

in ihm den Mann zu ehren, und die
Schweſtern, gutartig und mütterlich was
ſollten ſie ſchon anders tun ſie bewunderten
und verwöhnten ihn.

Es iſt ihm merkwürdigerweiſe ganz gut be
kommen. Natürlich iſt er einigermaßen herrifch
gediehen, und daß er allemal der Klügere iſt.
das weiß er. Aber iſt ſchon je einmal ein
Mann nett geweſen, der nicht ſeine Ecken und
Kanten und ſeinen Trotz und ſeine Launen
hatte? Wie könnten wir uns je ſo ſtillſchwei
gendfrohlockend als doch-die-Ueberle-
gen en (gelegentlich-gelegentlich) fühlen, wenn
ſie eben nicht ewig ein bißchen kindiſch-hilflos
blieben? Sie, die anderen. Nein, da wäre
wirklich gar kein Spaß mehr dabei.

Der Männe alſo (im Taufbuch heißt er
Michel), wenn ich mich an ihn als kleinen
Kerl erinnere, ſo ſtapfte er immer mit zuſam-
mengezogenen Brauen durch die Welt, ſo ſehr
intereſſierte ſie ihn. Alles intereſſierte ihn, er
dachte auch angeſtrengt nach und machte ſich
ſeine eigene Meinung. Ich habe ihn nie ſtrafen
müſſen (ich erinnere mich wenigſtens nicht).
denn bei allem, was er ſcheinbar Dummes tat.
hatte er ſich was Vernünftiges gedacht. Und
er verteidigte ſeinen geſunden Menſchenver
ſtand Standpunkt mit einer Verbohrtheit, die
entwaffnete.

Jch erinnere mich dunkel an einen Streit
um ein Bilderbuch, das mit in den
Garten genommen worden war, trotz Verbot,
und Spuren aufwies. Männe war damals
vier Jahre alt. Es gelang mir nicht, ihm die
Vernunft des Verbotes klarzumachen, ſein
Standpunkt war der, daß ich Unrecht hatte,
ſo was zu verbieten, und er bewies es mir
hochrot vor Eifer, ſo ſchlagend richtig
von ſeinem Standpunkt aus, daß ich nichts
mehr zu ſagen wußte und als geſchlagener
Sieger das Feld räumte.

Wir waren gute Freunde, er hielt auch was
auf mich. Eine kleine Geſchichte paſſierte, als
er anfing in die Schule zu gehen. Da mußten
die Locken herunter, denn es gingen lauter
kurzgeſchorene kleine Bürſten in ſeine Vor
ſchuke, und Vater wollte nicht, daß er um der
langen Haare willen ein ſchweres Leben
bekäme.

Das war für Mutter ein ſchwerer Ent
ſchlußl Endlich wollte ſie wenigſtens ſelbſt
dabei ſein, wenn ſie fielen! Sie erkundigte ſich

Mein Kind: „Der Männe“
Von Käte Kruſe

Vorüber ſo Sang wie Feſtesreim:
Blieb uns nicht doch ein Troſtesſchein?

Frieda Teltz, Vor
W der

i zum
Stellver:
etenden

ungsge
jgeleite
eimſtät
hen Vr
flstücht
Porwan
je ſamn

pilgerte hin. Sie hatte eine ganze Sammlung
ſchöner kurzgeſchnittener Knabenköpfe aus
Zeitungen ausgeſchnitten bei ſich.

Der erſtklaſſige Friſeur erwies ſich
als ein Mann von rauhen Sitten
behauptete, daß er ſich nach allen dieſen Bildern
nicht vichten könne, weil das ja alles Jungen
mit lockigen Haaren ſeien, während der d
hier „ganz glatte“ Haare hätte. Und erſ
ihm mit den zehn Fingern ungeduldig h
die Mähne.

„Der doch“ das ſollte ihr Michel ſinſ eit
Und der ſollte mit einem Male keine L r Volks

haben! M uahtNun, ſie hätte ſich ja aber gerne einen ganß
anderen, einen vernünftigen und liebenswü
gen Friſeur geſucht, aber Männe ſaß ſche
längſt in einem weißen Schürgenkranz hoch auf
einem Stuhl und lugte voller Jntereſſe aus
geſenktem Kopf in den Spiegel, indes die flin

dildung

nen vie
tet wird
auf ein

inen arken Hände ſchnippelten und ſchnopperten. Und uüptung
am Schluß ſprang ſtrahlend und ſelig ein kurz hen Veha
geſchorener, kugelrunder kleiner Stacheligel Fundlage,

Bürſten- Kopf vom Stuhl. cHuh! Mutti konnte gar nicht hinſehe
Schrecklichl Die ganze Schönheit war perdi
Sie ſammelte melancholiſch die „Locken“ al
unter den ſtaunenden Augen des Haarkünſtler
packte ſie zart in eine Taſche und verließ das
Lokal. Es war ihr ſehr gleichgültig, was der
Menſch dachte. Die Locken kriegt mal Michel
Frau, wenn ſie ihn ſo liebt, daß ſie's zu ſchätzen
weiß, dachte ſie.

Der Männe warMütze in die Luft und zappelte.
Geliebtes“, fragte Mutti traurig, „warun u
du nur ſo glücklich darüber?“ „Na“ rief
voller Genugtuung, „weil ſie mich jetzt nicmehr für ein Mädel halten werden!
Aber Männe“, ſagte ſie, „hat man denn u
je getan?“ „O ja“, verſicherte er mit Na

inter war, da waren
der konnte e

ſelig. Er warf ſei
„Aber mein

rum biſt

S

ſ

Mein Lebtag lang werde ich dieſe
die Naſe gehobenen Daumen nich
Nein, alſo dann war's rech
ten weg. Aber warum hatte
damals ſofort geklagt, warum erſuneſo unerhört kränkenden Jrrkum erſt jest.
Vierteljahr ſpäter, und nachdem die Haare

runter waren? ſtändigenNun, weil Michel eben ein n Muetet

bnmen

Fremde
Vlatte

e

kleiner Kerl war, der ſeine närriſch
in dieſem gabe mehr Uebte als ich 4 dulun
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gherpräſident warnt
vor Angſtkäufen

der Oberpräſident der Provinz Sachſen
5 ſbt hekannt:

Straffe Zucht und zielſichere Führung hat
e Nationalſozialismus dem Staat gebracht.
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in Pen iſt.

eue zum Führer bedeutet Gefolgſchaft nicht
ſein im politiſchen, ſondern auch im wirt
haftlichen Leben. Wirtſchaftsbelebung und
ſehrbeſchäftigung der Jnduſtrie führen ſtets zu
pöhtem Bedarf, zu erhöhtem Warenabſatz und

mit zu höherem Gewinn. Jn der Ausnutzung
her Wirtſchaftslagen ſcheiden ſich Liberalis
z und Nationalſozialismus. Es darf heute
h dem Willen des Staates keinen unberech
ten Gewinn, keine Ausnutzung der Konjunk
r für den eigenen Säckel zum Schaden der
gemeinheit geben. Deshalb hat der Staat
h Preisüberwachung und die Preisfeſtſetzung
h in die Hand zu nehmen. Der Herr Mi-
ſterpräſident hat den preußiſchen Behörden,
n den Oberpräſidenten, den Kampf gegen
ſerhohe Preiſe zur Pflicht gemacht. Jn Zu
unenarbeit mit den Organen der NSDAP
damit eine Gewähr gegen Uebervorteilung
hen. Kein Volksgenoſfe ſoll darum in un
ſiger Sorge um die Zukunft zu Angſtkäufen
riten, die doch nur zu Warenverknappung

h Verteuerung führen können.

Porſicht, SGiedlerfang
keit der Ernennung von Pg. Dr. Ludo
t zum Siedlungsbeauftragten im Stabe
Stellbertreters des Führers und zum ſtell
etenden Reichsſiedlüungskommiſſar iſt der
lungsgedanke durch das von Dr. Ludo
i geleitete Reichsheimſtättenamt und ſeine
eimſtättenämter in weiteſte Kreiſe des
hen Volkes getragen. Dies machen ſich
flstüchtige Zeitgenoſſen zunutze, die unter
Porwand der Gemeinnützigkeit Siedlungs
je ſammeln und ihnen unerfüllbare Ver
ungen machen, oder ihnen Eigenheime

n Uebernahme unerträglicher Laſten ver
fen. Wo dieſe unmoraliſche Handlungs
zum Betrug wird, haben die Staaksan
ſchaften auf Anregung der Gauheimſtätten
r bereits eingegriffen und verſchiedene
e e hinter Schloß und Riegel
hacht.

Ebenſo macht man die Beobachtung, daß bei
Kildung von ſogenannten Siedleranwärter
nen vielfach mit der Behauptung ge
tet wird, als ob Siedlerbewerber, die Aus
auf eine Siedlung haben wollen, ſolchen
inen angeſchloſſen ſein müßten. Dieſe
uptung iſt untwwahr und die Werbung mit
n Behauptungen entbehrt der rechtlichen
ſndlage, ja, ſie kann ſogar mit dem Geſetz
Viderſpruch bringen. Jn Wahrheit ſind

Vereine oft gar nicht in der Lage, ihren
hledern eine Gewähr dafür zu vieten, daß

m einer Siedlung kommen können.
e Zuſammenfaſſung von Siedlungs

gen zu Siedlergemeinſchaften hat nur
m und ſoweit Sinn, als ein konkretes

ngsvorhaben in Ausſicht ſteht und wenn
ſammenhang mit den für die Siedler
P ahl entſcheidenden Stellen von vornherein

Dieſer Zuſammenhang wird nuri hergeſtellt, wenn ſolche Siedlergemein
en mit dem zuſtändigen Heimſtättenamt
einem von ihm beauftragten Träger in
indung ſtehen.

in Hallijches Schmutkblatt
e Schönheit unſerer Markttürme iſt uns
r letzten Woche beſonders wieder zum Be
lein gekommen. Die Erneuerungsarbeit
der Ziebfrauenkirche geht ihrem Ende ent

A. Hausmannstürme ſcheinen uns inReinheit neu geſchenkt. Des Abends aber,
hie Scheinwerfer ihr weißes Licht ſtrah

udel und

en.

r ſollte die Stadt verlaſſen, ohne
att als Erinnerung mitzunehmen.

wwing der

weiblichen Erwerbsloſen
t der Tatſache, daß land und
nurtſchaftliches Hilfs Perſonal
genügendem Maße vorhanden iſt, wäh

trerſeits eine erhebliche Zahl weiblicher
er aus den verſchiedenſten Berufen

ſhe die R eichs anſtalt den Bund
in r Mädel beauftragt, die Umweiblicher Arbeitsloſer auf Haus und
in eaft durchzuführen. Die Mädelrefe

ialen Amt der Reichsiugendfüh
Lertrud Kunzemann, berichtet

nunmehr, daß im ganzen Reich ſofort mit der
Arbeit begonnen wurde. Die Landesar-
beitsäm ter haben gemeinſam mit dem
BDM den Umſchulungsplan für die ſtädtiſchen
weiblichen Erwerbsloſen bereits in vielen Tei
len des Reiches verwirklicht. Sowohl bei der
Umſchulung auf Landwirtſchaft, wie bei
der für die ſtädtiſche Haus wirtſchaft
kommen Kurſe von je 8 Wochen in Betracht.
Die landwirtſchaftliche Schulung wird auf ge
eigneten Bauernhöfen in Gruppen von etwa
10 Mädeln vollzogen. Es hat ſich ergeben, daß
die meiſten der Umgeſchulten Freude am Land
leben gefunden haben und nun immer auf dem
Lande bleiben wollen. Die Umſchulung für die
Hauswirtſchaft erfolgt in Lagergemeinſchaften
von 25 bis 40 Mädel. Lagerleiterin iſt eine
aktive BOM-Führerin, die ſelbſt die Hauswirt
ſchaft erlernt hat. Nach den 8 Wochen werden
die Mädel direkt vom Lager aus durch das
Arbeitsamt in die Haushalte vermittelt. Die
Hausfrauen nehmen gerade dieſe Mädel ſehr
gern. Auf dem Lande wie in der Stadt werden
die Mädel nach der Umſchulung weiter vom
BDM betreut.

Einkommenſteuervorauszahlungen

Die Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt teilt mit:

Auf Grund verſchiedener Anfragen wird
mitgeteilt, daß die Finanzämter Stundungs
anträge für die am 15. November fälligen
Einkommenſteuervorauszahlungen nicht weiter
verfolgen. Nach dem neuen Einkommenſteuer
geſetz vom 16. Oktober 1934 ſind die nächſten
Vorauszahlungen erſt am 10. Dezember d. J.
fällig.

Sicherung des
Facharbeiternachwuchſes

Nach einem Erlaß des Präſidenten der
Reichsanſtalt ſoll aus Gründen der Sicher
ſtellung des unentbehrlichen Nachwuchſes an
ausgebildeten Fach arbeitern und Ange
ſtellten der beſonderen Lage der Fachſchul
beſuche dadurch Rechnung getragen werden,
daß ſie nach erfolgter Abſchlußprüfung bei der
Freimachung- von Arbeitsplätzen, ſoweit ſie noch
nicht ein Jahr praktiſch tätig ſind, möglichſt
außer Betracht bleiben. Ebenſo ſollen ſie bei
der Einſtellung jugendlicher Per
ſonen, unbeſchadet des Eignungsgrund
ſatzes und der für die bevorrechtigten Perſonen
kreiſe getroffenen Beſtimmungen, nach Möglich
keit berückſichtigt werden. Gegebenenfalls iſt
dabei zur Bedingung zu machen, daß ſie ihre
vaterländiſche Pflicht nach einem Jahr prak
tiſcher Beſchäftigung erfüllen.

25 Jahre D595H
Hitler-Fugend als Träger des Deutſchen Fugendherbergswerkes

Die nationalſozialiſtiſche Jugend, die Hit
ler-Jugend, iſt heute der Träger des ge
ſamten Deutſchen Jugendherbergs
werkes. Die hohen, erzieheriſchen Aufgaben,
die der Hitler- Jugend im neuen Staat zufallen,
verketten das Jugendherbergswerk eng als
Teilarbeitsgebiet an die HitlerJugend.

Die Jugendherbergen ſind es, die der wan
dernden Schuljugend des Abends nach an
geſtrengter Fahrt ein Heim und eine Bleibe
bieten, in dem ſie wahren Nationagalſozia
1lismus vorfinden ſollen. Die Jugendher
bergen ſind es auch. die der geſamten deutſch
bewußten Jugend zu Schulungswochen, zu
Tagungen und nicht zuletzt zu gemeinſamen
Treffen zur Verfügung ſtehen. Unendlich viele
Jungen und Mädel der HitlerJugend, des
Jungvolkes und des Bundes Deutſcher Mädel,
Zehntauſende von Schulklaſſen der Volks, Be
rufs und höheren Schulen, Abertauſende von
Jungen und Mädel der Sportjugend über
nachten jedes Jahr in den deutſchen Jugend-
herbergen.

Dort trifft ſich am Abend nach der Fahrt
der Schloſſerlehrling mit dem jungen Kauf
mannsgehilfen. Dort finden ſich Jugendliche
aller ſchaffenden Stände zum frohen Sang nd
Spiel Dort erleben Jungen und. Mädel die
wahre Volksgemeinſchaft. Wenn jeder dasſelbe
Mittageſſen ißt, ganz gleich, vb er einfacher
oder „beſſerer“ Herkunft iſt, wenn jeder, der
Junge armer wie der Junge reicher Eltern, in
gleichen Betten unter gleichen Decken ſchläft,
oder wenn beide morgens bei fröhlicher Morgen
wäſche nebeneinander im Waſchraum ſtehen,
kurz, wenn jeder gleiche Pflichten und gleiche
Rechte hat, dann fühlt der junge Menſch das
Vorhandenſein wahrer Volksgemein-
ſichaft, dann ahnt er den Sinn der Worte
vom „deutſchen Kamerad“. Wie oft ſitzen des
Abends Schulklaſſen im Tagesraum einer
Jugendherberge und lauſchen den Worten eines
Jungwanderers, der aus irgendeinem Teil
Deutſchlands gerade in dieſer Jugendherberge
Bleibe erhielt. Da werden Heimatlieder ge

ſungen und Erlebniſſe ausgetauſcht, die Eigen
heiten, das Volksgut anderer deutſcher Stämme
treten in Erſcheinung, und manches Mädel
und mancher Junge, die nie auf große Fahrt
gehen konnten, lernen ſo auf ganz eigene Art
ihr Deutſchland kennen.

Schon mancher fand in der Jugendherberge
einen Kameraden aus dem anderen Zipfel
Deutſchlands, den er ſpäter in ſeiner engeren

Heimat aufſuchte. Schon manche Schulklaſſe
ſchloß in der Jugendherberge Freundſchaft mit
der Schulklaſſe an einer anderen Stadt. Es iſt
ein großes, feſtes Band, das alle, die ſich in
der Jugendherberge fanden, umſchließt. Die
e dhervergen erziehen zur Volksgemein
ſchaft!

Arbeitsrecht und
Univerſität

Vortragswoche des Jnſtituts
für Arbeitsrecht

Bei der neuen Geſetzgebung der national
ſozialiſtiſchen Staatsführung läßt ſich nicht
ſagen, welches eigentlich das wichtigſte der er
laſſenen Geſetze ſei. Denn irgendwie ſtehen alle
dieſe neuen Geſetze in einem organiſchen Zu
ſammenhang miteinander, ſo daß von einer
Wichtigkeit lediglich im Hinblick auf alle
neuen Geſetze geſprochen werden kann. Und
wie alle dieſe Geſetze grundlegende Revolution
auf den einzelnen Fachgebieten bedeuten, ſo
geht es auch mit dem „Geſetz zur Ord-
nung der nationalen Arbeit“. Aus
dem intuitiven Jmpuls der Revolutionierung
der Betriebsorganiſation heraus wird auch die
Wiſſenſchaft von neuem angeregt, die
Probleme und Fragen des Arbeitsrechts zu be
handeln und zu beleuchten. Hier iſt einer der
Anſatzpunkte, wo die Univerſität ihre Be ſ
ziehung zur Praxis aufnimmt.

Wenn gerade das Jnſtitut für Ar
beitsrecht an der Martin-Luther-
Univerſität Halle dieſe Probleme in
den Mittelpunkt ſeiner Arbeit ſtellt, ſo weiß es,
wie wichtig dieſe Fragen gerade im mittel
deutſchen Jnduſtrieraum ſind, wo ein großer
Teil der Arbeit und des perſönlichen Lebens
des Mitteldeutſchen durch das „Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit“ entſcheidend
beſtimmt wird.

So hat es ſich das Inſtitut zur Aufgabe ge
macht, nicht nur der Erforſchung und Lehre
vom Arbeitsrecht zu dienen, ſondern dieſe
Fragen in die Tiefe gehend vor allem auch den
intereſſierten Kreiſen der Oeffentlichkeit vor
Augen zu führen. Es ſoll aus der Erkenntnis
heraus geſchehen, daß die einſchlägigen Fach
fragen nicht nur Fachfragen ſind, ſondern ent
ſcheidend die Wirtſchaftsſtruktur unſeres Volkes
ſowie beſonders auch die mitteldeutſche Heimat
beeinfluſſen

Dieſem Zweck dient die Vortragswoche,
die vom 4. bis 7. Dezember in der Aula der

Univerſität veranſtaltet wird. Nicht nur werden
hierbei die ſchwierigen Fragen des Arbeits
rechtes und die mittelbar zugehörigen Pro
bleme ſämtlich in großem Rahmen behandelt,
ſondern und das iſt das Bedeutſame die
Vortragenden ſelbſt ſind die erſten, beſten Fach
kenner dieſer Gebiete. Es ſpricht neben dem
ſtellvertretenden Führer der deutſchen Wirt
ſchaft, Graf v. d. Goltz, Gaubetriebszellen
obmann und Gauwalter Bachmann (Halle)
ſowie der Schöpfer der Jdee des Treuhänders
der Arbeit Miniſterialdirektor Dr. W. Man s
feld bom Reichsarbeitsminiſterium. Hinzu
kommen bekannte Fachgelehrte wie Prof. Dr.
Nikiſch (Dresden), Prof. Dr. Hueck (Jena),
Prof. Dr. Nipperdeh (Köln) ſowie der Priv.
Doz. Dr. Reinhard vom Inſtitut für Ar
beitsrecht.

Es wird wohl ſelten in Deutſchland
eine Veranſtaltung geben, die ſo bekannte
Männer zu einer Vortragsreihe zuſammen
führt. Da die Veranſtaltung abends liegt, hat
jeder intereſſierte Deutſche Zeit, die Vorträge
anzuhören und dadurch einen Einblick in die
chwierigen Fragen des Arbeitsrechtes und an

dererſeits in die wiſſenſchaftliche Arbeit des
Univerſitätslebens zu erhalten.

25 Fahre Gemiſchter Chor
Der Gemiſchte Chor von 1909 gab

aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens in den
„AlbrechtFeſtſälen“ ein Feſtkonzert, das ſich
eines zahlreichen Beſuches erfreuen konnte.
Der ſtattliche Chor brachte unter Leitung ſeines
Liedermeiſters Georg Stamm eine Reihe
von Vorträgen zu Gehör, die von Franz
Schubert über Volksweiſen zu jüngeren neu
zeitlichen Komponiſten überleiteten. Das fein
ſinnig zuſammengeſtellte Programm gefiel
durch gute exakte Wiedergabe und klare
Jntonation. Dirigent und Chor ernteten leb
haften Beifall.

Anſchließend fand eine Gedenkfeier für
die gefallenen und verſtorbenen Sangesbrüder
und Schweſtern ſtatt. Es folgte dann eine
Reihe Ehrungen von Mitgliedern, die ſeit
Gründung dem Chore angehören. Unter den

MNZHapag-Kraftpostfahrt

Gylveſter und Neujahr
im Harz

31. Dezember 1934 1. Januar 1935
Zahlreichen Anfragen zufolge geben wir

ſchon heute bekannt, daß wir am Silveſter
tag zuſammen mit dem Hapag- Reiſe
büro Halle (Sagale) im Roten Turm eine
Kraftpoſtſonderfahrt nach Stol-
berg i. Harz durchführen. Die Rückfahrt,
erfolgt am Neujahrstag. Das genaue Pro
gramm geben wir heute in unſerem Anzeigen
teil bekannt. Auskünfte erteilt bereits heute
das HapagReiſebüro Halle (Saale) im Roten
Turm, in Merſeburg F. W. Voigt, Hapag
Vertreter, Adolf-Hitlerſtraße 11.

Gründern befindet ſich auch der Vorſitzende
Otto Sterz und Chormeiſter Georg
Stamm, der den Chor ſeit dieſer Zeit in
vorbildlicher Weiſe muſikaliſch leitet Der Feier
wohnten außer einer Reihe befreundeter Ver
eine auch Kreisführer Oberſtudiendirektor Dr.
Becker bei, der die Glückwünſche des Sänger
kreiſes an der Saale und des Gaues Sachſen
Anhalt in anerkennenden Worten für die
Treue zum deutſchen Lied überbrachte. Den
Abſchluß des Feſtes bildete ein deutſcher Tanz,
der die Teilnehmer noch einige Stunden in
ſchönſter Harmonie zuſammenhielt.

Lachen, Lachen, Lachen!
Reiter-Abend des 2. Sturmes

der 10. SS-Reiter-Standarte
Das war ein richtiger, ſtürmiſcher Reiter

Abend, den der 2. Sturm der 10. SS- Reiter
Standarte am Sonnabend abend im großen
Saale der Saalſchloß- Brauerei veran
ſtaltete. Der Saal prangte im ſchönſten Schmuck
der Vorweihnachtszeit. Lange vor Beginn der
Veranſtaltung war der Saal reſtlos beſetzt,
aber immer neue Gäſte kamen, und die prak
tiſchen SS Männer wußten Rat. Schließlich
fand jeder einen Platz. Die Stimmung war
von Anfang an vorzüglich und wurde noch ge
hoben durch die wirklich guten Darbietungen
des Muſikzuges der 26. SS-Standarte. der
unter Leitung des Obermuſikmeiſters Steuer
Armeemärſche, Marſchpotpourris und Lieder
potpourris unermüdlich ſpielte und nach jedem
Stück wohlverdienten, ſtürmiſchen Beifall er
rang.

HauptTruppführer Pg. Bär begrüßte in
Vertretung des dienſtlich verhinderten Sturm
führers Lippmann die Gäſte und insbe-
ſondere Pg. Kreisleiter Dohmgoergen,
Oberleutnant Hippel von der Landespolizei,
die Kameraden vom Feldjägerkorps und den
Nachrichtenſturm der 26. SS-Standarte

Kurt Schütt vom Stadttheater Halle er
öffnete den Unterhaltungsteil des Abends mit
einem launigen Vorſpruch, der das Motto füc
den Abend ankündete: „Lachen, lachen,
lachen“. Sein Lied: Tauſend rote
Roſen blühn“ fand ebenſo wie der Vor
ſpruch begeiſterte Aufnahme. Der Beifall
wurde Begrüßung für unſeren Baſſiſten An
ton Jmkamp vom Stadttheater. Er brachte
als erſtes „Die Muſik kommt das bekannte Liliencronſche, von Richard Strauß
genial vertonte Lied, dann „Die Wald
ſſchänke“ und das humorvolle „Die rote
Naſe“. Der Beifallsſturm, den ſchon das
erſte Lied hervorrief, ſteigerte ſich noch beim
zweiten und zwang nach dem letzten den Künſt
ler, trotz ſeiner knapp bemeſſenen Zeit noch
eine Zugabe zu bewilligen. Auch Annelies
Riedner fand herzlichen, verdienten Beifall
mit ihren Liedern: „Von ſchwachenStunden“ und „An der Donau beim
Wein“.

Annelies Riedner ſang mit Ernſt
Vogler das Duett vom „Dummen, dummen
Reitersmann“ aus der „Luſtigen Witwe und
„Helenag, Helena“ aus „Polenblut“. Auch ſie
wurden durch den außerordentlichen Beifall zu
einer Zugabe gezwungen. Ernſt Vogler
ſang ſchließlich noch: „Soldatenart“, Wenn
man beim Wein ſitzt“ und als letztes „Ach wie
ſo trügeriſch“ aus Rigoletto. Das Publikum

Inhalationsapparate Gummi Bieder

dankte auch ihm freudig. Daß unſer Kapell
meiſter Trolldenier wie immer ein vor
züglicher Begleiter am Flügel war, iſt ſelbß
verſtändlich, und von dem rauſchenden Beifall,
den ſich unſere beliebten halliſchen Künſtler an
De Abend erſangen, gebührte auch ihm ſein
Teil.

Damit war die erſte Hälfte des ſchönen
Abends vorüber. Nach der Führerehrung und
dem Geſange des HorſtWeſſel-Liedes kam der
Tanz zur Geltung. Der mittlere Raum des
großen Saales mußte freigemacht werden, um
den Tanzluſtigen Platz zu ſchaffen, und es be
gann eine kleine Völkerwanderung zum kleinen
Saale. Luſtig und kameradſchaftlich gings aber
in beiden Sälen zu, und die nächſten Stunden
vergingen nur zu ſchnell.

Aenderung der Vorſchriften für Poſtproteſt
aufträge. Mehrfachen Wünſchen aus Wirt
ſchaftskreiſen entſprechend hat der
Reichspoſtminiſter angeordnet, daß vom
10. Dezember an Poſtproteſtaufträgeaußer denen mit Sichtwechſel dem Be
zogenen zum erſten Male am Zahlungstag des
Wechſels nicht wie bisher am 1. Werktag
nach dem Zahlungstag vorgezeigt werden.
Die zweite Vorzeigung und der Proteſt fallen
auf den 2. Werktag nach dem Zahlungstag,
vorausgeſetzt, daß der Proteſt aus beſonderen
Gründen nicht früher erhoben werden muß.
Jm übrigen hat der Bezogene wie bisher Ge
legenheit, den Wechſel bei der Poſtanſtalt bis
zum Schalterſchluß am Werktag nach dem
Zahlungstag einzulöſen.
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chenzucht

Dienstag, J. Dezember 1934

Prof. Brunner ſuthte einſt
in Halle den Stein der Weiſen

Beitrag zur Ortsgeſchichte.
Aus vielen Orten unſeres Vaterlandes

vb große, mittlere oder kleine Städt, ob großes
Dorf oder kleinſtes Dörflein ſind oft be
rühmte und bedeutende Männer hervörgegan
gen. Unſere Pflicht iſt es, deren Namen nicht
n Vergeſſenheit geraten zu laſſen. Nach
ſtehender Beitrag aus den „Lebensſkizzen
der Profeſſoren der Univerſitätſeit 1558 bis 1858“ ſoll der ehr und denk
würdigen Orts geſchich tie unſerer alten
Stadt, zugleich auch der Familien
for ſſch ung dienen.

Balthaſar Brumer, geboren 1533 zuHalble, wo ſein Vater Lorenz Brunner Sena
tor (Ratsherr) war, beſuchte die Schule ſeiner
Vaterſtadt, bezog dann die Univſität Exrfurt,
wo er Magiſter wurde, hierauf die Univerſi
täten Jena und Leipzig wo er ſich mit
allem Eifer dem Studium der Medizin wid
mete Jm Jahre 1574 wurde er in Jena
außerordentlicher Profeſſor der Medizin, be
reiſte darauf Ftalien, Frankreich,
Spranien, England, Holland und die
Schweiz promovierte in Baſel als Doktor
Der Medizin und widmete ſich dann in ſeiner
Vaterſtadt Halle der Praxis. Aus Liebe zur
praktiſchen Medizin ſchlug er die ihm nach

Baſel angetragenen
Profeſſuren und die ihm von Kurfürſten und

Fürſten angebotenen Stellen als Leibarzt aus,
ließ ſich aber endlich doch bewegen, die Stelle
eines Leibarztes bei den anhaltiniſchen Fürſten

Joachim Ernſt, Chriſtian und Auguſt
anzunehmen.
Chemie, ſuchte den Stein der Weiſen zu finden
und ſoll innerhalb 20 Jahren über 16 000 Gul-

Er war ein großer Freund der

den auf chemiſche Verſuche verwendet haben. Er
verſchied zu Halle 1604 das iſt vor 830
Jahren am Schlagfluß.

Rich. Pfeiffer, Zwickau.

Bgl. J. C. Zeumeri vitae professor. etc. Ienae, 1711.
Vgl. auch Jöcher, GelehrtenLexikon Teil 1, S. 1426

Kaninchen ſtellen ſich vor
Um immer weitere Kreiſe für die Kanin

zu intereſſieren, veranſtaltet die
I. Kreisfachgruppe der Reichsfachgruppe Kanin
chen im Reichsvexrband Deutſcher Kleintiex
züchter e. V. in der Zeit vom 7. bis 9. Dezember
1934 im Neumarktſchützenhaus, Halle,
Harz 41, eine umfangreiche Ausſtellung. Die
Ausſtellung wird wieder von einer großen An
zahl ausgeſuchter Tiere beſchickt werden. Es
iſt daher mit einer großen Teilnahme aller
Schichten der Bewohner unſerer Stadt ſowie
der näheren und weiteren Umgebung zu rech
nen. Mit dieſer Ausſtellung iſt eine Sonder
ſchaun „Hausfrauenfleiß“ verbunden, die davon
Zeugnis gibt, wie mit wenig Mitteln vorzüg
liche und praktiſche Bekleidungs und Bedarfs

egenſtände für die Familie von der Züchter
rau und Tochter geſchaffen werden können.

Mit Rückſicht guf die großen Vorteile der
Kaninchenzucht ſoll die Parole für dieſe Aus
ſtellung nicht. nur lauten: „Kaninchenfleiſch
muß Volksnahrung werden“, ſondern „Kanin
chenzucht muß Volksgut werden“.

Arbeitsgaues beſtritten wird, wirken mit als
Soliſten: Frau Hilde Schwarz, Halle,(Sopran) und Frau Ciſi Hammer, Halle,
(am Flügel).

Während im erſten Teil nur Werke von
Wagner, Roſſin Graener undStrauß geboten werden, bringt im zweiten
Teil der geſamte Muſikzug Marſch- und Mili-
tärmuſik zu Gehör.

Kleiderſammlung für das WHW
Am Mittwoch, dem 5. Dezember 1934, findet

die Kleiderſammlung der Oxtsgruppen Freiim
felde und Waſſerturm Nord ſtatt.

Zur Ortsgruppe Freiimfelde gehören
folgende Straßen: Delitzſcher Straße Am
Güterbahnhof Canenger Weg Lands
berger Straße Freiimfelder Straße

Mitteldeutſche Nationalgeitung

Kinder
Aufſätze von Gchulkindern über die

Winterhilfsſpeiſung der Landespoligzei
Seit Ende Oktober ſpeiſt die halliſche

Landespolizei eine Anzahl be
dürftiger Kinder zugunſten des Winter
hilfswerks 1934/85. Aufſätze der Kinder
zeugen von der Liebenswürdigkeit und
Sorgfalt, mit der ſich die Beamten der
Landespolizei der Kleinen angenommen
haben.

Am 31. Oktober war ein Mann bei uns,
der ſagte zu meiner Mama: „Jch komme von
der Winterhilfe. Da Sie kinderreich ſind, iſt
das Winterhilfswerk bereit, Jhnen ein Kind
vom Mittageſſen abzunehmen.“ Nun wurde
mein Name aufgeſchrieben. Jch mußte nun am
1. November an der Kaſerne ſtehen. Es waren
ſchon viele Kinder da. Auch der Ordner kam.
Er hatte einen Zettel, darauf ſtanden zehn
Namen. Er las die Namen vor, und wir
waren alle da. Nun ging es in die Kaſerne.
Der Ordner klopfte da an eine Tür, und es
rief: „Herein!“ Wir gingen hinein. Die

Landespolifzei
begrüßte uns mit den Worten: „Heil Hitler!“
Wir erwiderten: „Heil Hitler!“ Der Ordner
begrüßte die Landespolizei. Danach ſprach ein
Major. Er begrüßte uns Kinder und ſprach:
„Die Landespolizei iſt willig, die armen Kinder
zu ſpeiſen. Es ſind freiwillige Spenden, dafür
Jhr eſſen werdet! Nun wollen wir einmal
das Eſſen auftragen.

Wir bekamen Falſchen Haſen, Soße,
Kartoffeln und Kompott. Neben unſere Teller
wurde eine Tafel Schokolade gelegt. Jch aß
fröhlich darauf los. Als ich ſatt war, hörte
ich auf. Meine Tafel Schokolade ſteckte ich
in die Taſche. Zu Hauſe angekommen, teilte
ich meine Schokolade. Mit Jubel wurde die
Tafel Schokolade gegeſſen. Meine Eltern
en ſehr erfreut, daß es mir ſo geſchmeckt

atte.
Hermann Müller.

Am Donnerstag, dem 1. November, war ich
zum Eſſen in der Kaſerne. Jch war ſehr
erfreut darüber. Und meine Eltern waren
auch ſehr froh. Wir verſammelten uns am
Schrebergarten Süd, von dort gingen wir in

Schleſiſche Straße Krondorfer Straße
Büſchdorfer Straße Grimmſtraße Sagis
dorfer Straße Reideburger Straße Vieh
hofſtraße Herbartſtraße.

Zur Ortsgruppe Waſſerturm Nord
gehören folgende Straßen: Hindenburgſtraße 1
bis 13a Hindenburg Straße 42——68 Hal
berſtädter Straße 1-15 Forſterſtraße 1—19

Forſterſtraße 37——58 Germarſtraße 1--12
Dzondiſtraße 12—6 Volkmannſtraße I—9
Meckelſtraße 1—28.

Ehrung eines Arbeitsveterans. Der Expedi
tionsvorſteher Carl Scholz konnte am
1. November 1934 auf eine 45jährige Dienſtzeit
bei den „Mignon Schokolgdewerken A.-G.“,
Büſchdorf, zurückblicken. Jn Anerkennung
ſeiner treuen Dienſte grüßt ihn mit den beſten
Wünſchen die Deutſche Arbeitsfront.

ſprechen

anfingen zu eſſen, wurde eine Rede gehalten.
Die Wachtmeiſter waren ſehr freundlich und
behilflich. Als wir aßen, wurde ſchöne Muſik
geblaſen. Als wir bald fertig waren, bekamen
wir eine Tafel Schokolade, die habe ich mit
nach Hauſe genommen und mit meinen Eltern
und Geſchwiſtern geteilt. Die hatten ſich auch
gefreut. Das Eſſen ſchmeckte mir ſehr ſchön,
und ich freue mich, daß ich alle Tage hingehen
kann, und meine Eltern freuen ſich, daß es
mir ſo gut ſchmeckt. Und ich danke auch viel
mals herzlich dafür, daß wir das ſchöne Eſſen
bekommen.

Jrmgard Spaar.
Kaum konnte ich es glauben, daß ich auch zu
den Glücklichen gehörte, die ſich einmal rich
tig ſatt eſſen können. Daß ich gerne aß,
brauche ich wohl nicht erſt zu ſchreiben. Eines
Tages, mein Bruder und ich hatten gerade
einen langen Weg beſorgt, teilte uns unſere
Mutter mit, daß ein Herr vom Winterhilfs-
werk eines von uns Kindern zum Mittag-
eſſen bei der Landespolizei in der Artillerie
kaſerne eingeladen hatte.

Die Wahl war nicht ſchwer, denn der Herr
hatte geſagt, der ſolle kommen, der am meiſten
futtern könnte. Das war ich! Wie freute ich
mich da auf den nächſten Tag. Um 14 Uhr
ſollte ich da ſein. Auch meine Mutter freute
ſich ſehr, denn, was ich da eſſe, bekommen
meine drei Geſchwiſter mit. Mit 20 anderen
wurden wir von Schupos an den Tiſch geführt.
Der Tiſch ſah richtig feſtlich aus. Weiß gedeckt
waren alle Tiſche und Blumen ſtanden darauf.
Bevor wir ans Eſſen gingen, hielt ein Offizier
eine Tiſchrede. Viel davon habe ich nicht ver
ſtanden, denn ich ſchielte immer dahin, wo das
Eſſen herkommen mußte. Endlich fing es an
Poliziſten taten uns auf, es gab Möhren
gemüſe, Klops und Kartoffeln, ſoviel jeder
haben wollte.

Jch habe 23 Kartoffeln gebraucht, bis ich ſatt
wurde. Faſt traute ich mir nicht zu ſagen,
daß ich noch etwas mochte, aber die Wacht-
meiſter waren ſo freundlich zu uns, daß wir
bald kein bißchen Scheu mehr hatten und uns
wie zu Hauſe vorkamen.

Zum Schluß gab es auch noch einen Nachtiſch.
Miſchobſt. Zwei Portionen konnte ich gerade

Nr.

Was der Film bring
Ufa Alte Promenade

„Gpiel mit dem Feuer La
ſeine J

So ſelten wie ein guter Witz, iſt eifilm Luſtſpiel mit einer wirklich r e
Pointe. Das neue Luſtſpiel des üfa-Theatn ger
„Spiel mit dem Feuer“ bildet eine dierühmenswerten Ausnahmen. Gott, hat m Kurtz
geſtern anläßlich der hieſigen Erſtaufführun begange
über die Situationskomik dieſes Filmes geladht daß K.
Unvergeßlich bleibt das dauernde „Vaſſegj ſchlag
rauſchen“ in dem „ruhigen“ Hotelzimmer II mord
dem eine Klingel nach der anderen zu vörel 300 Me
iſt und in gewiſſen Abſtänden immer wied an„an der Kette gezogen“ wird. Motiv der Ha e
lung iſt ein abgedroſchenes Problem, hier ab
in eine gang neue, annehmbare Form gegoſſen
ehelicher Zwiſt über dauernde „Konferengen h
oder „Herreneſſen“ des Ehegatten. Die Art i 18Weiſe jedoch, wie die junge Frau Krame Lris
(Trude Marlen) ihren verloren geglaubt durch e
Gatten zurückgewinnt, iſt recht unterhaltenn berg i
und originell. Köſtlich auch die Szene d ſchlimm
Pelzmantelbeſtellung, in der Elga Brinl ins Kra
als Sylvia Bernhardt hervorragende Dal] gur no
ſtellungskunſt zeigt. Jhre lebhafte Mimik durch ei
geradezu bewundernswert. Die Regie Ralf rha
Arthur Roberts unterſtreicht genigler Veſ et
die humoriſtiſchen Kulminationspunkte. Ein Merati
ſchmeichelnd die Muſik, beſonders des Schlage findet ſ
„Niemals gibt's ein Glück das ewig lacht.
Der ganze Tonfilm, in deſſen Mittelpunkt Pa
Hörbiger mit fabelhaften Leiſtungen ſteh
wird im übrigen in nettem Rahmen gebote Leipz
Alles in allem: man amüſiert ſich wieder ein f der
mal Herrlich. Damit aber ſteht der Cri 9dieſes Luſtſpiel-Tonfilms von vornherein e der Bur
Jm Beiprogramm wird der große Ulk „Seig damm
beſte Erfindung“ aufgeführt, in der Ralſ Erdreich
Arthur Roberts mit einer geradezu herbot erlitten
ragenden Schauſpielkunſt vertreten iſt. Eh Verletzur
UfaKulturfilm „Aus der Werkſtatt modern dem Kra
Arzneimittel“ ſowie die neueſte UfaTonwoch
mit Exeigniſſen aus aller Welt, beſchließen da
Programm. S Auf de

S Calbe

Kabarett im Wintergarteß ſhulzen

kankte

Das Kabarett im Wintergarten- Kaffee bietet d o er F
ſeine Reichhaltigkeit und die zum Teil gang hervorrag 2
den Darbietungen ein paar Stunden angenehmſter n g im
haltung. Als Anſager und Humoriſt ſtellte ſich R hlag.
Walde vor, der in ſeiner liebenswürdigen Art bald utſchenHörer zu feſſeln weiß, und der auch ſpäter als Kunoe ſch
einige reizende Kuplets unſer großem Beifall vort
Die Sängerin Jngeborg Beckte ſang zuerſt
Dich allein“ und einen Walzer aus dem gleichnat
Tonfilm, und bei ihrem zweiten Auftreten noch
Lieder, von denen beſonders „Kommen Sie zu mir Stend
Tee“ Anerkennung fand. Eine angenehme Uebertaſch r nff
bot In ge Held als Charakter und Groteslne M ueroffi
und namentlich ihr letzter Jockey- Tanz wurde ſtürm eges de
gelobt. Die Hauptanziehung des Abends aber hie b
die 2 Jdols, moderne Equilibriſten, die n ſranz 2
Akrobatik in höchſter Vollendung zeigten. Jhre gen kchußver
Darbietungen ohne irgendwelche techniſch ſei dmittel zeigten eine außerordentliche Körperbehnt i dem
und ebenſo viel Gewandtheit wie Anmut in de n i ſich t
führung auch der ſchwierigſten Aufgaben. Be haliber
zweiten Auftreten als Mary und Courtausgelaſſenen Exzentrikakt fanden ſie als komiſche n m Joh
vaten ebenſo vegeiſterten Beifall, wie bei ihr i inem 9Vorführungen. Die Hauskapelle Lach mann war Jimmer, auf der Höhe, ſowohl bei der Begleitung zu woch nich
einzelnen Künſtlerdarbietungen als auch in der La borliegt.
muſik, die die Zwiſchenpauſen angenehm ausfüllt

Arbeitsdienſt kongertiert die Kaſerne. Ich gehörte zu der Gruppe Paul noch ſchaffen So ſatt war ich ſchon lange nicht Deutſch Engliſcher Kulturaustauſch.8 in Halle Berck, wir waren zehn Kinder. In der anderen e ein r lgeeet le de ne morgigen Mittwoch, dem 5. Dezember An D
Grußpe waren auch zehn. Als wir hinkamen, noch eine Tafel Schokolade in die Hand ge ſpricht im Hörſaal VII der Univerſität J Sraur

Am Mittwoch, dem 5. Dezeinber, veranſtal war eine weißgedeckte lange Tafel aufgeſtellt Zrückt. Ja, das waren einmal gute Wacht- John Firmin Coar, Profeſſor an M sraunlag
tet der Arbeilsgau 14 Merſeburg in warden Alle ſetzten ſich hin. Es gab Leipziger meiſter, die waren wie ein Vater. So ſoll es Alberta univerſiky, Edmonton, Kanada. ſtweigiſe
der Gauſtadt Halle ein große Allerlei mit Klops. Und dann nun noch eine lange Zeit gehen; ich muß mich deutſcher Sprache über das Thema „Spra J em.
Konzert ausgeführt vom Müſikzug des Aprikoſen einmal wiegen laſſen. Auch eine Weihnachts und Volk“. Profeſſor Cogar, der den e S
Arbeitsgaues 14 unter der Leitung von M beſcherung ſoll es noch geben. So bekam unſere ſailler Vertrag immer auf das SchärfſteFührer Niemand. Im erſten Teil der Vor Wir konnten ſoviel eſſen, wie wir wollten. Familie einen tiefen Eindruck vom Wintker kämpfte, iſt in Wort und Schrift für Deutſ W i
tragsfolge, der von dem Streichorcheſter des Es waren auch Wachtmeiſter da. Ehe wir hilfswerk unſeres Führers. lands Lebensrechte im Ausland eingetreten. b

f gregorigniſchen Choral zugrunde gelegt iſt. nicht alle Tage vor, daß von dem großen Die zweite wieder in dem bis auf d NMagdeDer Komponiſt Karl Höller Die höchſt phantaſievolle freie Bearbeitung, Wolkenheer da oben einer entwiſcht und auf der letzten Platz beſetzten Stadttheater gegeben über die
Die Vortragsfolge des bevorſtehenden die der Komponiſt dieſer großartigen thema Erde herumſpaziert. Das tut der kleine „Arabella“ Aufführung geſtaltete ſich, ſowe Ragdebu,

s. Sinfoniekonzertes des Städ tie tiſchen Subſtanz zuteil werden ließ, feſſelt vor „Tropf“, der recht neugierig ſich auf der Erde dies überhaupt noch möglich war, zu ein J arhen.
ſchen Orcheſter s enthält neben zwei Wer
ken, die dem Publikum vertraut ſind, das Werk
eines jungen Komponiſten, die „Hymnen“
von Karl Höller, die auf dem diesjähri
gen Tonkünſtlerfeſt in Wiesbaden allge
meine Aufmerkſamkeit erregten und einen
durchſchlagenden Erfolg errangen. Zweifellos
iſt die deutſche Muſik heute aus dem Stadium
des Experiments her ausgetreten. Auf der
Seite der Schaffenden hat ſich eine gewiſſe
Klärung der in einer allgemeinen Umbruchs-
zeit aufgeworfenen Probleme herausgebildet
und eine Reihe neuer Ausdrucksmittel, denen
anfänglich ein etwas herausfordernder Charak
ter anhaftete, iſt als nicht mehr ſtrittiger Be
ſtandteil in den Stil der zeitgenöſſiſchen Muſik
eingegangen. Damit wird ganz von ſelbſt
das Intereſſe für die Tonſprache der lebenden
Komponiſten zunehmen und man wird ſich
nicht mehr nur die Wiedergabe der bekannten
klaſſiſchen Werke wünſchen, deren ausſchließ
liche Wiederkehr in den Konzerten ſchon faſt
das Gegenteil einer wahren Würdigung be
deutete. Je mehr ſich in Deutſchland wieder
ein einheitliches kulturelles Lebensgefühl bildet,
deſto ſtärker wird das gefühlsmäßige Ver
ſtändnis nur um dieſes handelt es ſich für
den Muſikfreund für den künſtleriſchen
Ausdruck des gegenwärtigen Fühlens werden.

Bei vielen jüngeren Komponiſten tritt ſtark
der Einfluß der alten Muſik in Erſcheinung,
ſowohl in der Wiederaufnahme alter Formen
als auch in Satzweiſe und Klangideal. Hand
in Hand mit einer neuen Orgelbewegung und
einem wiedererwachten Jntereſſe am unbe
gleiteten Chorgeſang erfuhr das Gebiet der
Kirchenmuſik eine ſtarke Belebung. Aus der
produktiven Verbindung alter und neuer
Mittel entſtand bereits eine Anzahl bedeuten
der und wirkungsvoller Werke. Hierhin gehören
auch die „Hymnen“ Höllers, die eine Zuſam-
menſtellung von vier Sätzen nach der Art
einer Sinfonie darſtellen, deren jedem als
Thema und ſtimmungsmäßiger Zuſammen
halt (poetiſche Jdee) eine Melodie aus dem

allem durch vitale Rhythmik und einen außer
ordentlich farbigen und glänzenden Orcheſter
klang.

An zweiter Stelle des Programms ſteht
das Cello Konzert von Dvorak, ein Stück
von wärmſtem muſikaliſchen Leben, wie alle
Werke des fruchtbaren, aus der Fülle ſeines
böhmiſchen Muſikantentums ſchaffenden Kom
poniſten. Wir haben an ihm eines der weni-
gen bedeutenden Cellokonzerte; geſpielt wird
es von dem meiſterhaften ſpaniſchen Celliſten
Caſ.ado, der als einer der hervorragendſten
Vertreter ſeines Faches Weltruf genießt.

Das ſinfoniſche Hauptwerk des Abends iſt
die 1. Sinfonie in BDur von Robert Schu
mann. Der Komponiſt hat ſie ſelbſt „Früh
lingsſinfonie“ genannt und den einzelnen
Sätzen entſprechende Ueberſchriften gegeben:
„Frühlingsanfang, Abend, Frohe Geſpielen,
Voller Frühling“. Die Schumannſche Muſik
iſt von poetiſchen Vorſtellungen erfüllt, ohne
eigentliche Programmuſik zu ſein. Alle Ge
fühle, die das Wort Frühling in einem roman
tiſchen Herzen wachruft, ſind in dieſer Sin
fonie Klang geworden. Schumann ſchrieb das
Werk in wenigen Tagen in der glücklichſten
Zeit ſeines Lebens, nach ſeiner Verheiratung
mit Klara Wieck, dex eine endloſe Reihe von
Hinderniſſen und Kämpfen im Weg geſtanden
hatten. Auch durch dieſe Sinfonie geht
wie durch viele Werke des muſikaliſchen Dich
ters Schumann ein ſtarker Zug zum
Volkstümlichen, die unvergleichliche
Friſche und Jnnigkeit. der deutſchen Früh
ronantik nimmt den Hörer gefangen.

Für die Kinder:
„Vom ünfolgfamen Wolkenkind“
Viel darf ich euch davon nicht erzählen, ſonſt

fehlt nachher die ſchönſte Ueberraſchung, aber

umſieht, denn ihr müßt bedenken, daß ihm
dieſe genau ſo fremd iſt wie euch der Wolken
himmel. Aber ihr werdet es bei uns erleben,
wie es da oben zugeht, was die Wolkenjungen
dort den ganzen Tag treiben, wie ſie das
Wetter machen, den Regen und den Hagel, den
Wind und den Blitz und den grollenden Donner.
Dann aber ſollt ihr exrfahren, was der Wolken
junge Tropf bei uns auf der Erde erlebt. Wie
er im Schloßgarten von Tripstrill den Fritz
trifft, ein ganz freches Räbchen, und ſich mit
ihm befreundet. Und wie ſie ſich dann auf
machen, die geraubte Prinzeſſin zu ſuchen. Da
erleben ſie allerhand. Sie kommen ins Wirts
haus „Zum fröhlichen Fliegenpilz“, da wird
Eichelbier verſchenkt. Wer davon trinkt, plumpſt
hin wie ein dicker Stein und ſteht als Rettich
oder Mohrrübe wieder auf. Jhr könnt euch wohl
denken, daß da ein Zauberer ſeine Hand im
Spiele hat. Das iſt der böſe Wurzelkönig, der
auch die Prinzeſſin geraubt hat, und der alle
Kinder, die in den Wald kommen, in ſeinen
Berg hineinzieht. Ob denn wohl die beiden
Freunde, der Fritz und der Tropf, die Prin
zeſſin finden und mit dem Wurzelkönig fertig
werden, oder ob ſie auch verzaubert werden
Das verrate ich euch nicht, das müßt ihr euch
ſelbſt anſehen, und ebenſo die ſchönen Tänze,
von denen euch Jlke Schellenberg noch erzählt,
und die farbigen Bilder und das ganze luſtige
und weihnachtliche Leben auf der Vühne.
Kommt alle und ſeht es euch an!

Glanzvoller Abſchluß der Amſterdamer
RichardStraußWoche

Die in der holländiſchen Hauptſtadt Amſter
dam veranſtaltete Richard- Strauß
Feſt woche fand am Sonnabendabend und
Sonntag nachmittag mit einer Wiederholung
der Oper „Arabella“ und einem Phil-

neugierig dürft ihr doch ſchon werden. Alle
Kinder werden Augen machen, denn es kommt

harmonie- Konzert einen glanzvollen

noch größeren künſtleriſchen Ereignis
die erſte Aufführung vom Donnerstagabe
Unter den Zuhörern befanden ſich u. a. Außel
miniſter de Graeff, Finanzminiſter u
deutſche Geſandte Graf Zech, der deutſche u
neralkonſul Dr. von Hahn, verſchiedene
glieder des Haager diplomatiſchen und An öſtlia
Amſterdamer konſulariſchen Korps, der J Vehe de
kannte Dirigent des Amſterdamer Kon hei
gebäudeOrcheſters, Prof. Dr. Willem n
berg, und andere namhafte Ferſöntichte
wie auch Angehörige der hieſigen 9 l
Kolonie. Richard Strauß wurde n
bei ſeinem Erſcheinen am Dirigenten t nd
herglicher Empfang zuteil, der u
dem letzten Akt zu einer ſtürmi chen H
dig ung auswuchs.Zum Abſchied dirigierte Richard Strauß J.

t n einSonntag nachmittag im nahezu ausverkauft hie neue
philharmoniſe

r Stad

harmonikern einige ſelbſt kompo
Viorica Urſulegc geſungene Lied
dieſem Konzert war der Großmei
ſchen Muſik wieder der Gegenſtan
Kundgebungen.

Lehraufträge. Beauftragt wurden.Dr. Lenkeit, den Kurſüs en Abtei
giücsfaälen an der Landwirtſchaft
LandwirtſchaftlichTierärztlichen So ntdoen
Berlin abzuhalten; der Privatdeei u

s Overtreten der Oberſtabsarzt a.
Berlin iſt zum Honorarprofeſſor in und u nan u
Fakultät der Univerſität in Be iene S gen Wer inauftragt worden, die techniſche n porleſunge d des
und Berufskrankheitsverhütung

Abſchluß. Uebungen zu vertreten.
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Aue Mitteldeutschlian Nachträglich wurde feſtgeſtellt, daß es ſich
nicht um eine Bierflaſche, ſondern um einen

Die Ehefrau ermordet
Lauchhammer. Unter dem Verdacht,

ſeine Frau ermordet zu haben, wurde Vincenz
Kurtz aus Lauchhammer verhaftet. Die Frau
wurde Sonnabend abend im dichten Geſtrüpp
hinter dem Friedhof er hängt aufgefunden.
Kurtz gibt an, daß ſeine Frau Selbſtmord
begangen habe. Es beſteht jedoch der Verdacht,
daß Kurtz ſeine Frau erwürgt und er
ſchlagen und die Leiche, um einen Selbſt
mord vorzutäuſchen, aufgehängt hat. Etwa

uer“
ein

witzigen

hen
ine dieſe

at mat
ufführung

es gelacht
„Waſſe

mmer,
zu hören z00 Meter von der Fundſtelle der Leiche fand
er wied man auch Spuren eines Kampfes.

der Hanß
hier abch

gegoſſen
iferenzen Mutter rettet ihre Tochter
e Art Leisnjg. Ein junges Mädchen hatte ſich
nen durch eine Wunde am Fuß eine Blut

vergif tung zugezogen. Der Zuſtand ver
ſchlimmerte ſich derart, daß die Ueberführung
ins Krankenhaus nötig wurde. Schließlich war
nur noch geringe Hoffnung, das Mädchen
durch eine Blutübertragung am Leben
zu erhalten. Die Mutter ſtellte ſich für dieſe
Hperation zur Verfügung. Das Mädchen be

terhalten
Szene de

Brin
nde Daß
Mimik
gie Ralſ
ler Weißt
kte. Ein
Schlage findet ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung

lacht.
kt Patl

Der Damm gab nach
n gebote e Leipzig. Zwei FeldbahnLokomotiven, die
vieder eif auf der Bauſtelle der LuppeRegulierung in
er er er Burgaue auf einen friſch aufgeſchütteten
n i Damm gefahren waren, ſtürzten, weil das

Kahl rdreich nachgab, den Damm hinab. Dabei
I erlitten die beiden Maſchinenführer ſchwere

iſt. O Verletzungen und Brandwunden. Sie mußten
modern dem Krankenhaus zugeführt werden.
iTonwoch
ließen de

ein uf der Reiſe in die Keimat geſtorben
Calbe (Saale). Der Vater des Gemeinde

M kulzen Strötker in Trabitz bei Calbe erarten hankte auf der Heimreiſe von Südweſtafrika,

bietet o er Farmen beſitzt, auf dem Schiff und er
e n g im Hafen von Southampton einem Herz
e ih i ag. Er wollte das Weihnachtsfeſt in ſeiner
Art ad utſchen Heimat verleben.
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gleichnamigen

n noch zwei

zu mir Stendal. Sonnabend morgen fanden zwei
iteroffigiere in der Nähe des GroßMöringer
eges den Reiſenden einer Stendaler Firma,

franz Dannenberg, mit einer ſchweren
khußverletzung in der rechten Schläfe auf.

Uebertaſch
otesllänzet

rde ſtürm
aber bie
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hre gen
iſch
n dem Verletzten, der keinerlei Wertfachen
n d ſich trug, fand man eine Piſtole mit dem
en faliber 6,85 Millimeter. Dannenberg wurde
on m Johanniter-Krankenhaus zugeführt. An
n kinem Aufkommen wird gezweifelt. Es iſt

wh nicht geklärt, ob Mord oder Selbſtmord
vorliegt.
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An Die jüngſte Stadt im Harz
erſität J Vraunlage. Die bisherige Landgemeinde
or anu Kaunlage iſt durch Verordnung des braun
t a weigiſchen Staatsminiſteriums mit Wirkung

n 1. Dezember zur Stadt erklärt worden.
härfſte
ir Deutſ
getreten

über die Alte Elbe führende „Brücke der
a Aigdeburger Pioniere dem Verkehr über

g en. Skrahlender Sonnenſchein lag über
Stagabene Stadt, als die Formationen der Landes
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m s des Arbeitsdienſtes,
dene M do

und
der
Konzet heit d

n nhkeiten
deutſche

hatte das
Ehrenformationen ent

de ſoglen t An der Spitze der Ehrengäſte bemerkte
I ichsſtatthalter und Gauleiter Loeper,

I Parbeitsminiſter
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Seldte, General
e als Vertreter des Chefs der Heeres

9.

W einer Länge von 280 Metern überſpannt
Top b Elbbrücke mit ihren 6 Hauptträgern

effnungen den Fluß. 1,5 Millionen RM.
z e Errichtung aufgewendet worden.
düdre Lagewerke haben 150 Volksgenoſſen
nd der Bauzeit Lohn und Brot gegeben.
n viele Arbeitskräfte ſind in den Werk

n beſchäftigt worden.
u Pftatthalter Gauleiter Loeper nahm
hin akt vor und ſchritt an der Spitze der
M agäſte über die neue Brücke Nachdem die

der Siedlungsgeſellſchaft Mitteldeutſchland, be
tonte in ſeiner Anſprache, dieſe Siedlung ſei
der erſte Verſuch der Reichsbahn, ihren Ar
beitern feſte Wohnſitze zu ſchaffen. Nach dieſem
Delitzſcher Muſter ſollen überall in Deutſch
land gleichartige Siedlungen entſtehen. Die
Bauvorhaben erſtrecken ſich auf Zweifamilien
häuſer mit je 1000 Quadratmeter Bodenfläche.
Jeder Siedler erhält im Hauſe fünf Räume

f. de Nagdeburg. Am 1. Dezember wurde die und dazu ein ſchönes Stück Gartenland.

Landesbauernſchaft SachſenAnhalt, Pg. Bauer
Albert Wipper, über das Thema „Nächſte
Zukunftsaufgaben des Bauernhofes“. Dieſem
Vortrag iſt deshalb eine beſondere Bedeutung
beizumeſſen, weil er im Anſchluß an den
Reichsbauerntag in Goslar und die grund
legenden Ausführungen des Staatsſekretärs
Backe in großen Umriſſen die Aufgaben be
handelt, die dem Bauernhof in Bezug auf die
Bedarfsdeckungswirtſchaft aus eige
ner Scholle zufallen.

Huerſchläger durch die Windſchutz

ſcheibe
Quedlinburg. Wir berichteten kürzlich von

einem Unfall, bei dem einem Autofahrer auf
der Straße Quedlinburg Halberſtadt eine
Bierflaſche ins Auto geworfen worden ſein ſoll.

Aus dem Gaugebiet Halle- Mleeoebueg

Schuß aus einer 6,35Millimeter-Piſtole
handelte. Die Kugel war zuerſt auf der
Kühlerhaube aufgeſchlagen und hatte dann als
Querſchläger die Windſchutzſcheibe durch
ſchlagen. Der Autofahrer liegt mit einer
ſchweren Augenverletzung in einer Halber
ſtädter Klinik. Die Ermittlungen nach dem
Täter haben bisher noch zu keinem Ergebnis
geführt.

215 Tauben verhungert
Heiligenthal. Einen empfindlichen Verluſt

erlitt ein hieſiger Taubenzüchter. Er beſaß
einen Futterapparat, der nur alle 10 Tage
nachgeſehen und mit neuem Futter verſorgt
werden mußte. Jn dieſer Zeit hat nun jemand
in böſer Abſicht die Tür zwiſchen Taubenſchlag
und Futterapparat geſchloſſen, ſo daß beim
Nachſehen von 216 Tauben nur noch eine am
Leben war, alle anderen waren verhungert.

Reue Verhandlung
gegen den früheren Landraf tammer

Das freiſprechende Urteil vom Reichsgericht
aufgehoben.

Der fünfte Strafſenat des Reichsgerichts
hat das freiſprechende Urteil des Landgerichts
Halle vom 24. Mai d. J. gegen den früheren
Landrat Franz Stam mer (Bitterfeld) auf
die Reviſion der Staatsanwaltſchaft aufge
hoben und die Sache zu neuer Verhandlung an
die Vorinſtangz zurückverwieſen.

Die Anklage hatte Stammer vorgeworfen,
aus Mitteln des Kreiſes Geſchenke ange
nommen zu haben, die weit über den üblichen
Rahmen hinausgingen und die mit der wirt
ſchaftlichen Lage des Kreiſes nicht vereinbar
wären. Jhm wird ferner zur Laſt gelegt, die
Koſten für Feſteſſen und Reiſen unberechtigt
aus Mitteln des Kreiſes beſtritten zu haben.

Das Reichsgericht hat das Urteil aufge
hoben, da das Landgericht Halle nicht nachge
prüft hatte, wie die Lage des Kreiſes Bitter
feld zu der Zeit, als Stammer die Geſchenke
erhielt, geweſen iſt und in welchem Verhältnis
a Wert der Geſchenke zu dieſer Lage geſtanden
at.

ReichsbahnWohnſiedlung in Delitzſch
Delitzſch. Jn Anweſenheit der Reichsbahn

direktoren Heinze und Mankell aus
Berlin und der Oberbauräte Dr. Schratet
und Freiſe von der Reichsbaähndirektion
Halle wurde am Sonnabend in Delitzſch das
Richtfeſt der erſten großen Siedlung der
Deutſchen Reichsbahn begangen. Dieſe Sied
lung ſoll vornehmlich dazu dienen, den Ar
beitern der Reichsbahn in Delitzſch Heimſtätten
zu ſchaffen und ſie enger mit der Scholle zu
verbinden.

Oberbaurat Freiſe, der Geſchäftsführer

WildererFrethheit
Eilenburg. Eine beſondere Frechheit legten

und Jäger nicht beachten würde. Ein Land

men. Die Jagd erbrachte 221 Haſen und drei
Füchſe. Für das Winterhilfswerk der Ge

Das q2nze Volk erwartet das

Weihnachtsfeſt
Vverqerrt wicht re àrmeren

Volksqenorren
e

jäger war aber doch auf ſie aufmerkſam ge der ſchwere Stamm nieder und
worden, und alle drei wurden feſtgenomKnäuſel auf der Stelle.

tötete

geſammelt.

250 Eilenburger erhalten Arbeit!

Jnduſtrieunternehmungen, deren Wieder

reiche Arbeitsloſe.
Die Parteidienſtſtellen haben es ſich an

gelegen ſein laſſen, alles zu tun, um dieſen
Volksgenoſſen wieder Lohn und Brot zu geben.
Durch die perſönliche Jnitiative unſeres Kreis
leiters, Pg. Schimpff, iſt es jetzt gelungen,

bis zum 1. Januar für 250 Eilenburger
arbeitsloſe Volksgenoſſen Arbeitsſtellen zu

beſchaffen.

Neuer Rektor eingewieſen
Weißenfels. Zu einem feierlichen Akt

geſtaltete ſich am Sonnabend die Einweiſung
des neuen Rektors der BeuditzMädchenſchule,
Pg. Volkmann aus Wittenberg, in ſein
neues Amt. Jm Beiſein von Vertretern der
Kreisleitung, des NSLB, der Stadtverwaltung,
der Rektoren u. a. nahm Kreisſchulrat Kretzſch
mer die Einweiſung vor. Abſchließend dankte
der neue Rektor Pg. Volkmann für den
Empfang und legte den Sinn der Mädchen
erziehung dahin feſt, keine Püppchen, ſondern
ein eiſenhartes Geſchlecht zu erziehen.

Vom Baum erſchlagen
Naumburg. Flur und Forſtarbeiter der

Stadt waren damit beſchäftigt, eine annähernd
150 Jahre alte Eiche im Hoſpitalholz, einem
Teil des Buchholzes, zu fällen. Die Eiche
hatte eine Höhe von 25 Metern und einen
Durchmeſſer von 78 Zentimetern. Die Forſt
arbeiter Mückenberg und Knäuſel ſägten den
mächtigen Stamm durch. Ehe ſie mit dem
Durchſägen fertig waren, begann die Eiche
aufzureißen, d. h. ſie ſplitterte vorher ab,
was wohl auf den ſtarken Wind zurückzuführen
iſt. Der Förſter rief den Arbeitern zu:
„Fort!“ Bei dieſem Kommando haben die
Arbeiter ſofort links oder rechts beiſeite zu

meinde Gallen wurden bei den Jägern 18 Mk. Neuer Gemeindewald wird gepflanzt
Leuna. Durch Zuſchütten des toten Saale

arms am Saaledurchſtich bei Creypau wur
den 23 Morgen Neuland gewonnen.

Ein Lichtblick für die Eilenburger Arbeitsloſen. Auf ihm ſoll Jungwald gepflanzt werden, ſo
Eilenburg Infolge der Stillegung einiger daß der Gemeindewaldbeſitz einen beträchtlichen

Zuwachs erfährt. Mit der Zuſchüttung des
s u Saalearms verſchwindet gleichzeitig ein läſtigerinbetriebnahme ſich bisher nicht an en Mügenbrutherd

ließ, hatte Eilenburg bisher immer noch zahl

s Bad Dürrenberg. Oberingenieur Röhrig
iſt von Artern an die hieſige Salinenverwal
tung verſetzt worden. Er wird die Stelle des
Badekommiſſars einnehmen. Zu gleicher Zeit
iſt Bergrat Dorſemagen nach Artern ver
ſetzt, der erſt zu Beginn dieſes Jahres von Bad
Dürrenberg nach Oeynhauſen gewechſelt hatte.

g Mücheln. Vom Winterhilfswerk wird
mitgeteilt, daß bei der letzten Pfundſammlung
eine Tüte abgegeben wurde, die ſtatt Weizen
mehl Gips enthielt. Sollte dem Spender ein
Verſehen unterlaufen ſein, ſo hat er die Mög
lichkeit, umgehend die Angelegenheit in Ord
nung zu bringen. Liegt aber Abſicht vor, ſo
möge ihm geſagt ſein, daß eine derartig nie
drige Handlungsweiſe ſich ſelbſt richtet.

g. Kötzſchen. Die vom Landrat des Kreiſes
Merſeburg auf ſechs Jahre neu berufenen
Gemeindeälteſten: Lehrer Köhler, Sturm
führer Richard Fran z (als rangälteſter SA
Führer), Architekt Hugo Heſſe, Schloſſer
meiſter Emil Peter, Bauer Franz Rocken
dorf, Elektromeiſter Willy Lange und
Händler Emil Weißhahn wurden vom Ge
meindeſchulzen Runkel auf den Führer
vereidigt und in ihr jeweiliges Gemeindeamt
eingeteilt bzw. eingewieſen.

Bad Lauchſtädt. Ein Geſchirrführer aus
KleinGräfendorf, der mit einer Fuhre
Schnitzel unterwegs war, geriet, als er die
Ochſen beiſeite drücken wollte, unter das
ſchwere Geſpann. Die Räder gingen
ihm von der Schulter längs über den ganzen
Körper. Der Schwerverletzte wurde ſofort nach
Halle in die Klinik gebracht.

a. Außeſ nd Schutzpoligei, der PO, der SA, der SS, drei Wilderer aus Taucha an den Tag, die bei
t MarineS, der Hitlerjugend, des Jung der Treibjagd im benachbarten Gallen ſich

der Flieger, des in einer Entfernung von kaum 50 Metern von
n und der Vereine ehemaliger Pioniere e Se Boten leben
m öſtlichen Brückenkopf aufmarſchierten. Die len. SVeihe der Brücke ehe e Verbunden- glaubt, daß man ſie in der Menge der Treiber

u folgt waren, wurde ein Vorbeimarſch
privaten Meter gen. Ein Richtefeſt im Verein mit den
hin le die durch ihrer Hände Schaffen die
ünett de des Bauwerkes ermöglicht hatten,

e en Feier einen würdigen Abſchluß.
Greiſe

üWinft

Am

riſchaftlicſen

d.

S igetenen mit klingendem Spiel über die
S gS

aufgaben des Bauernhofes
e M. 11.45 Uhr bringt der Leipziger

n m Rahmen des Landfunks einen Vor
es Landeshauptabteilungsleiters II der

ſpringen. je nach ihrem Standort. Auch in die eſem Falle ſprangen beide beiſeite. Als jedoch die Paſſanten der HorſtWeſſelBrücke durch
mit dem Abſchießen von der Baum aufſchlug und hochwippte, ſprang der ein ſeltenes Schauſpiel erfreut.

Arbeiter Knäuſel von der rechten Seite auf
die linke. Jn demſelben Augenblick aber ſchlug ganten Strecken ein Mövenpaar.

Weißenfels. Jn den letzten Tagen wurden

Ueber dem
Waſſer der Saale flog in Kurven und ele

Zeitz. Ein ſeltſamer Fund wurde in hem

Die Einweihung der „Brücke der Magdeburger Pioniere“,
die über die Alte Elbe als Erſatz für eine alte Holzbrücke (links) gebaut und jetzt ihrer Be

ſtimmung übergeben wurde.

Abraum der Grube „Vollert“ bei Deuben ge
macht. Dort fand der Jnvalide Pepper eine
verſteinerte Frucht in Form eines Apfels, die
dem Geräuſch beim Schippen nach zu urteilen,
im Jnnern noch Kerne birgt.

Kloſterode (Kr. Sangerhauſen). Bei der
hieſigen Treibjagd wurden 42 Haſen, 45
Haninchen, 7 Füchſe und 8 Faſanen geſchoſſen.
Dieſe ganze Strecke hat der Jagdpächter, Guts
beſitzer Fauſer (Kaltenborn), dem Winter
hilfswerk geſchenkt.

Meisberg (Mansf. Geb.Kreis). Auf dem
Gemeindeſchulzen Lehrer Jurſch wurde, als
er von einem Vereinsvergnügen heimkehrte,
von unbekannten Tätern ein Ueberfall ver
übt. Der Gemeindeſchulze trug Verletzungen
im Geſicht davon.

Holzweißig. Auf dem Wege zur Kirche
wurde in Holzweißig morgens gegen 6.45 Uhr
zwiſchen Rathaus und Bahnüberbau nach Bit
terfeld eine in Holzweißig wohnende Witwe
von einem unbekannten Mann überfallen.
Er ſchlug ſie mit einem Knüppel oder einer
Eiſenſtange über den Kopf und warf ſie dann
den Abhang neben der Straße hinunter. Mit
ſchweren Kopfverletzungen fand man ſie dort
ſpäter auf. Der Täter iſt noch nicht ermittelt
worden.
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Gilveſter

M Hapas
und Keujahr im Harz!

Kraftpoſt-Gonderfahrt nach
Gtolbergs (Harz)
am 51. Hezember 1954 1. Jannar 1955

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag, 20 bis gegen 22 Uhr

Hänſel und Gretel
Märchenoper von E. Humperdinck

gar en
ſie a a
rund kan
ſenntnis

z Saar

Am Riebeckplatz
Alles ist begeistertl

Dergrobe Carl Fröhlich-Fllm Mittwoch, 20 bis gegen 22 Uhr

lech für ich Der Heer Varon fährt ein Hannung
Der für mich Eine Komödie von H. Steguweit n

Ein einzigartiger Großflim mit
50 jung. Darstellerinnen

Juinde erheZahlung der 3. Rate für MittwochStammkarten erbeten
ren Ve

Geſamtpreis

einſchließlich Heizung, Mahlzeiten,

Bedienung, Kurtaxe uſw.

Gpezialprogramm und Anmeldung
MMNZ Reiſedienſt, Geiſtſtraße 47,
und Annahmeſtellen Alter Markt 3,
ſtraße 15 Buchhandlung E. Stock)

in Merſeburg
Straße 11, Ruf 3006

je Perſon ine M. 12,50
Eingeſchloſſen Autofahrt von Halle nach Stol
berg und zurück, Unterkunft in guten Zimmern

mit dem SilveſterMenü am 31. Dezember und
endigend mit dem Mittageſſen am Neüjahrstag,

Hapag Reiſebüro im Roten Turm, Ruf 29960

Hapag Vertreter F. W. Voigt, Adolf Hitler

Im der frDie Jugend hat Zutritt Möll R51. Dezember e öllers oſengarten(Silveſter) ab Halle 15.30 Uhr von der Marktkirche, gegen S r Inh.: Paul Ziegler 9
über dem HapagReiſebüro im Roten Turm ehe de 2 aüber Eisleben Sangerhauſen Berga nach Weitere Verlängerung Morgen Mättwoch Mün a

unmöglich das traditionelle JysfinarStolberg. Ankunft dort ca. 18.30 Uhr. Auf e Cafs a re 6 a t t an Soſuchen der Quartiere. Gegen 19.30 Uhr Beginn 2 242 Hohen- 9 h ch ch j j n.des großen SilveſterMenüs im Hotel Kanzler, e Königin Ohristine 8 n Mut n e rur
anſchließend SilveſterFeier mit Tanz verbunden e gut 33773 e Im er gmit luſtigen Darbietungen. Dauer der Feier e 7 m ubis zum frühen Morgen des Neujahrstages C. T. S GhS 970 o C t J 5 S liner Fin

1. Januar Bis Donnerstag Verlängert! h et(Reujahr) Vormittag 11 Uhr Rundgang durch die Stadt Die Reiter von Diese Woche tfäsl. affeer Konzert 66 fenergerie
und Beſichtigung der Hauptſehenswürdigkeiten n Punter ortskundiger Führung. 13 Uhr Mittag D t n t t ſk 33 rzum Peſſen im Hotel Kanzler anſchließend zur freien el c 5 l II l m v Verlaugt überall py 8
Verfügung. 17 Uhr Rückfahrt nach Halle,“ v r 1 Die neue Kapelle indes.Rückkunft ca. 19.30 Uhr. Hio Mgong hat Zotrirt ein Volltreffer! liniſter DuPndemie fi

Rieſi

die

Mittagstiſch
M zutbürgerlich u. kräftig,

zu 40, 60 u. 75 Pfg. empf.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungenbeginnend n 58 n t a D. lndoSo rer Morg. Mittwo der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von Lon d
ehe Agvent 18 Pfa. für die dretſpaltige Millimeterzeile. et wird

Kaffeestuncle. ſifa dieſeTreffpunkt NSKulturgemeinde. Donnerstag, für Sonn jwmmen.
Neu der halliſchen abend, 15., für S Der Herr Baron fährt ein“. D, rke der

Ruf 276 31 Hanefrauen und I veſuchen dies Werk wahlfrei. Sonnabend, leidenGr Stein sloſkragen 5 für D. „Don Giovanni“. Donnerstag, 6., III. Sin ſtadte Vntetonzert mit Gaſpar Caſſado (Cello) als Soliſt Popſta
1 Dutzend 2,50 M i Freitag, 7., und Mittwoch, 19., e n i Stund

i i wahlfrei für alle Reihen. Sonnabend, 8., und Mitt ſtederiage de Kauft be h 12., 3.30 Uhr im Stadttheater das Weihnachts a ſic
H. Schnee unseren marchen Vom unfolgſamen Wolkenkind Karten on eMene:

10. Pf. bis 1,25 M. Die Nachfrage hat rege eingeſetzt. ern. Kr
Nah Inserenten Anmeldungen erfolgen noch jederzeit Barfitßerſtraße n zerm

Große Steinstr. 84 pfrig,nen. T
hug, bei
weſtenRundfunkprogramm

Die Mätteldentſche VRational- Zeitung das amtliche Gport- Organ

e befreiMittwoch, den 5. Dezember 1934
Leipzig Deutſchlandſender

Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571 in n
6.05: Mitteilungen für den Bauern. 6.00: Wetterbericht.
6.15: Funkaymnaſtik. 6.05: Wiederholung der wichtigſten 2
6.35: Morgenkongzert. Dazw. Abendnachrichten.
7.00: Nachrichten. 6.15: Funkgymnaſtik. rAk8.00: Funkgymnaſtik. 6.30: Tagesſpruch.8.20: Schallplatten. 6.85: Frühkonzert. Jn einer Pauſe erlin,

Iſt 10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tagespro gegen r fanFür Lebens gramim, Weller, Waſſerſtänd. 7.00: Neueſte Nachrichten. t fanden Verk g t 10.15: Schulfunk. 8.45: Leibesübung für die Frau ſchu ſ.e e n e mittelgeſth. 11.00: e et d Wein a en gen hemie füführten parnme 7 S n. h 11.30: Nachrichten, Zeit Und Wetter. .00: Neueſte N.ren Bürorüume Seuten dal u o 15: Deutſche Sprache und DichGrößeres Werk der Metall Induſtrie ErikaKleinſchretb L f ſch er Exiſteng, verkauft 11.45. Für den Bauerm. a Deutſ r desſucht zum möglichſt baldigen Eintritt maſchine ſtell. wir mit Zentralheizung au er weine bereitet Dame in veränderungshalb. e e. Se en nger nkergerten e
einen Jngentenr noch vührige Ver u vermieten. ca. 80 Stück, 50-150 Pfd. ſchwer, kürzeſter Zeit fur Angeb. u. L 4367 Denen o Fritz Zſchieſing 11.15 Jeutſcher Seeweiterbericht. e

it od Dipt im Al treter Unter be Königſtraße 84. zur Weitermaſt vorzüglich geeignet. Stenografteprüfg. MN8, Geiſtſtr. 47. n Nachrichten und Zeit. Der Bauer ſpricht Der Bau n Ju
u Se eſſen e nngen en t t tt Alterg u s S m be Merſeburg G Sib helee 13.10: Ruhmesmärſche der alten Ar hört. Anſchl.: Wetterbericht. nd von

ſerigen echnt i S vHalle, e Schallpi 1150: Glücwünſche. ingeführtiſt und ſchwierigen techniſchen Brief- Max Schultz, Halle, n ergut Scopau bei Merſeburg ſchrey) g mee, Schallpl. Kluawünſch eführwechſel flott und ſtlgerecht diktieren Leipgiger Str. 58, rkſtatt e e ropeller 14.00: Rachrichten, Vörſe, Wetter 390 n et Leuten e wie
k B Ab Donners 3 ſtf y 1410: Kammermuſik auf Schallplatten. 12.55: Zeitgeichenn am Riebeckplatz. räume, eptl. mit tag, den 6. rn mit Kunſtrericht warte e zum„lücke ugnisab e e lausbaufähig. Woh 5 erhaltenen Spitzen, r Weſen 9 Ernſt Groy ſingt o te e e eng re Pflegerin nun ich 17. en nen Verviel e e ne ehe u ehoven, arg e n el e ue iſtſte e 5 ßücher. Anſchl.: Wetlerbericht. munter D. Slal, Halle Geiſtſtraße 47 [rraftige, für attere Siaehert fältigungen Kl. Klausſtr. 16. er enhcelgtene e el ehe en e Vohlf,

cbere e oſtpreußiſcher Abſchriſten. e er z Portebote m. Gehalts H in. str.h nſpruhen Anter e Külze raſtrage Elwas zu Mai Fritschn n e r e en I e na
Heere a hochtragend ſowie neumilchend. werkaufen? Alle FabriRate zu bequemsten Bedingungen Unverbindliche Vorführung Alehie

Bewerbungsmaterial z u S nmuß im See der Stellen nen Fa. Oberländer S Buchheim e 16.00: Bunte Stunde für die en er Wetter und ſt ne
m S Allerlei Streiche. Tauſend un Börſenberichte. inen t und en Friſeuſe Land Halle Gaale) Delitſcher Str. 10 4 ein Abenteuer. Buchbericht. 15.15: Rätſellieder. en neu

e Einſe S Kaufe Pu e 17.00: Muſik für Violine und Klavier. 15.40: Bücherſtunde.umgehend r e grundſtück Ilden z pp S Hildegard Krafft v. Dellmen- 16.00: Nachmittagskonzert. ezit ritckgeſandt werden. Wegen geſucht. Kunze mit t gebrauchte Möbel n ſingen, Violine; Anna Marie Beyer, 17.15: Deutſche Tangſeſtſpiele 1934. Gie
Verluſtgeſahr darf man es nicht i eher en nd Zahle gute grotze. billig. zu glahter 18.00: Aus Kindermund, Shallp.anonhm er e e urger e Preiſe verkaufen Lange, (7 30 Heldiſche Kultur auf d. Valkan. 18.90. Sorge weicht aus verſchneiten
zurückſenden Scheune, ſofort be und ſchöner Ruſſe g. u 15. Spitze 9, II. 17.50. Wirtſchaftsnachrichten, Zeit und Tälern. x Wetterd t ehbor t Guchswallach) gAbvier chf Wetterbericht. 1850: Das Godicht. Anſt. W I Vrnetd e e e eſſenen ür en verkauft od. tauſcht ſtimmen 18.00: „Görg von Frundsberg führt bericht. e n eZret. Arthur Kunze 5 uns an Eine Folge mit aus vergangener Zeit. P bung.re e derr regung der ne per Senre, nene e. Lumpen, Winter- Landsknechtsliedern. 19.80: Mit dem Deutſchlandſender nach J. n C
nehmen die Weiterbeförderung von ſchneider, Löbejün, 3, u. Reparatur Zeikungen, Bücher, en ne Liebe. Ein eneg n28. Ahlheit ſen., Felle. Gr. Goſen m n Anſchl.: t serledtgten Bewerbuiigsunierlagen Halleſche Str. 28. M. Ahlheit ſen., Felle. Gr. Goſ a etot Liederſpiel. zwiſchen Jhm und 2000: Kernſpruch. Anſchl.z Kurz P Heeresb
e e e e e Lehrſtelle h tragen S och ſh. nd neu e nahrihet des Drabltoſen a orttig i Auto r Flet 562 Nachri geichs rePoſtfertig und fränktert eingeſandt u er e henen 2020 ne Unſere Saar“ e e re dur eSie an ne lage 2r lucht tür aroßen h W Klavier ehe e den Weg frei zur Verſtändigung.20. 5: Reichs ſendung: Stunde derher Einen n bonertt kräftigen Jungen, A t unterricht gebote unt. L 436820.45: Reichsſendung: Stunde der jun gen Nation Die Kultur der
Vewerbungen ſollten keine Origi- welcher Oſtern die uto M Geiſtſtr. 47. nen e a e hnard Erdmann ſpielt

t S S 21.10: Eden Se en enen le des Wert Se perrant, als Maler- Kühler erteilt 21.00: Plomben für den Giftzahn der 22.00: Weller Tages und Sportnach

e d Bäch ing. S erumwerbungsmatertals müſſen mit der e arbeiten Blöcke, Reparatur e Stockſtativ, o Zeit. richten. unttechnik. menauen Anſchrift verſehen ſein gebote an Ernſt ronſervat. geprüfte 22.00: Nachrichten und Sportfunk. 22.30: Viertelſtunde Fben Inſchr erſehen i Tapezieren, billigſt Methfeſſel, 9 billiggft nur bei gut erhalten, zu 22.20: Kammermuſik. 22.45: Deutſcher Seewelterbericht. zLorenz, Nellſchütz, Teubner, Leipgiger Moritzwinger 8.Muſiklehrerin. Möbel Maätſchte, verkaufen Langer, 23.00. 00.50. Tange u. Unterhaltungs 29.00 00.90. Tans u. Unterhaltung a
Weißenfels-Land. Straße 13. Ruf 319 53. Forſterſtraße 2 I. Gr. Klausſtr. 32. IKl. Klausſtr. 16. muſik. muſik. gsmag

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale Amt 4 (Handball)
Betr. Nachholungsſpiele am 9. Dezember 1934.

St. 2 J. Nr. 440, Wallwitz Wörmlitz, 14.80 Uhr, Kro
ſig K. Jgd. 1A. Nr. 456, MTV. Merſeburg Neu
markt 1., 11 Uhr, TVg. Merſeburg. Jgd. 1B. Nr. 432,
Caneng Weiſe, 11 Uhr, Dieskau. Nr. 457, Eröllwitz
gegen Zwintſchöna 2., 13.30 Uhr, HTSV. 1 C. Nr. 455,
GTV. Wacker, 9 Uhr, PTV.

2. Betr. Aenderung der Spielzeit am 9. Dezember
1934. Nr. 253 findet um 11 Uhr, Nr. 366 um 9.30 Uhr,
Nr. 367 um 9 Uhr und Nr. 410 um 13.30 Uhr ſtatt.

3. Betr. Nachholungs
16. Dezember 1934.
gegen MTV. Lauchſtädt, 10 Uhr,

und Neuanſetzungsſpiele am
St. 1 C. Nr. 330, Preußen Merſeburg

ATV. Merſeburg.
2 A. Nr. 114, Canena Hohenthurm, 14.30 Uhr, Sport
freunde.
TV. Schkeuditz
14.30 Uhr, VfB. Schkeuditz.

2 D. Nr.uhr, Vfe. Merſeburg. Nr.

Nr. 242, Wehlitz Ammendorf 1910, 14.30 Uhr,
Nr. 445, TV. Schkeuditz Sportfreunde,

346, VfB. Lauchſtſtädt Schafſtädt, 14.30
255, VfL. Merſeburg gegen

Mücheln, 14.30 Uhr, PSV. Merſeburg.
2 E. Nr. 388, Reichshahn Diemitz, 18.30 Uhr,

Wacker. Nr. 386, Unterröblingen Weiſe, 13.30 Uhr,
Teutſchenthal. Nr. 402, GTV. PTV., 18.80 Uhr, KTV.
Nr. 415, PSV. 96, 14.30 Uhr, Eintracht.

2 B. Nr. 180, Lodersleben Hornburg, 14.30 Uhr,
Stedten.

Jgd. St. 1 A. Nr. 222, Möckerling 1. KöBeuna,
11 Uhr, Frankleben.
11 Uhr, Reipiſch. Nr.
vurg, 14. Uhr, VfL. Merſeburg.
gegen Neumark 2., 10 Uhr, Leunga.
gegen MTV. Merſeburg, 11 Uhr, Frankleben.

Nr. 224, Frankleben 1. Leuna,
416, Schafſtädt ATV. Merſe

Nr. 417, Dürrenberg 1.
ſtr. 458, Kayna 22

1B.

Nr. 418, Cröllwitz 1. Wörmlitz 1., 11 Uhr, HSC. 32.
Nr. 358, Reichsbahn 1. Kl. Kugel 1., 11 Uhr, 98.
Nr. Zwintſchöna 1. Zwintſchöna 2., 11 Uhr, Klein
Kugel.

Jgd. St. 1 B. Nr. 317, KTV. 1. HTSV. 1., 10 Uhr,
Weiſe. Nr. 818, PTV. 1. Weiſe 1., 11 Uhr, PSV.
Nr. 431, Poſt 1. Canena 1., 9.30 Uhr, HSC. 32.

1 C. Nr. 399a, Unterröblingen 1. Wacker 1.,
11 Uhr, Eisdorf. Nr. 454, 98 GTV., 9 Uhr, Fa
voritBlauweiß.

4. Betr. Streichung von Spielen: Nr. 419 wird ge
ſtrichen.

Betr. Sperrung von Spielern. Der Jugendſpieler
Helmut Treiter wird bis auf weiteres geſperrt. Leung
und ATV. Merſeburg legen umgehend die Anmeldung des
genannten Spielers vor.

6. Betr. Nachmeldung von Jugendmannſchaften und
Knabenmannſchaften. MTV. Merſeburg meldet eine
Jugendmannſchaft, dieſelbe wird der Staffel A zugeteilt.
Zwintſchöna meldet eine 2. Jugendmannſchaft, dieſelbe
wird der Staffel B zugeteilt. Zwintſchöna meldet eine
Knabenmannſchaft, dieſelbe wird der Staffel 1B zugeteilt.

7. Betr. Freigabe von Jugendſpielern. Der Jugend-
ſpieler Hermann Budig iſt für die Herrenmannſchaft des
M2TV. Lauchſtädt freigegeben.

8. Betr. Strafen: Schraplau zahlt an MTV. Eisleben
5 Fahrtentſchädigung. Schiedsrichter Zehlte im
Spiel Nr. 392.

9. Betr. Spiel Nr. 119: Spiel Nr. 119 wird bis zur
Klärung der von Obhauſen verlangten Fahrtentſchädigung
abgeſetzt.

9. Betr. Zurückziehung von Mannſchaften: Oberröblin
gen zieht ſeine 1. Mannſchaft zurück. Die ausgetragenen

10. Betr. Abſetzung von Spielen: Um eine ordnungs- gruppe Halle des
eantiReichsbund für Leibesübungen, Sertn I miago

mäßige Durchführung der Pflichtſpiele zu gewährleiſten Große Ulrichtrase a P hten c
und Unzuträglichkeiten von vornherein zu vermeiden,
findet eine Abſetzung von Spielen in Zukunft grund
ſätz lich nicht mehr ſtatt. Die Einreichung von An
trägen auf Abſetzungen ſind zwecklos.

11. Betr. Schiedsrichteränderung am 9. Dez. 1934:
Spiel Nr. 231 leitet nicht Oberröblingen, ſondern MTV.

Rechtsanwalt Dr. Wehſer, Halle, ilrichvon den Vereinen des DFB. in Halle je ein trauen
mann für die Durchführung der olympiſchen e die
benennen. Soweit noch nicht geſchehen, wird erſucht

Meldung ſofort abzugeben.
3. Betr. Pflichtſpiele der 2. Runde.

2. Runde beginnen in allen Kreisklaſſen an
Shviele rDie Spiele der

30. Dezember
den jeweils

Eisleben. S J 1984. Von den Pflichtſpielen freigelaſſen werde inſiſte12. Betr. Schiedsrichter: Schiedsrichter Albert Raſch, die 1. Sonntage der folgenden Monate Dezember aus
KleinKugel meldet bis zum 8. Dez. die im Spiel Nr. 113 g wird vorausſichtlich am Montag, dem 17.
her ausgeſtellten Spieler von Dieskau (2) und Wehlitz (2). gegeben werden können. Die Kreis

Nr. 694 10.00: Döllnitz 2. Canena 3. I
Nr. 639 leitet van Rießen.

Neuanſetzungen für 9. Dezember 1

ruf Teicha 60.
2. Betr. olympiſche Sportwerbung.Spiele werden geſtrichen Spiel Nr. 230- am 9. Dezember

fällt aus.

701 12.15: Ammendorf 2. 96 2. (Sportfreunde)
621 14.00: Kayna 2. Mücheln 2. (Beung).
305 10.00: Nietleben 8. Paſſendorf 3. (Dölau).

vember war an, den Fachſäulenbeauftragten der Orts

Bormann (Kreisſpielwart). 4. Betr. Spiele um den Vereinspokal. Den bis
vereine melden ihre ne n de allezum 15. Dezember, an Gau VI (Mitte) eferungsFuß ball (Saale), Martinsberg 2, und fügen den gabe ſeragen

Aenderungen für Sonntag, den 9. Dezember 1934. ſchein der Meldung bei. Die Mielde gebühren
Nr. 639 14.00: Raßnitz Döllnitz leitet Conc. Ammendorf. für die 2. Kreisklaſſe 2 für die 1. Kreis a Wundes

eitet Ammend. 1910.
Berlin 103 405, ei

934:

702 krran Sportfreunde 6 Wacker r Eintracht).
Spielanſetzungen für 16. Dezember 1934:617 14.00: Schkeuditz Vfe. Merſeburg (Hecht 90). e

626 12.15. Schkeuditz 2. VfL. Merſeburg 2. (Wehlitz). S. 3 3 78 o
Schiedsrichterver ſammlung für Stadt-Gebiet Halle S 3 3 230 10.00

findet vorausſichtlich am 17. Des 1934 ſtatt. Kl. S 2 194 10.18:
Kl. C. 4 84 10.00

1. Neue Anſchrift: Turnverein Löbnitz, Sportabteilung: Kl. C. 83 24 10.00
Paul Brode, Groitſch, Poſt Teicha (Saalkreis), Fern- Kl. B s 102 11.00

Ausfallende Sp
Zurückgezogene

Kl. C 2 Weiſe
Bis zum 30. No

die auf das Poſtſcheckkonto des

im Deutſcher FußballSport“
„Kicker“ Nr. 48 vom 27. Nov.

Der Kreisjugendwart

Deutſchen Kuhn
nzuzahlen ſind. Die Verolre Hr. 246 vom 22

ſind zu beachten.

ſichungen

r und

für Sonntag, 9. Des. e
Preußen DürrenbergNeumark VfL. an her
Schotterey Greußen Gruſſia.
Wacker 2. Eintracht

Preußen 99Seelen Eröllwit
Kayng Braunsdorf206, 207, 211.

Kl.

(Nietleben).

(euns).

Dunit Sp. Voeſackiele: 206,

Mannſchaften



genstag, 4. Dezember 1934

zefriedigung im Saargebiet
Saarbrücken, 4. Dez. Mit Genugtuung

Erleichterung nimmt die geſamte Saar
diſche Oeffentlichkeit von der rö miſchen
arent ſcheidung Kenntnis. So ſchreibt

„sgarbrücker Zeitung u. a. „Nie
nd kann davon mit größerer Befriedigung
Jeintnis nehmen als die deutſche Bevölkerung
I Saargebietes. Eine Zeit unruhevoller
annung iſt beendet durch dieſe Verhand

gen. Daß die Ratstagung in Genf die Ver
I warung korrigieren, Vorbehalte oder Ein
inde erheben werde, iſt nicht anzunehmen. Es
en Verhandlungen zwiſchen der deutſchen

Im der franzöſiſchen Regierung.

Präſident Dr. Kloß
I nünchen, 3. Dez. Der Präſident des

ſeichsfinanzhofes, Geheimer Rat Dr. Kloß,
am Sonnabend nach längerem Leiden ge
ſorben. Kloß wurde am 10. April 1867 zu
ſaldenburg in Sachſen geboren. Nach lang
tiger Tätigkeit im ſächſiſchen Finanzmini
tium, zuletzt als Vortragender Rat und Ge
iner Finanzrat, wurde er 1918 als Reichs
anzrat an den neuerrichteten Oberſten
euergerichtshof berufen. Dort wurde er 1921
enatspräſident. Am 1. Januar 1934 wurde
zum Präſidenten des Reichsfinanzhofes er

unt. Er war Mitglied des NS-Juriſten
des. Vom Reichsjuſtizkommiſſar Staats
iniſter Dr. Frank wurde er zum Mitglied der
ndemie für Deutſches Recht berufen.

Mitteldeutſche National Zeitung

Rom, 4. Dez.
Völkerbundes ſind nach

komitee mit Unterſtützung des Finanzkomitees

breitet werden.

Für die Abfindung aller Anſprüche des fran

Grenzbahnhöfe uſw.) zahlt Deutſchland eine
Pauſchalſumme von 150 Millionen RM.
in franzöſiſchen Franken (900 Mill. Franken)

die aus Schächten erfolgt, die auf franzöſiſchem
Gebiete liegen, zugeſtanden. Die Ausbeutung
wird

auf fünf Jahre beſchränkt
und darf eine beſtimmte Förderungsmenge
(durchſchnittlich 2,2 Millionen Tonnen Kohle)
nicht überſchreiten.

Vorkehrungen ſind getroffen worden, um zu
verhindern, daß durch die Barzahlung der
Pauſchalſumme eine Verſchlechterung der deut

zöſiſchen Staates (Saargruben, Eiſenbahnen,

Außerdem wird Frankreich die zinsfreie
Ausbeutung der Warndt-Gruben,

lungen
e von
e.

Sonn u
D.

end, 8.,
III. Sin
oliſt.

Gretel
nd Mitt
ihnachts
rten von
eingeſetzt.

ſtraße 7.

n

r

gſten

er Pauſe

rau,

Dichth des Hauptreferat hielt der Reichsjugend

t er Baldur v. Schirach.
dern n Jugendarbeitsrecht müſſe die
icht. nd vom Arbeitsplatz aus zum Staate

geführt werden. Der Lehrherr müſſe
hen Se wie es alten deutſchen Gedanken ent

ſingt

allplatten,

20

fil
ung

tter und

v

an Giegesmeldungen der mont, und ein Nefſe des ehemaligen Kolt
rſchneiten ſchakminiſters Uſt rung o w.e Paraguayer Leiter der OGPuje Miſt J uneivyn (Paraguay), 4. Dez (Ei Neuer Leiter derguay), 4. Dez. gene dander nach uns Die paraguayaniſchen Truppen in Leningra

e LhaeoKrieg neue Erfolge erzielt. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das Volks
Denn Feresbericht meldet die Ginnahme kommiſſarigt des Jnnern (OGPU) den Leiter
en i ſorts La Puerta. Die ſiegreichen der Polizeiverwaltung in Leningrad, Med-
indigung t des Generals „Eſtigarrabias wed, ſeinen Stellvertreter Fomin, und
e n 9 er in ſcharfem Vordringen in Rich weitere ſechs Mitarbeiter der OGPU ihrer

n r und zwingen den Feind, auf Aemter enthoben und in Haft genommen.
arme tane ontes, den letzten Stüßpunkt der Gegen ſie ſoll ein Verſahren wegen Fahrläſſig-
dort er im ChacoGebiet zurückzugehen. keit beim Schutze der Sowjetbehörden einge
it. e mußten die Bolivianer, die in völ leitet werden.ung n ordnung vor den nachdrückenden Para Das Volkskommiſſariat des Jnnern
ne P hen große Mengen von hat den bekannten Tſchekiſten Agr ae Geen; aterfal gzurüdlaſfſen, das now mit der Führung des Polizeiſicherheits

ſern in die Hände ſiel. weſens in Leningrad betraut.
Rue bolivianiſche Regierung Vor dem Gondergericht der OGPu.

en gefährdet? Bei dem verhafteten Chef der Geheimpolizei
r naao (Chile), 4. Dez. (Eig. Meldung.) in Leningrad, Medwed, ſeinem Gehilfen
en n en aus Bolivien zufolge iſt eine nicht Fomin und den übrigen ſechs höheren GPU-
bung zu gende Bewegung im Gange, den im Beamten, die gleichzeitig verhaftet wurden,
ucht, de artier der Chaco Armee zum Rück handelt es ſich um alte Mitglieder der Kommu-
jele der wungenen Präſidenten Sal am anca niſtiſchen Partei, die zudem etwa 17 Jahre lang
egember m ſein Amt einzuſetzen. Danach wären im Dienſt der ſowjetruſſiſchen Geheimpolize
n d Armee nur die Generale Blanco, ſtanden. Medwed war wegen ſeiner Verdienſte
u o und Peneranda an dem Staatsſtreich zweimal mit dem Orden der Rotenln ne wäre ihr Vorgehen gegen Sala Fahne ausgezeichn et worden. Wegen

r rer Fihlungnahme mit den übrigen der Unterdrückung eines Aufſtandes in Mittel
ſalle Farw folgt, die wohl auch einige poli aſien hatte er ferner eine Ehrenwaffe er

un Herungen durchſetzen wollten, denen halten. Als Chef der Geheimpolizei im Kauka
r ber bſetzung Salamancas zu weit ging. ſus war er bekannt als außerordentlich guter
wunden den Den z Neigern ſich in zahlreichen TſchekaMann, der keine Milde kannte.
un o e viens die lokalen Behörden, die Fomin gehörte der Kommuntiſtiſchen Partei
9 h Ftaatsſtreich gebildete neue Regie ebenfalls ſeit 1917 an und war der Beſonderen

a isherigen Vizepräſidenten Sor Abteilung der OGPU zum Kampf gegen
eennen, deren Lage daher Koltſchak in Sibirien gegeteilt.

ritiſch ſei Die verhafteten GPU-Beamten werden von
ln einem Sondergericht der OGPU abgeurtetlt.n e glniſcher Miniſter in Budapeſt. Der Bei den übrigen 73 Feſtgenommenen handelt es

5 ganiſterpräſident Kos lowſki wird ſich durchweg um Sowjetbeamte, die bisher noch

e zum Treu
hen werden.

Nee Jugendpflegerecht müſſe von

wkt

Rieſige geuſthreckenſchwärme

pmmen.

e befreit, aber

rlin, 4. Dez.

V

hung.

leßlich müſſe das Jugendſtraf
t unter nationalſozialiſtiſchen Geſichts

en neu geformt werden.

tung d
ungDezemberd

n ariſchen

über Südafrika
I eondon, 4. Dez.

iſtet wird, hat die Heuſchreckenplage in Süd
ſika dieſes Jahr ungewöhnliche Ausmaße an

Gegenwärtig haben die mittleren
irke der Kapprovinz ganz beſonders ſchwer
liden. Eiſenbahnzüge, die vom Norden her
hapſtadt eintreffen, haben gewöhnlich bis zu
i Stunden Verſpätung.
ſneln ſich auf dem Bahndamm und bedecken
Schienen in einer Höhe bis zu 15 Zenti
ern. Kommt ein Zug, ſo werden die Jn
hen zermalmt und machen die Schienen ſo
ipfrig, daß die Züge kaum von der Stelle
nen. Der von der Regierung organiſierte
hug, bei dem Gift angewandt wird, hat den
weſten der Provinz faſt völlig von der
bisher kaum Fortſchritte gemacht worden.

in neues Jugendrecht
Baldur v. Schirach

rAkademie für Deutſches Recht

t fand die konſtituierende Sitzüng des
iſchuſßes für
tie für Deutſches Recht im Preußenhaus

händer des Staates empor

Vohlfahrtsgedanken gereinigt werden.
Vort „Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz“ emp
W die nativnalſozialiſtiſche Jugend als Be

es Außenminiſters Beck im
eſuches des Miniſterpräſidenten Göm

Wie aus Kapſtadt be

Die Heuſchrecken

in den mittleren Bezirken

Montag vormittag um

Jugend recht der

in Erwiderung des War

Regierung einen Beſuch

ſchen Deviſenlage eintritt.
Was den politiſchen Teil der Ab

machungen betrifft, ſo handelt es ſich in erſter
Linie um die

Garantiefrage,
und zwar ſollen die Garantien, wie ſie im
Ratsbeſchluß vom 4. Juni für die Stimm
berechtigten vorgeſehen ſind, zu im weſentlichen
gleichen Bedingungen auch auf die Nichtſtimm
berechtigten ausgedehnt werden, ſoweit ſie am
Tage der Abſtimmung drei Jahre im Saar-
gebiet anſäſſig ſind. Außerdem iſt vorgeſehen
worden, daß Bewohner des Saargebietes wäh
rend der Dauer eines Jahres aus dem Saar-
gebiet abwandern können. Dieſe Beſtimmung
greift aber in keiner Weiſe der deutſchen
Geſetzgebung auf dem Gebiete der Staats
angehörigkeit vor.

Schließlich fand ein Notenwechſel über die
Handhabung der Sozialverſicherung
nach der Rückgliederung zu Deutſchland ſtatt.

Die jetzt mit einem vollen Erfolg zu Ende
geführten Verhandlungen begannen bekanntlich
am 5. November unter dem Vorſitz des
Jtalieners Baron Aloiſi. Sie ſtanden, wie
heute noch einmal betont werden kann, vor
einer denkbar komplizierten Aufgabe, die
größte Hemmniſſe Und Schwierigkeiten von
Anfang an erwarten ließen. Jm weſentlichen
waren es zwei Fragenkomplexe, die es zu
klären galt:

Saareinigung in Rom
Abkommen unterzeichnet Vor der Ratstagung

Verſtändigungsbereitſchaft

(Von unſerem in Rom weilenden Genfer T-Vertreter.)
Jm Zuſammenhang mit den Erörterungen des Dreierkomitees des
mehrwöchigen Verhandlungen die wichtigſten finanziellen Fragen, die

mit der Rückgliederung der Saar zuſammenhängen, zwiſchen den beteiligten Stellen Dreier-

Wachende

des Völkerbundes, Vertreter der deutſchen und
Vertreter der franzöſiſchen Regierung am Montag in Rom geregelt worden. Die verein
barten Beſtimmungen werden am 5. d. M. dem Völkerbundsrat zur Beſchlußfaſſung unter

noch zu klärenden politiſchen Fragen).

Verlauf der Dinge erwieſen.

geſehene Ereigniſſe im Saargebiet ſelbſt ſogar

erweitert und dementſprechend erſchwert werden
konnte wie es ſich beiſpielsweiſe bei dem
Akutwerden der

Möglichkeit eines franzöſiſchen Ein
marſches

in die Saar herausſtellte waren es bei den
wirtſchaftlichen Verhandlungen überaus ſchwie
rige und umfaſſende wirtſchaftliche Einzel
fragen, ſoweit es ſich z. B. um die

Feſtlegung des Rückkaufpreiſes für die
Saargruben

handelte, die einer objektiven und genauen
Prüfung bedurften.

Auf deutſcher Seite nahm an den Verhand
lungen bekanntlich auch zeitweiſe der Beauf
tragte der Reichsregierung für das Saargebiet,
Gauleiter Bürckel, und maßgebende Saar-
induſtrielle teil, während Frankreich ebenfalls
durch namhafte Sachkenner vertreten war.

Was die weiteren, jetzt noch ausſtehenden
Entſcheidungen anbelangt, ſo ſind ſie in erſter
Linie von dem Verlauf der heute beginnenden

Sondertagung des Völkerbundsrates
in Genf abhängig. Sämtliche Wirtſchafts
fragen, die einen weſentlichen Beſtandteil
der Saarfrage ausmachen, können als in vollem
Umfange entſchieden gelten, ſo daß alſo ledig
lich noch die endgültige Beſchlußfaſſung über
techniſche Einzelheiten der Saar-

ab ſt imm ung ausſteht.

Maffenhinrichtungen

75 Verſchwörer in
Chef der Staatspoltzei in

Moskau, 4. Dez. Die Beamten des
Bundeskommiſſariats des Jnnern haben, wie
amtlich mitgeteilt wird, in Moskau 33 Perſonen
und in Leningrad 40 Perſonen wegen terrv
riſtiſcher Tätigkeit in der Sowjetunion feſt
genommen. Unter den Verhafteten, gegen die
ein Verfahren beim Oberſten Militärgerichts
hof anhängig gemacht worden iſt, befinden ſich
nach halbamtlichen Berichten der Stellvertreter
des Leiters der chineſiſchen Oſtbahn, Eis-

nicht in die Oeffentlichkeit getreten waren. Auf
Grund des Sondergeſetzes vom 3. Dezember
droht allen Verhafteten die Todesſtrafe.

vollkommen verſagt hat,

UdGSGR verhaftet
Leningrad dienſtenthoben
der Chef der Geheimpolizei, Jagoda, ſeinen
Stellvertreter Agranow mit der Säuberung der
Polizeibehörde. Außerdem wurde eine Säu
berungsaktion bei der Oberſten
Staatsanwaltſchaft in Leningrad an
gekündigt, da ſie nach Auffaſſung der amtlichen
Stellen keine genügenden Maßnahmen für die
Bekämpfung der regierungsfeindlichen Elemente
getroffen hat.

Die Unterſuchung habe gezeigt, daß es ſich
bei dem Mord an Kirow nicht um einen Einzel
fall handele, ſondern daß geonenrevolutionäre
Elemente Maßnahmen getroffen hätten, um
gegen die Sowjetbehörden mit Terrormittein
zu arbeiten.

Peberführung der Leiche Kirows
Am Montag abend wurde die Leiche Kirows

feierlich nach dem Bahnhof geleitet. Jn den
Straßen bildeten Truppen und GPU Spalier.
Stalin, Molotow und Woroſchilow, die nach
Leningrad gekommen waren, ſowie der Ober
kommandierende des Leningrader Militärbe
zirks gaben dem Sarg das Geleit. Wegen der
Anweſenheit Stalins waren beſondere
Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Die
Leiche des Ermordeten wird am Dienstag
früh in Moskau eintreffen.

Nachfolger Kirows: Mikojan
Zum Nachfolger des ermordeten Kirow im

Politbüro wird automatiſch der erſte Kandidat
des PolitBüros, Mikojan, berufen werden.
Dieſer gehört zu den intimſten Freunden Sta
lins und iſt ſelbſt Georgier.

Wer als Chef der Parteiorganiſation des
Leingrader Bezirks anſtelle Kirows treten
wird, iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt.

Strafverſchärfung
für Terro riſten in Sowjet-

rußland
Das Präſidium des Zentralexekutivkomi

tees der USSR faßte Sonnabend einen Ent
ſchluß, durch den

1. die Unterſuchungsbehörden angewieſen
werden, Gerichtsverfahren zu beſchleunigen, die
wegen Vorbereitung oder Ausführung von
Terrorakten ſchweben.

2. die Gerichtsvrgane Gnadengeſuchen
in ſolchen Fällen nicht ſtattzugeben haben, da
ſie die Vollſtreckung des Urteils bloß ver-
zögern.

3. die Organe des Jnnenkommiſſariats
Da die Politiſche Polizei in Leningrad (früher OGPU) Urteile für Verbrechen der

1. Die Vorbereitung der letzten techniſchen
Maßnahmen für die Saarabſtimmung ſelbſt
(einſchließlich der im Zuſammenhang damit

2. Die Klärung zumindeſt ebenſo bedeuten
der, wirtſchaftlicher Einzelfragen, deren end
gültige Bereinigung zwar teilweiſe bis nach
der Abſtimmung hätte zurückgeſtellt werden
können, die ſich aber immer mehr als äußerſt
hemmend und ſtörend auch auf den politiſchen

Während das zuerſt genannte Aufgaben
gebiet des Dreierausſchuſſes durch unvorher

noch während der Verhandlungen immer mehr

Nr. 283
Deutſche Winterhilfe in Frankreich

Dem Ruf unſeres Führers folgend wandte
ſich der Winterhilfsausſchuß der Ortsgruppe
Paris, wie uns ein Leſer von dort ſchreibt, an
die deutſchen Volksgenoſſen in Frankreich mit
einem Aufruf. Dieſer Aufruf iſt nicht unge
hört verhallt. Die erſte Sammlung der Deut
ſchen Kolonie in Paris (einſchließlich der
Sammlungen bei den konſulariſchen Vertre
tungen in Marſeille Lyon, Le Havre und
Tunis) ergab ein überaus erfreuliches
Ergebnis. Rund 38000 Francs und 850
Mark konnten dem Winterhilfswerk als erſte
Spende zugeführt werden. Ein Ergebnis,
welches das vorjährige um 100 v. H. übertrifft.
Dabei iſt beſonders hervorzuheben, daß gerade
die Auslandsdeutſchen mit klein em Einkom
men nicht zurückſtehen wollten, die Not der
Volksgenoſſen in der Heimat tatkräftig lindern
zu helfen. Dieſer Beweis der Volksverbunden-
heit müßte jedem Deutſchen im Jn und Aus
land ein Anſporn ſein, die Gebefreudigkeit in
dieſem Winter zu erhöhen.

Aktenordnung erlaſſen. Als erſte Vorſchrift
organiſatoriſchtechniſcher Art auf dem Wege
zur Verſchmelzung der Juſtizeinrichtungen der
deutſchen Länder zu einer überall gleichgeſtal
teten reichseigenen Juſtizverwaltung, hat der
Reichs und preußiſche Juſtizminiſter eine
„Aktenordnung“ erlaſſen, die eine einheit-
liche Akten führung bei allen deutſchen
Gerichten anordnet.

Parteiamtliche

Bekanntmachungen

Der Chef des Stabes:
Die Adjutantur des Chefs des Stabes gibt

den folgenden Erlaß bekannt:
Bei Kranzſpenden wurden bisher ſehr hohe

Beträge ausgegeben. Dies entſpricht nicht dem
Geiſt der SA.

Jn Zukunft ſind für ſolche Zwecke ein
fache Lorbeerkränze oder Eichen
laubkränze mit einfacher Schleife zu ver
wende.n

Der erſparte Unterſchiedsbetrag
Winterhilfswerk zuzuführen.

Der Chef des Stabes
gez.: Lu tz e.

Prüfungskommiſſion zum Schutze
des NSSchrifttums

Reichsleiter Bouhler gibt bekannt:
1. Jm Zuſammenhang mit der Errichtung

der Kanzlei des Führers wird der Sitz der mir
unterſtehenden Parteiamtlichen Prüfungs
kommiſſion zum Schutze des NS-Schrift
tums nach Berlin verlegt.

2. An den bisherigen Zuſtändigkeitsverhält
niſſen wird nichts geändert. Die Parteiamt-
liche Prüfungskommiſſion zum Schutze des
NS-Schrifttums bleibt nach wie vor im Stabe
des Stellvertreters des Führers.

3. Vom 19. November bis zum 27. November
bleikt die Geſchäftsſtelle der Parteiamtlichen
Prüfungskommiſſion zum Schutze des NS-
Schrifttums geſchloſſen.

4. Alle Zuſchriften und Einſendungen ſind
an die neue Anſchrift zu richten

Parteiamtliche Prüfungskommiſſion zum
Schutze des NS-Schrifttums, Berlin W,

Matthäikirchplatz 7.
gez. B o u hler, Reichsleiter.

GauHeimſtättenamt:
Es beſteht Veranlaſſung, nochmals darauf

hinzuweiſen, daß auf Grund des Erlaſſes des
Stabsleiters des Stellvertreters des Führers
vom 29. 4. 1934 von parteiamtlicher Seite für
die nichtbäuerliche Siedlung nur noch das
Heimſtättenamt der NSDAP und der DAF
mit ſeinen Unterorganiſationen zuſtändig iſt.
Das zuſtändige Gauheimſtättenamt befindet

iſt dem

ſich im „Haus der deutſchen Arbeit“,
Halle, Harz 42/44.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß es
allen Unternehmern, Bauſparkaſſen und ähn
lichen Jnſtituten nicht geſtattet iſt, unter Be
rufung auf die NSDAP, die DAF oder die
nationalſozialiſtiſche Regierung privatgeſchäft
liche Propaganda und Reklame zu machen, die
geeignet iſt, den Eindruck zu erwecken, als wür
den hier private Unternehmungen einſeitig
von Seiten der oben erwähnten Aemter und
Dienſtſtellen gefördert.

Ueber alle Vorkommniſſe dieſer Art iſt ſo
fort dem Gauheimſtättenamt bzw. dem Gau
propagandaamt Mitteilung zu machen.
gez. Hamann, Leiter des Heimſtättenamtes.

Hitler-ßugend, Gebiet Mittelland
Folgenden Jgg. ſind ihre Mitglieds-

ausweiſe verloren gegangen:
1. Walter Vollrath, Halle (S.), Francke

platz 1; eingetreten: 1. 8. 1933, Mitglieds
nummer: 326 886.

2. Walter Unger, Artern, Nordſtraße 3,
Mitgliedsnummer 790 697.

Obige Ausweiſe ſind hiermit für ungültig erklärt und ſind bei Auftauchen an
die Gebietsführung Mittelland, Halle (S.),
Königſtraße 84, einzuſenden. Vor Mißbrauch
wird gewarnt.

(gez.) W. Otto,beauftragte oben erwähnten Art ſofort zu vollſtrecken haben.
Stabsführer.
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eurenVeuer Kündigungsſchutz
Sicherung des Arbeitsplatzes Neue wichtige Beſtimmungen

Das Problem des Kündigungsſchutzes iſt
ſchon ſo oft erörtert worden, ohne daß ſich die
Theoretiker zu einem, alle Möglichkeiten und
irgendwie gelagerten Fälle umfaſſenden Stand
r entſcheiden konnten. Zwei Schwierig

eiten, die unüberwindlich ſchienen, ſtanden
hier einander gegenüber. Man wollte den
Arbeitgeber, wie den Arbeitnehmer in gleicher
Weiſe zufriedenſtellen und dabei vor allen
Dingen jegliche

Willkür ausſchalten.
Dieſe Streitfrage iſt nun durch das neue

Gefetz der Reichsregierung zur Erweiterung
des Kündigungsſchutzes, das vom 30. November
1984 datiert iſt, gelöſt worden. Der durchaus
ſozialiſtiſche Charakter dieſes Geſetzes geht
ſchon aus der Einleitung hervor, in der ver
langt. wird, daß die wirtſchaftliche
Lage des Gekündigten und zugleich die
Leiſtungsfähigkeit des Betriebes
in angemeſſener Weiſe zu berückſichtigen iſt.
Dasſelbe Ziel verfolgt auch die Beſtimmung, bl
daß ſich die zu leiſtende Entſchädigung nach der
Dauer des Arbeitsverhältniſſes zu richten hat.

Der Paragraph 58 des Geſetzes zur Ord
nung der nationalen Arbeit ſah bekanntlich
vor, daß das Arbeitsgericht, falls der Unter
nehmer trotz des entſprechenden Urteils die
Zurücknahme einer Kündigung verweigerte, auf
eine Entſchädigung bis zu vier Zwölfteln
des Jahresverdienſtes erkennen konnte. Dieſe
Höchſtgrenze iſt nunmehr auf ſechs Zwölf
kel erweitert worden. Der Sinn dieſer Be
ſtimmung iſt offenſichtlich. Dieſe Verſchärfung
ſoll in erſter Linie dazu dienen, ein ſtärkeres
Druckmittel zur Verfügung zu haben, um die
Weiterbeſchäftigung von Gefolgſchaftsange
hörigen zu ermöglichen, falls dieſe nach Recht
und Billigkeit erwarten werden kann.

Wie eben ſchon betont, hat ein Kündigungs-
ſchutgeſetz ſeinen Sinn verloren, wenn es nicht
auch Handhaben bietet, Willkürakte zu verhin
dern, oder zumindeſten zu erſchweren. Als vor
kreffliche Vorbeugung kann deshalb die
Erweiterung der Entſchädigungsſätze

angeſprochen werden, die dem Arbeitsgericht
das Recht zuerkennt, die Entſchädigung bis zur
vollen Höhe des letzten Jahresverdienſtes feſt

licher Willkür, aus nichtigen Gründen und
Mißbrauch der Machtſtellung innerhalb des
Betriebes erfolgt iſt.

Die Zuſammenfaſſung all dieſer Einzel
heiten charakteriſiert das neue Geſetz als ein
Muſterbeiſpiel ſogzialiſtiſcher Staatsführung.

Reichsbank
Kleine Goldeingänge

Die Jn anſpruchnahme der Reichsbank zum
Monatswechſel war mit 441,4 Mill. recht
erheblich Sie war um rund 100 Mill. höher
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Hier
macht ſich einerſeits die lebhaftere Wirtſchafts
kätigkeit geltend, andererſeits hängt die ſtarke
Jn anſpruchnahme aber wohl auch damit zu
ſammen, daß der Ultimo auf einen Freitag
fiel, wo die Reichsbank wegen der Lohnzah
lungen immer beſonders ſtark in Anſpruch ge
nommen iſt.

e wenn die Kündigung aus vffenſicht

2,3 auf 8,2 Mill. an Lombardforderungen
um 37,2 auf 119 Mill. und an deckungs
fähigen Wertpapieren um 2,5 auf 236 Mill.
zugenommen. Auffallend iſt die geringfügige
Steigerung der ſonſtigen Aktiven um 0,9 auf
686,1 Mill. A. Es läßt dies darauf ſchließen,
daß die öffentlichen Kaſſen recht flüſſig ſind
und infolgedeſſen die Reichsbank weniger in
Anſpruch genommen haben, als dies ſonſt der
Fall iſt.

Der Notenumlauf ſtieg um 288,6 auf
3809,7 Mill. und der Umlauf an Renten
bank ſcheinen um 18,7 auf 2922 Mill. A.
Der Umlauf an Scheide m ün zen nahm um
106,7 Mill. C auf 1484 Mill. zu. Es wur
den 15,7 Mill. neu ausgeprägt und 5,7 Mill.

wieder eingezogen
Der Deckungsbeſtand zeigt wiederum eine

ganz geringfügige Zunahme. Der Gold be
ſtand nahm um 0,2 auf 78,6 Mill. zu, wäh
rend der Beſtand an deckungsfähigen De
ne n mit 4,1 Mill. C ziemlich unverändert

ieb.
Der geſamte Zahlungsmittelumlauf betrug

5756 Mill. gegen 5782 Mill. zur gleichen
Zeit des Vormonats und 5583 Mill. A zur
gleichen Zeit des Vorjahres.

Mnrel deutſche Nanvnargertund

S SS
Weihnachtsgeſchenke ſteuerfrei
Viele Unterehmer beabſichtigen,
in dieſem Jahre ihren Arbeitnehmern
einmalige Zuwendungen zu Weih-
nachten zu machen. Um die Gebefreudigkeit an
zuregen und um den Arbeitnehmern bereits
ſchon vor Jnkrafttreten der neuen Lohnſteuer
tabelle eine ſteuerliche Erleichterung
zu gewähren, hat der Reichsminiſter der Fi
nanzen in einem Erlaß vom 30. November be
ſtimmt, daß einmalige Zuwendungen zu Weih-

t

regelung der

nur
Weizenmehl

h

ung.

kleine

kuchen oder Soyaſchrot abhängig gemacht.
tätigkeit hielt ſich daher in engen Grenzen

Ausgleichsabgaben,
Brotgetreide zu zahlen haben, fand im
auf die Preisgeftaltung am Mehlmarkte ſtärkere

Jn Weizen- und Roggenmehſonſt an der Monatswende beobachtete Belebung 9
Umſatztätigkeit diesmal ausgeblieben es erfolgen weſ

Bedarfsläufe,
verhältnismäßig e

wird in einzelnen Waggons umgeſetzt, ſo daß der h
wendigſte Bedarf befriedigt werden lann. Jn Fuktel
gerſte fehlt es an paſſendem Angebot, dagegen hat
die Verkaufsneigung für Braugerſten verſtärkt, ſo
beſonders mittlere und geringe Sorten ſchwächer lage

Koggenausfuhrſcheine weiter feſt.

w

nachten unter folgenden Vorausſetzungen frei Am t uuch eng e
von der Einkommenſteuer (Lohnſteuer), Ab
gabe zur Arbeitsloſenhilfe, Eheſtandshilfe der Mark. WeizenLedigen und der Schenkungsſteuer ſein ſollen: r e 205,50

z Preis gebiet 194,501. Die einmalige Zuwendung muß im Mo FHreisgebiet VI. 195,50
nat Dezember gegeben werden, Preisgebiet II 196,5033 Preisgeb. VIII 197,092. die einmalige Zuwendung muß über den Freisgebiet X. 199,00
rn er e gezahlten Arbeitslohn e X 201,50

inaus gewährt werden, u3. die Steuerbefreiung gilt nur für Arbeit on guter
nehmer, deren vereinbarter Arbeitslohn nicht Märk. Roggen
mehr als 3600 Mark jährlich beträgt. e e

Die ſteuerfreien Weihnachtsgeſchenke können Preisgebiel L 155/50
in bar oder in Sachen geleiſtet werden. Es iſt S e e
nicht erforderlich daß ſie in Bedarfsdeckungs Hresgehier e

ſcheinen gegeben werden. Preisgebiet l 161,50Für Weihnachtsgeſchenke, die auf Grund des Arbeits e ehren 4,00
vertrages, zum Beiſpiel des Tarifvertrages, gewährt
werden, kommt alſo die Steuerfreiheit nicht in Frage.
Auch ſind alle Weihnachtsgeſchenke des Arbeitgebers an
ſeine Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn. mehr als 3600 M.
im Jahr beträgt, als Arbeitslohn zu beſteuern.

Börſen und Märkte
Leicht abgeſchwächt

Berliner Effektenbörſe vom 3. Dezember.
Der Geſchäftsumfang war etwas enttäufſchend, und da

die Kundſchaft noch nicht die erwartete Gefolgſchaft leiſtete,
zeigte die Kuliſſe eher Abgabeneigung. Die erſten offi
siellen Notierungen waren daher nür in Einzelfällen
mehr als 1 v. H. gebeſſert.

Papiere wie Eintracht Braunkohlen, Weſteregeln,
Felten, Aſchaffenburger Zellſtoff, Dortmunder Union und
am Unnotierten Markte Burbach gewannen 1,25 bis
2,75 v. H. Andererſeits büßten Hamburg-Süd und Bem-
berg, letzere gegen eine Notiz am 30. 11., je 1,50 v. H.
ein. Jnfolge der geringen Umſätze bröckelten die Kurſe
dann im Verlaufe meiſt bis zu 0,50. v. H. ab. Am
Renten markte kam die Alkbeſitz anleihe nach der
Ziehung mit 103 wieder Zur Notiz. ins ver
gütungsſcheine blieben mit 87,70 lebhafter ge
fragt, und auch die Umſchuldungsanleihe konnte
40 Pfennige gewinnen. Ein Zeichen für die leichte Ver
anlagung des Geld marktes (der Blankogeldſatz blieb
allerdings mit 4,12 bis 4,87 v. H. Unverändert) war
das anhaltende Jntereſſe für kurzfriſtige Anlagen.
Reich sſchuldbuch forderungen gewannett, veſonders
in den frühen Fälligkeiten, je 0,12 v. H. ſpäte blieben
mit 97 Unverändert. Ungetalſchte Dollarbonds zogen bis
zu 0,87 v. H. an. Jnduſtrielle Genußrechte bei kleinem
Geſchäft etwas freundlicher. Von Ausländern waren
Ruſſen beachtet, Mexikaner bis zu 0,88 v. H. höher. Die
Aeprozentige Oeſterreichiſche Staatsrente von 1914 büßte
dagegen 1,12 v. H. ein.

Der Schluß war bei weiteren Glattſtellungen der Ku
liſſe überwiegend ſchwächer. Der Dollar wurde amllich
mit 2,49 und das engliſche Pfund mit 12,855 feſtgeſetzt.

Berliner Metallnotierungen vom 3. Dezember 1934.
(Preiſe in K. für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilogramm.)
Elektrolytkupfer 39,50; Originalhüttenaluminium, 98 bis
90 Proz., in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren, 144. desgl.
in Walz oder Drahtbarren, 99 Proz., 148; Reinnickel,
98——09 Proz., 270; Feinſilber 45,50—48,50.

Terminmarkt. Kupfer: Dezember 38,75 B. (nom.),
383,75 G.; Januar 1935 833,75 B. (nom.), 83,75 G.
Februar 1986 38,75 B. (nom.), 33,75 G.; März 1935
38,50 G. April 1935 35,75 G. Mai 1935 36 G. Juni
1988 36,25 G. Juli 1935 386,50 G.; Auguſt 1935
36,75 G. September 1985 37 G.; Oktober 1935 37,25 G.
November 1935 37,50 G. Stimmung: ſtetig. Blei

(nom.), 14,50 G. Januar 19835

14,50 B. G.
15 G. Auguſt 1935 15 G.; September 1935 15 G.
Oktober 1935 15 G. November 1935 15 G. Stimmung

62. Marktverlauf: Rinder, Kälher, Schafe ſchlecht,
Schweine gut, leichte Ware und Sauen ſtark vernach

läſſigt. mLeipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Dezember 1934.
Auftrieb: 819 Rinder (davon 119 Ochſen, 265 Bullen,
349 Kühe, 86 Färſen), 451 Kälber, 876 Schafe, 3220
Schweine; zuſammen 5366. Direkt zugeführt:
16 Rinder, 9 Kälber, 66 Schafe, 151 Schweine Markt
verlauf: Rinder und Kälber ſchlecht, Schafe undSchweine langſam. Preiſe: Ochſen: 1. 36—38,
2. 30 35, 3. 25--29, 4. Bullen: 1. 34-36, 2. 30-33,
3. 25-—29, 4. Kühe: 1. 32-—36, 2. 27-831, 3. 17--26,
4. 12-16; Färſen: 1. 85--87, 2. 30-34, 8. 25--29,
4. 20-24. Kälber: 1. 38--43, 2. 30--37, 3. 20--28,
4. 15—18. Lämmer und Hammel: 1. Stallmaſtlämmer
42—44, 2. Weidemaſthammel 33--387, 3. mittlere Maſt-
lämmer und ältere Maſthammel 33--37, 4. geringere
Lämmer und Hammel 25——30. Schafe: 1. 32--34, 2.
3. 22 25. Schweine: 1. fette Speckſchweine 53 und vollfl.
Schweine 51-—53, 2. 49-—-52, 45-48, 4. 4344,
5. 40--42, 6. fette Speckſauen 48-—60, andere Sauen
42—47. Ueberſtand: 210 Rinder (davon 47 Ochſen,
61 Bullen, 95 Kühe, 7 Färſen), 9 Kälber, 175 Schafe,
520 Schweine

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

vom 83. Dezember 1934.
Das Geſchäft am Getreidegroßmarkt kam auf Baſis

der Degzemberfeſtpreiſe nur langſam in Gang. Das
Angebot von Brot und Futtergetreide aus der erſten
Hand läßt kaum eine Zunahme erkennen, während die

Braugerſte,
eine neue
jrei Berlin
ab märk. Stat. 204

Braugerſte, gute
rei Berlin

frei Berlin
ab märk. Stat.

April 1935 19 B. 18 G. Mat 1938 1925 B, 18 Zlentg l
Junt 1985 19,25 B., 18 G.; Juli 1985 18,25 B. 18 G. ierzeilig
Auguſt 1985 19,25 B., 18 G. September 1935 19,25 B. ur Oktober 1935 19,25 B., 18 G.; November 1935 re Ich c

2 Sti i erli: e 3e e e en b märk. Stat. 18600. 191,00
Halleſcher Schlachtviehmarkt vom 3. Dezember. Futtergerſte 5960

Auftrieb: Rinder 250, darunter Ochſen 9, Bullen 64, Preisgebiet d Is54, 50
Kühe 149, Färſen 22, Frefſer 6; Kälber 173; Schafe 198 Preisgebiet Li 155,50
Schweine 1039. Zum Schlachthof direkt: Ochſen 2, Büllen Preisgebiet II 157,50
13 Kuühe 55, Jarfen Kalber 86, Schafe 40, Schweine Preisgeb. ill. 169
371. Preiſe Rinder: Vuklen: 1. 2, 29—38, Preisgebiet IX 162,50
3. 24—28; Kühe: 1. 33—36, 2. 28 32, 18—26, 4. 8--17; Märk. Hafer
Farſen: 27—30. Kälber? 1. 38-45, 2. 2836, 3. 22 Durchſchn. 48 49
bis 265. Lämmer, Hammel und Schafe: Preisgebiet IV 148, 50
Lämmer und Hammel: 1. 40-44, 2. 34—-38, 8. 30-383. Preisgebiet VII 152,00
Schafe: 1. 30—34, 2, 25-28. Schweine 1. 53, 2. 52 Preisgebiet X 155/50bis 53; 3. 50 53, 4. 47—52; fette Speckſauen 48—52, Preisgediet l 157,50
andere Sauen 42—45. Ueberſtand Rinder 34, dar Preisgeb. III 160, 50
unter Ochſen 1, Bullen 10, Kühe 22, Färſen 1; Schweine Preisgeb. XIV 162,50

Berliner Eiernotierungen vom 3.

Jnlandseier:10;25, 5.
8. 10,50, 4. 9,75, 5.

1I1, 4.

213,90-229,00
211,00

203,00-212,00
ab märk. Stat. 194,00-208,00

Sommergerſte

G v9,50; G

e t er: Holländer und Dänen:
4. 9,75; Finnen:Belgier: 1. 11,75, 2. 11,25, 3. 10,50, 4. 9,76; Win
I. 11,50, 2. 11, 3. 10,25, 4. 9,75; Bulgaren V

10/25, 4. 9,75; Ungarn 2. I1, 3. n
Jugoſlawen: 1.häuſer: Inlanbseier:
5. 8; Auslandseier: 1. 10,50, 2. 10, 8. 9,50,
Tendens: ruhig. Wetter: regneriſch.

1. 11,50,

2. 10,75,
J. 1

9, 6. ausſortierte 9. Aus len

Umſe
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Berlin, 3. Dezember

Weizenmehl

Preisgebiet V 26,85
Preisgebiet VI 26,9
Preisgebiet Il 266
Preisgeb. VIII 27100
Preisgeb. I 27,90
Preisgeb. XI 27,70
mit Ausland u

Roggenmehl

Preisgeb. V 21,65
e v 21,75reisgeb. VII 21,90
Preisgeb. VIII 2205
Preisgeb. X 22Preisgeb. X 2265

Weizenkleie
Preisgeb. V
Preisgeb. VI
Preisgeb. VII
Preisgeb. VIII
Preisgeb. X
Preisgeb. XI

Roggenkleie
Preisgeb. V
Preisgeb. VI
Preisgeb. VII
Preisgeb. VIII
Preisgeb. IX
Preisgeb. XI

Raps 1000 kg
Leinſaat 1000 kg
Vitktoria Erbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Blaue Lupinen
Gelbe Lupinen

Neue Seradella
Leinkuchen
Erdnußkuch. 509
Erdnußk. DtMhl.
Trockenſchnitze
SojaSchrot Hbg.
So jaSchr. Stett.
Kartoifelflocken
Verladeſt. Stolp
Verladeſt. Berlin

Dezember 1
13,ollfriſch) 1.

14,502 (friſch) 1.
1. 11,78, 2. 11,
2. 11, 8. 10

3. 10,25, 4. 9,76. i
o/0, 2. 10, 8.

A. 876,
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Jm einzelnen haben die Beſtände. an ruhig. Zink Dezember 17,50 B. (nom.), 17,50 G. Nachfrage ſich erhalten hat. Feſtofferten in WeizenWechſeln und Scheck s Um 399,5 auf Den ſer e 17,50 (nom.), 17,56 G. Februar 1986 und Roggen ſowie in Hafer und Futtergerſt e de en
8848,4 Mill. an Reichsſchatzwechſeln um 77,50 V. (nom.), 17,50 G. März 1935 B., 18. G. werden nach wie vor von der Lieferung von Kleie, Hel t

aBerliner Effektenkurſe 69h Preuß Landespfdd e W o BankNbtien d ereuß. Lande J Ammendorfer Papter 69,50 68,00 Kahla Porzellan .00 3. 12. 1. 12Anſt. Goldpfbr. R. 21 95,50 a 5 108,50103. 50. Tor zu v hvom 5. Bozoinber 1934 en Riſgn. aſien e al eneremece en .78 gar Auto Seeben u eigen u im

20 83, t z nNeichsbe.Disr. 4, Lomb.Disb.56. H. d n er s Commerze u Prlvathant( 60.26 68.75 D. Keichéb. Vors.Ati. ln ivedlos!dio. R.sl 5 h x so 25 12026 See r en 71,50 738, 00 Den i feio -Geſ. gar a Pagt e Heinz
o t Berger a 119. 50 3 resdner Bank 78,75 72,75 HamburgAmer ack. 9Reichs u. Staatsankethen rn r o4,00 o4,00 Bergmann Elettrigität 83 7875 Linde s Eſsmaſchtngen 99,50 68,00 Halleſcher Bankverein 68.00 67,75 Hamb. -Südam. Dyſfſch. Aber

12 Kiel 9400 94,00 Sraunk,- u. Brik.-Jnd. 176,00 1775 gingel Schubfabrik Meining. Hypoth. Bank 79,50 80,00 Rorddeutſcher Lloyd 80,87 enne das
69 D. Reichsanl. v. 1927 als g. 25/27 94.80 9400 Buderus Eiſenw. 84,50 88,75 inaner Werke 117,00 116, o0 i e re Anſt. v mit
461, Dt. Reichsanl. v. 19841 95,00 95,00 dto. K. 28 94,00 94.00 Reichsban 149, 25 149,00 ſaden.“

e e e an e e e deren69 Pr. Staatsanl. v. I628 108, 8 pfandbr. Ser. 6,6u. Fabr 7 s 6080 5 eze69 Vr. Stagtsſch. v. 1080 so Meining. Hyp. V. Chem. 9nd. Gelſenkirchenn S Waſchinenfahrtt vugaul e e Leipziger ektenkurſe vom 53. Desan lag 1984 e Holdoſhr emg u. s 838,50 92, 50 n um 79,75 78,50 Mitteldtſche. Stablwerke 96, 50 P 9 Effe e F 3. 12

69 Pr. Sigatsſch. v. 1981 69 d. Kredit öontinental Gummiw. 133,00 J 12. 12. za ger los 101,10 101,10 oder V 92,2592,50 Niederl. Kohlenwerke 169, 50 Adca 55,25 54,00 Pittler Maſchinen e 5 t
69 Pr. Staatsſch. v. 1938 69 Preißz. Centr. Vod, DaimlerBen, 12 28.62 25 58,c0 Polyphon ne Tocv. an vt. S d e o e Mahdi e in 5 e r h e er e ar 24,50 e Braunkohle 184,00 b mirt. Anl. Schu Pr. Pfandbrfk. Gold Wne 108, ne h ars o. do. Ferne on Polyphonwerte 18,02 18,80 gandkraſt Leivoig vo o man e t 7 tig a
t. Anl. Abl. Schuld Dt. Kom. Goldanlethe dto. Erddl AG. iou2s5 12233 Rbet 214, LangbeinPfanh. 74,00 Schlema Holzſto N irateRheiniſche Braunkohlen 218,25 g t en,e eeleenece 7 o Welett Zom, So 98,50 98,87 h e s 6 o8,00 t. Stahlwerte n 323 Leiwstg Baumwolle 90,00 90,00 Schubert Salger T l Winem e

690 Die Reichs Schat 100,75 100,75 An v. 26 v. 27 94,00 98,50 dio. Eiſenhandel e e e 020 dto. Wollkämm. 110,00 110,00 Stöhr Kammgarn so u und60 Di. Rp.Schaß. 33 i 100,10 100, 80 620 e en t g. o 93. dto. Metallhandel s Rordergtnben n dto. Kammgarn 101,00 101,00 Thür. Gasgeſellſchaft e in Weſeres
Anleihen e n n d S e an gegnere tss o mann do. Hd., V. Br. 6800 6800 die. Wolle c a e höre8 Ati. Roſitzer Zuckerraffinerie dto. Bier Riebeck 78,00 71,50 Zuckerrafftnerte HaDynamit AG. Nobel 72,c0 72, 25 50won Kommttiegtrerr ine er Indujtrie Obligationen Salgdetfurth Katt is1, o 18t, o Mansfelder Seravau 7900 7925

en e b getede reren n en v nene t Berliner Deviſenkurſe vom 5. 5nl. Ausg. S mart- An d. 1927 ov,25 95,12 Elektra Dresden s Schubert Salzer 12 94 00 J
dto. 18 „12 Elektr. Lief. Geſellſchaft 98,00 Schuckert Co.do. 14 Mitteld. Stahlw. Obl.] 98,60 938,62 Elettr: Licht und Kraft 121,25 120,62 Schultheiß Pavenhofer 102,50 102,87 Geld Brief
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Von der „Pſyche“
Von Dorothea H ofer.

Metzgermeiſter Hreitmeyer in der Zaun
gaſſe iſt ein Gemütsmenſch.

Das

n e ſrißt nur Herz. Das Fräulein Baroneß kommt
n Futtelf Samstagabend, Schlag ſieben Uhr, beim
en da godenſchluß hereingeſtürzt, denn morgen iſter eonntag, und was frißt Frikka dann

Das Fräulein Baroneß die Tür auf,
e iſe daß die Klingel ſcheppert und ſchreit:

dezember i „Herr Kreitmeyer, gehn's, ha'm Sie Herz?“
„Jo ſagt Herr Kreitmeyer und greift

t der blukgetränkten Rechten dahin, wo es
l unter der weißen Schürze klopft, jo,
i ſrail'n, und was für a großes

kein andermal hat das Fräulein mehr Zeit.
u da ſteht denn der Metzgermeiſter Kreitmeher

J veſchaulich hinter dem Marmorſarkophag
Als eines Ladentiſches, wetzt ſein breites Meſſer
21 und hinter ihm hängen mit gebrochenem Blick

ind aufgebrochenen Leibern die Rinder unda hammel, und auch ein Kaibi hängt da an
236 einen zuſammengebundenen Kalbshaxen und

I virbt anſchaulich für RohKoſt in Vegetabilien.

u „Wia mi
u verr Kreitmeher Und wetzt, „ja, wia's mia ob oſchaugt gang vorwürfsvoll, n
U w net drokimmt jo, jo, Frail'n, ich bin

hnen ein feiner Kenner der Pſyche
Nebenan iſt der Eierladen von Sebaſtian

96 undmoſer. Auch ein ſchöner Laden und auch
n Herr, der ſich auf ſein Geſchäft verſteht,
38 in feiner Kenner der Pſyche.

I Sind die Eier aber auch friſch, Herr
undmoſer ſagt die Frail'n, „unlängſt
b ich zwei forttun müfſen, verſtehen's mich

ſhon, Herr Pfundmoſer, das ſollt halt gar
nicht vorkommen in dieſen Zeiten, wer kann
nn da noch.“ uſw.
„Frail'n“ ſagt Herr Pfundmoſer, geh,

ins ſo gut und glaubens mir des aufrichtig
M kauns, die Eier, die wo ich Jhna heit verkauf,
e ganz beruhigt ſan ſchauns, die

die ſan von Henng, da wo kein, Hahn
b tchaus überhaupts gar net dabei iſt und
l. unt a koaner dazug die Eier, ſag ich
g. a, die holten ſich, alſo genau ſo friſch wie x
t. den Augenblick, daß ſie gelegt ſan worden,
e Die Eier, die ſan nicht bein htet die ſan noch keine Weſenheit.“

Examensvorbereitungen
Heinz war kein Muſterſchüler, aber er war
mer noch durch die ſchmale Lücke, die Gym
ialklaſſe von Gymnaſialklaſſe trennt, ge
t mit hindurchgeſchlüpft. Nun ſtand er imne Kturienteneramen.

An Das Schriftliche war dank der Nachſicht des
Hrachenprofeſſors und infolge der vorzüg
hen Henntniſſe ſeines Nebenmannes, von
n man unbedenklich, wenn auch nicht unbe
hen, abſchreiben konnte, glücklich überſtanden.
t kam das Mündliche. Das Mündliche, wo
n im feindlichen Halbrund grüner Tiſche
e eine Brigg auf offener See, allein und

i dem Tiſch verſammelten Prüfungskom
on anrennen würde, vom Sturm der
üfungsfächer getrieben. Und die gefährlich
n Stürme hießen Geſchichte und Mathe
mit Bei allem andern konnte man ſich

leßlich herausreden.
u t Der endſcheidende Morgen nahte. Onkel

Ab verpackte ſeine beſten Ratſchläge mit in
e bompöſe Frühſtücksſtulle,
Dann ſuchte Heinz ſeine Fahrradklammern,e er vor Aufregung nirgends finden konnte,
wohl er ſte in der Hoſentaſche hatte. Schließ
n fand er ſie doch und legte ſie an. Onkel

1 n ſah dieſem Beginnen ein wenig kritiſch

Nee

„Nimm di icht“,e et Aie Dinger nicht
Heinz ſagte unfreundlich: „Quatſcht“
Wer unbeirrt fuhr der Onkel fort: „Jch

80,87 das, Heinz; wenn du ſchon derarhge
mittel brauchſt, dann nimm lieber Bind

ſagte er, „es iſt

zemb

5. 12 Jmmer kaufmänniſch.27,00 r Großinduſtrielle gab dem Bewerber um
en m ne Tochter eine abſchlagige Antwort. „Es

l mir leid“, ſagte er kühl, „ich kann gegen
e h a auf Ihr Angebot, meine Tochter zu
20,00. l n nicht eingehen, aber geben Sie in
06.25 n Büro Jhren Namen und Jhre Adreſſe
i n und wenn ſich in abſehbarer Zeit nichts
260 l res findet, werden Sie noch weiter von
76,00 r hören.“

zemb i Die Kunſt ohne Muje
et e Sebaſtian L. Krieger.z e Shauſpielerin, die, alternd, d tsil rin, die, alternd, den rechtene a b nicht zu erfaſſen weiß, um mit
h glänzenden Abgang die Bühne zu ver

Winte der Redner, der, eine ſchlagfertigere
a 5 n ſuchend die Gelegenheit verpaßt, zu
a n. der Schriftſteller, der ſeinen Leſer
8 63 eſhgrnung auf die Löſung hungrig und

S nur mit einerſittigt

nen nicht endenwollenden Tadel verſtockt
3 h geſteint der Gärtner, der durch end

u eben bald den Samen und die Erde

des Kaibi oſchaugt ſagt p

uerlos, gegen die ſcharfen Klippen der hin t

lichſten Beiſpiele dafür, daß von allen unſeren
HKünſten die eine, der Zeus ſtiefväterlicherweiſe
keine Muſe zugedacht hat, die allgemeinſte und
die ſchwierigſte iſt: die Kunſt aufzuhören.

Werden wir dieſe Kunſt je lernen? Kann
man ſie lernen? Oder müßte ſie geboren ſein,
ein Geſchenk, das einem die beſte aller Feen an
der Wiege in die Fingerſpitzen legen muß, oder
man wird es nie erfjagen? Und alles Lernen

und Beſinnen und ging en rren auf den
rechten Augenblick und alle Jnbrunſt, von ande
e en abzuleſen, wäre verlorene Liebes
müh?

Und doch lernte ſchon der kleinſte Küchen
lehrling im entlegenſten tibetaniſchen Kloſter,
daß der hölzerne Hammerx, nachdem er auf die
GongGlocke geſch agen iſt, nicht r liegen
bleiben darf, wenn ſie voll austönen ſoll.

Wozu in die Ferne ſchweifen? Ehe ich zu
Müllers hinabgehe und mir über das vauch
fellſchädigende Klavierſpiel der Jungfrau Elſe
Müller die Zähne ſtumpf rede ehe ich dieſes
tue, bediene ich mich doch lieber meiner eignen
Erfindung, des „Mieterbeſchwerdebuches“ (vor
gemerkt für DRP. 867 465 734 a).

Urſprünglich wollte ich eines mit Pappein
hand kaufen. Aber in dem von mir gewünſchten
Umfang war nun noch eins in Maroquinleder
zu haben. Das habe ich in meine Steuer
erklärung eingeſchlagen und zwecks „rückhalt
loſer Verſtändigung der Mieterparteien“ beim
bortier ausgelegt. Auf der erſten Seite ſteht
„Mit Gott“. Knietſchbruchs (3. Etage) Jüng
ſter trägt Schuhe mit Maroquinledereinſätzen.
Der Bleiſtift iſt auch ſchon verſchwunden. Das
Buch liegt nun ſchon zwei Wochen da und
weiſt folgende Jnſchriften auf:

Iſt es nicht angebracht, wenn das Klavier
ſpielen von 2 bis 4 Uhr verboten werden ſoll?“

Pampe, 3. Etage.
„Wenn jemand nichts von Muſik verſteht,

ſoll er ja nicht quaſſeln. Und es iſt mein Brot!“
Elfriede Grünſtift, 4. Etage.
„Das Brot iſt hart und ungenießbar!“

Stemmrich, 8. Etage.
„Wir wiſſen ſehr gut, wer uns immer die

Zeitung aus der Türritze klaut. Er ſoll ſich in
acht nehmen, da erkannt!“ Bleckzahn,
2. Etage.

„Warum geht unſer Aufzug wieder nicht?“
Fledderer, 4. Etage.
„Weil ſich keiner will aufziehen laſſen

„Dies Büchlein iſt doch wahrhaftig keines
wegs dazu da, daß darinnen unreife Toren
ihre Stimme erhüben!“ Oberlehrer Fried
rich Triangel, 2. Etage.

Mieterbeſchwerdebuch Von
Charlie Roellinghoff

„Wozu haben Sie ſich denn dann bemüht?“
Ein Freund.
„Wer das liehſt ißt doof!“
„Frau Brettſims ſoll nur ja nicht denken,

weil ſie ein Mädchen hat, kann ſie einem impo
nieren!“ Eine Hausfrau.

„So was kann mich gar nicht imponieren!
Jch habe es überhaupt nicht geleſen Auf

ſowas antwortet man gar nicht Frau
Brettſims, 1. Etage.

„So ſiehſt du aus!“ Ein Unparteiiſcher.
„Jch habe ein beſch. Hinterz. zu vermieten.“
Frau Pampe, 8. Etage.
„Jch rate keinem Freund, das beſch. Hinter

zimmer zu nehmen!“
„Bei Zieslings über uns rinnt das Neben

gelaß, bei uns iſt immer alles voll und ſind
bereits große Schwämme an den Wänden,
Herr Ziesling ſoll es reparieren laſſen l“
Schmettich, Parterre.

„Das muß der Hauswirt machen!“ Zies
ling, 1. Etage.

„Der wird den Deuwel tun!“ Kunze.
Portier.

„Stemmrichs ſind geſtern wieder ſtintbe
trunken nach Hauſe gekommen. Bei dem Ge
polter kann keiner ſchlafen!“ Tuntecke,
3. Etage.

„Den Ausdruck ,ſtint' nehme ich mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück.“ Tuntecke.

„Schäm dich, Tuntecke, beleidigt biſt dul“
Ein Freund.

„Audiatur ed altera pars!“ Oberlehrer
Fr. Triangel, 2. Etage.

„Quatſch nicht, Krauſe!“ Ein Freund.
„Mein Hinterz. iſt jetzt vermietet, und wer

mir noch mal lauter zweifelhafte Damen ins
Haus ſchickt, den zeige ich hiermit an. Frau
Pamve, 8. Etage.

„Kſſfſſſſl. Kſſſſſſſſt!. Ein Freund.

1626 entſproß der Ehe des Königs Guſtab
Adolf von Schweden a. d. Hauſe Waſef und der
Prinzeſſin Eleonore von Brandenburg das erſte
und einzige ſehnſüchtig erwartete Kind: ein
kleines Mädchen an Stelle des von den Aſtro
logen prophezeiten Sohnes.

Nach dem Tode Guſtav Adolfs 1682 in der
Schlacht bei Lützen kam „ſein Chriſtinchen“

bis dahin in der Obhut einer Berlinerin,
der Dr. Lukretig Schleſer in die Betreuung
der Regentſchaft, an deren Spitze der allmäch
ige Reichskanzler Oxenſtjerna ſtand. Des
Vaters letzte Beſtimmung lautete:

Die Tochter ſolle gang wie ein Knabe er
zogen werden, d. h. von harten Männern zum
Herrſcherberufe.

Bei der Vorſtellung der ſechsjährigen Prin
da im Reichsrate 16832, unmittelbar nach

em Tode des Vaters, als ſeine „vorbeſtimmte
Nachfolgerin“ nur bis zur Mündigkeit der
Regentſchaft unterſtehend beſeitigt ein alter
Bauer alles Zweifeln und Schwanken mit dem
Ausrufe: „Ja, ſie iſt es ſelbſt, Guſtav Adolfs
echte Tochter, das iſt ſeine Naſe, das iſt ſeine
Stirn, das ſind ſeine Augen, ſie allein ſoll
unſere Königin ſein!“

Begeiſtert ſtimmt die zu und
Augenzeugen berichten: „Schon dort legte das
Kind erſtaunlichen Anſtand und königliche
Würde an den Tag.“

Chriſtine wächſt heran, voll Beweglichkeit
und Anmut trotz eines Wuchsfehlers. Mit den
charaktervollen Zügen und den ſtrahlenden
Augen, der Fülle goldenen Haares entzückt ſie
bald ihre Umgebung und beeindruckt ſie durch
ihre Haltung. Sie war von ſenem Tage an,
da der Reichsrat ſte anerkannte, als Nachfolge
S Vaters von ihrer königlichen Aufgabe
erfüllt.
ſich unter der Leitung ihrer Erzieher Oxen
ſtierna, Banèr, Horn, Flemming, Matthige
die ſie ſpäter „die fünf großen Greiſe nannte,
völlig den ihrer als
Aufgaben, die ſie mit erſtaunlicher Intelligenz
und mit früh entwickeltem Pflicht und Ver
antwortungsgefühl zu erkennen und zu be
herrſchen trachtet.

Die junge Prinzeſſin war um dieſe Zeitſchon ein Wunder an Gelehrſamkeit. Dazu
ges ſie geläufig ſchwediſch, deutſch, franzö
iſch, holländiſch und italieniſch.

Die junge Regentin hatte nicht viel Zeit für
e eigenes Geſchlecht übrig: „Dieſe Weſen, die
ihr Ziel zwiſchen einem Kamm und einem
Spiegel zubringen.“

Mit dem Problem der Jugenderziehung im
allgemeinen und der Fürſtenergiehung im be
ſonderen hat Chriſtine ſelbſt ſich viel be
ſchäftigt, wie nicht nur ihre Sentenzen be
weiſen, ſondern auch eine kleine Abhandlung,
in der ſie von „der Verantwortlichkeit der
Erziehung eines Menſchenkindes ſpricht“.

Die 1650 zur Königin gekrönte Chriſtine
lehnte alle Freier ab, unter denen auch der
Große Kurfürſt von Brandenburg, als Witwer,

dies alles ſind nur die alltäg

Das Leben der Königin Chriſtine

Vom zwölften Jahre an widmet ſie d

Herrſcherin wartenden f

Schon früh lag der ſelbſtherrlichen, von
ſtarkem perſönlichen Selbſtgefühl getragenen
Prinzeſſin jenes „frei geboren, frei gelebt und
frei geſtorben“ im Sinn, das ſie ſpäter zu
ihrem Wahlſpruch machte. Wohl hatte ſie als
Siebzehnfährige für ihren Jugendgeſpielen und
gusdauerndſten ihrer Freier, den Sohn ihrer
Tante und des Pfalzgrafen Johann Kaſtmir
von Zweibrücken, für Karl Guſtav von der
Pfalz, Jntereſſe, ja eine Art Verliebtheit ge
zeigt. Den ſie zur Ehe drängenden Reichsräten,
„um dem Londe einen Erben zu geben“, ant
wortete ſie ſchlagfertig:

„Was den zu erzeugenden Erben betrifft,
ſo könnte ich ja ebenſogut einen Nero wie
einen Auguſtus zur Welt bringen. Um die
Thronfolge nach meinem Tode ohne Leibes
erhen zu ſichern und Schtveden nicht in die
gefahrvollen Unruhen eines Wahlkönigreichs zu
ſtürzen unter der Vorherrſchaft des herrſch
ſüchtigen Adels, iſt es das einzig Richtige,
Karl Guſtav zu meinem Nachfolger zu be
ſtimmen. Wenn dieſer Fürſt auch kein Exßrecht
auf die Krone hat, ſo iſt er doch von könig
lichem Blute, in Schweden geboren und er
zogen, er hat für das Land gekämpft; er iſt
mein nächſter Verwandter und durch viele per
ſönliche Vorzüge ausgezeichnet.“

Auf die ernſte Kindheit, auf Leiden in den
Entwicklungsiahren folgte eine Art „Sturm
und Drang-Veriode“ unter der Leitung des
Modearztes Bourdelets aus Paris.

Nachdem ſie die Schalheit des Feſtrauſches
der letzten Jahre erkannt hatte, erwachte in
Chriſtine als Rückſchlag die alte drängende
„Liebe zur Wiſſenſchaft, zur Literatur, zur
Kunſt als Selbſtzweck“ und „auch die Suche
nach der wahren Religion auf Grund ihres
tiefen Bedürfniſſes nach einem feſten Glauben,
ie ſie von neuem wie ein Fieber erfaßte, die

Jetzten Endes immer die ſtärkſte Triebfeder
ihrer Natur war, vielleicht um ſo ſtärker, als
ihr ſcheinbar reſtloſes erotiſches Ausleben ver
agt war, ihr leidenſchaftliches Temperament

aber ein Ventil haben mußte, um ſich aus
zuſtrömen“.

Die damalige Welt, die die Königin
Chriſtine mit dem Widerhall ihrer ſtarken
Perſönlichkeit erfüllte, horchte auf, als ſich die
Nachricht von ihrer Abdankung 1654 verbreitete

Unter ihren Günſtlingen, die der Hof am
Weltklatſch bald als ihre „Liebhaber“ be
zeichnete, war der ſpaniſche Geſandte „Don
Pimentel, „de Prado“, der wertvollſte. Der
48 Jahre alte, ernſte, fromme und überaus
gebildete Mann förderte fanatiſch die Hin
neigung der regierungsmüden Königin zur
katholiſchen Kirche.

Don Pimentel zu ihrem Geliebten zu ſtem
peln, wie es in Pamphleten der Zeit geſchah
liegen keinerlei überzeugende Beweiſe vor; er
ſelbſt hat auch nach dem Bruch der vierjährigen
Freundſchaft, der 1656 in Jtalien erfolgte,
niemals verſucht, dieſe Legende zu unterſtützen.

Auch nach ihrer Abdankung lieſt ſich das
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einmal ſpöttiſch bezeichnete, wie ein ſpannender
Roman Bald zieht ſte als „Graf Dohna“ ver
kleidet durch die Lande mit wenigen Ver
trauten ohne Bedienung, bald wird ſie in
„königlicher Aufmachung mit h „Hof
ſtaate“ überſchwenglich in den Niederlanden
eehrt, war vorübergehend in Schweden, in
n vor allem in Frankreich (1656), wo

man „ihr einen Einzug bereitete wie einſt
Karl V., der s Ludwig IV. ihr ritterlicher

reund wurde, Mazarin ſie beachtete, die
r ſie als Unſterbliche“ feierte.
ach dem Bekenntniswechſel in Jnnsbruc 1655,

empfing Jtalien, Rom, Papſt Alexander Vll.
ſein „Patenkind“ mit der Huldigung:

„Unter den Engeln im Himmel iſt die
Freude über Euer Majeſtät Bekehrung ebenſo
groß wie auf Erden.“

ie im Leben, wurde ſie auch nach ihrem
Tode vergöttert oder verfemt:

Jhre Natur erſtarrte niemals in Formeln,
verlor niemals den ſtarken Kontakt mit der
Wirklichkeit, auf die ſie mit Lebendigkeit
reagierte. Bewegt von Leidenſchaften, die ſie
bis zuletzt als „das Salz des Lebens bezeich
nete, aber doch niemals von ihnen geknechtet;
eine Freigeborene, niemals eine Hörige,
blieb ſie immer großzügig

e guter
e

Die Serenade
„Senorita“, ſeufzte der glühende Liebhaber,

„heute nacht werde ich Jhnen eine herrliche
Serenade bringen.“

„Und ich werde Blumen auf Sie werfen“,
ſagte ſie.

„Jn Liebe?“ fragte er geſpannt.
„Nein, in einem Topf!“ entgegnete ſie kühl,

Die Lerche und die Nachtigall
Oft ließ, der Kunſt und ſeinem Wirt zu Ehren,
Sich der Kanarienvogel hören
Und freute ſich, wenn durch ihr ſchmetternd
Die Lerche minder Kunſt verriet. [Lied
„O! o fprach ſie „wenn ich doch ein Lied
Gleich ſeinen hohen Liedern ſängel!“
Und ſang, indem ſie dieſes ſprach.
Dem Nachbar eiferſüchtig nach,
Verliebte ſich in ſeine fremden Gänge
Und quälte ſich, den angebornen Ton
Durch den erlernten zu verdringen,
Und trug nach vieler Müh zuletzt das Glück
Kanariſch fehlerhaft zu ſingen. [davon,
„O“, ſprach die Nachtigall, die lang ihr zugehört,
„Wie ſinnreich biſt du nicht, mein Ohr und

deines zu quälen!
Dich hatte die Natur vortrefflich ſein gelehrt,
Und ſieh, nun lehrt der Zwang dich fehlen.

Dicke Luft
Der alte Töpfer Meinert ſollte im Schlaf

zimmer der Gnädigen den Ofen nachſehen.
Als er mit ſeinem Lehrjungen anrückte, rief

die Frau des Hauſes:
„Liesbeth, nehmen Sie meine Schmuckſachen

fort und verſchließen Sie ſie gehörig im Neben
zimmer l

Der alte Meinert verzog keine Miene. Er
nahm nur ſeelenruhig Uhr und Kette aus ſeiner
Weſte und die Geldbörſe aus ſeiner Hoſen
taſche, gab ſie dem Lehrjungen und ſagte:

„Karl, bring' die Sachen ſchnell nach Hauſe,
hier iſt dicke Luft!“

——2

Die Macht der Gewohnheit

Leben der „ambulanten Königin“, wie die
genannt wird. KöniginWitwe Anna in Frankreich ſie ſpäter Der Fleiſcher und die Zigarre

e
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Kinder ſingen im Ndvent e
Mein Bruder erreichte das hohe G mit

Leichtigkeit und hielt es, ſolange er wollte,
eine Leiſtung, die mir nur bei großer Anſtren
gung in günſtigen Momenten gelang: meiſtens
brachte ich einen unbeherrſchten Krähton her
aus und wurde obendrein noch ausgelacht. Jch
wollte ſo gern Solo ſingen und bewundert wer
den und mußte mich mit dem zweiten Sopran
begnügen, während er es ziemlich unmännlich
fand, eine hohe Stimme zu haben und immer G
in Sorgen lebte, ſeine Freunde konnten er
fahren, daß er an den Adventnachmittagen mit
ſeinen kleinen Schweſterchen Weihnachtslieder
übte. Ein ungerechtes Schickſal hatte die Gabe,
die ich mir ſo leidenſchaftlich wünſchte, einem
muſikaliſchen Lauſejungen verliehen, den ſie
lediglich langweilte. Beſonders das Ueben lang
weilte ihn, der jede Melodie auswendig konnte,
wenn er ſie einmal gehört hatte; während wir
uns anſtrengten, trieb er Schindluder mit dem
Zeitmaß und ſang eine reſpektloſe Schuljungen
Verſion von „Am Weihnachtsbaum die Lichter
brennen“ ſogar am Heiligen Abend in ſeinem
ſchmelzenden Engelſopran; in den ſchwierigſten
Momenten brachte er uns zum Lachen und aus
dem Konzept, während er ſelber mühelos in
der Tonart blieb.

Jn unſerem Hauſe wurde Muſik ernſt ge
nommen; als es ſich herausſtellte, daß alle
Kinder richtig ſingen konnten, kamen wir von
den einfachen zu den ſchwierigeren Weihnachts
liedern; wir lernten „Stille Nacht“ als Kanon
und „Vom Himmel hoch“ vierſtimmig, hatten
auch weniger bekannte, ſeltene Liederſammlun
gen und handgeſchriebene Noten; jemand ſetzte
eine, Reihe von alten AcapellaChören für uns
als Duette zum Klavier. Da mußte ſelbſt mein
Bruder aufpaſſen, und auch ich hatte mehr zu
tun, als nur eine Terz tiefer zu ſingen, die
Stimmen gingen kunſtvoll verſchlungen auf
und ab und durcheinander, mal machte ſich der
Alt, mal der Sopran ſelbſtändig, und beim
kleinſten falſchen Ton wurde Chaos daraus und
wir mußten von vorn anfangen. Manche hatte
lateiniſche Texte und waren uns zu langſam
und feierlich; wir hatten lieber die ſchwung
vollen und lauten, bei denen wir ungehemmt
unſere weihnachtliche Aufregung herausſingen
durften, altdeutſche Kirchenlieder mit Preis und
Dank und Hallelufah. Unſer Lieblingslied hieß
„Laßt alle Gott uns loben“, und wir lernten
es ſo gut, daß wir gelegentlich an Sonntag
nachmitktagen den Erwachſenen vorſingen muß-
ten, die dann mit Cello- und Geigenkäſten zum
Hausquartett kamen; die waren anſpruchsvoll
Und verſtanden ſich aufs Zuhören. Dabei ſchien
es mir, daß ſelbſt mein Bruder mit ſeiner
dreigehnjährigen Verachtung für ſolche Kin
dereien einen Stolz an ſeiner Stimme ent
deckte: wenn er bei „Wie ſtrahlt dein Licht
ſo ſternklar“ das Solo hatte, gab er ſich Mühe,
ſein hohes G klar und ohne Zittern auszu
halten wie einen Geigenton, und ich beneidete
ihn glühend um das befriedigte Kopfnicken der
Sachverſtändigen

Wir hatten, meine ich, mehr von dieſen
weihnachtlichen Singübungen als von unſeren
anderen muſikaliſchen Ausdrucksverſuchen. Der
Erfolg ſelbſt des fleißigſten Etudenübens auf
der Geige zeigte ſich ſo langſam was meinen
Bruder anging, ſo ſah er von einer Klavier
ſtunde zur anderen ſeine Noten nicht an
und wir hörten zuviel gute Muſik, um unſer
Largo mit Klavierbegleitung als befriedigende
Leiſtung zu empfinden. Dieſe alten Lieder
konnten wir ſo ſingen, wie ſie geſungen werden
ſollten; ſie machten uns eine muſikaliſche Welt
erreichbar, in die wir ſonſt nicht ſelber vordrin
gen konnten. Und die Tatſache, daß wir die
eine wirklich ſchöne Stimme dabei hatten, ſetzte
ein gutgeſungenes Lied ſelbſt über eine ſauber
eingeübte und heruntergeſpielte Sonate. Wie
wichtig ſie geweſen war, wurde uns erſt klar,
als ſie eines Tages mitten im Lied den Dienſt
aufſagte als hätte ſie es ſatt, von ihrem
Beſitzer mißhandelt und gering geachtet zu
werden, kippte ſie um und ſtieß fremde, heu
lende Töne aus. Natürlich lachten wir meinen
Bruder aus; wir hatten kein Verſtändnis für
Stimmbruch und für das ſchwierige Alter, in
dem er war. Er machte ſogar eine Zeit durch,
in der er nicht nur das Singen, ſondern auch
das ganze Weihnachten in hohem Grade un
männlich fand, eines zukünftigen Soldaten un
würdig; und wenn ich auch wohl oder übel zum
erſten Sopran promoviert wurde und mir eine
gequetſchte Kopfſtimme aneignete, ſo wußten
wir doch, was wir verloren hatten, und „Laßt
alle Gott uns loben“ ließen wir ganz.

Was meine Mutter für eine Mühe gehabt
haben muß bei dieſen häuslichen Singſtunden,
die Geduld und Ausdauer, die dazu gehörte,
uns die Lieder ſo einzupauken, daß wir ſie
Heute noch mit allen ſchwierigen Schnörkeln
und Uebergängen im Kopfe haben, das habe
ich erſt in den letzten Jahren entdeckt. Die
erſten Stadien ſind ja einfach, das „Jhr Kin
derlein kommet“ und „Alle Jahre wieder“;
Kinder ſingen gerne, was ſich leicht lernen läßt

aber ſobald man es mit mehrſtimmigen oder
etwas ſchwierigen Liedern verſucht, iſt es
ſchwer ihr Jnkereſſe am Leben zu erhalten,
ohne durch Zwang und Schelten eine Schul
ſtunde aus dem Vergnügen zu machen. Und
das Talent meines Bruders, bekannten Melo
dien eigene Texte unterzulegen, getragene Wei
ſen im Marſchtempo zu ſingen und gefühlvolle
Stellen fortiſſimo herauszubrüllen das ha
ben ſeine Neffen voll und ganz geerbt. Alſo
bleiben wir einſtweilen bei den weniger kompli
zierten Liedern, die ja ſchön und feierlich ge
nug ſind; es iſt auch noch zu früh, die Stim
men richtig einzuſetzen. Was ſich von den an
deren Liedern überhaupt einſtimmig ſingen
läßt, verſuchen wir auch ſo das iſt dann
freilich eine matte, enttäuſchende Veranſtaltung
und hat mehr ſentimentalen Erinnerungswert
für mich, als es das Zuhören lohnt. Jmmerhin
ſangen wir ſchon voriges Jahr „Laßt alle Gott
uns loben“ mit dem Verſuch, die fehlenden
Stimmen durch Begleitung zu erſetzen und mit
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der Zwiſchenzeit nicht geeigrieter dazu geworden
iſt. Als wir aber dieſes Jahr am 1. Advent
damit anfingen und ich jeden der Jungen erſt
einmal allein ſingen ließ, wobei ſie ſich die
Lage ſelbſt ausſuchen dürfen, da ſetzte gerade
der, deſſen Aufmerkſamkeit ſo beſonders leicht
abſchweift, der kaum zu bewegen iſt, beim
Singen den Mund aufzumachen, in der richti
gen Tonart ein. Er ſang das aufſteigende

D G des „Dein, Mutter ſollt
ſein“ ſauber aber in mechaniſcher Haſt, ohne
rechten Ton, ſchien dann an unſerer Aufmerk
ſamkeit Vergnügen zu finden, und gab ſich
mehr Mühe mit dem zweiten Teil des Liedes,
legte ſogar eine Art Gefühl in das „Wie ſtrahlt
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Wir ſollen opfern wie,
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Den Oberkörper ſchwer vorgeneigt, den
Kopf mit den widerſpenſtigen blonden Haaren
geſenkt, ſo ſaß Paul Werder auf der blanken
polierten Bank, dicht vor der trennenden Glas
wand, hinter der das Klappern der Schreib
maſchinen hell aufklang. Ab und zu warf er
einen unſicher flirrenden Blick nach dem ge
ſchloſſenen Schalter. Unabläſſig drehte er die
blaue abgeſchabte Mütze zwiſchen den arbeits
ungewohnten Händen.

Warten, warten! Warten und abgewieſen
werden, und hungern, darben, das ging
jetzt ſchon in das vierte Jahr. Grau die Tage,
einer wie der andere, immer derſelbe Kreis
lauf, ſtempeln, hungern, laufen, warten, ab
gewieſen werden. Und mit ihm wartete Lis
beth auf Arbeit und auf den Tag, da ſie
heiraten könnten.

Hinter der Glastwand ſprang ein helles
Mädchen auf. Die hatten gut lachen! Eine
ſtrenge ſteile Falte grub ſich in Paul Werders
Stirn. Dieſe Wand, dieſes dünne undurch
ſichtige Etwas, das man mit einem Fauſt
ſchlage hätte zertrümmern können, das war
wie eine dicke Mauer aus Stahl und Zement.
die Mauer, die ihn ſchied vom Land der
Arbeit.Warum ſaß er eigentlich noch hier? Gleich
würde es ſo kommen, wie es immer gekommen
war. Der junge Mann würde wieder er
ſcheinen, die Zeugniſſe in der Hand, würde ſie
ihm zuſchieben mit einem leiſen Lächeln, das
Bedauern ausdrücken ſollte: „Es tut mir ſehr
leid, aber Sie kommen für uns nicht in
Frage.“

Und dann ging's eben weiter im ewigen
Kreislauf. Die Tür ins Land der Arbeit
blieb verſchloſſen.

Paul wandte den Blick zum Fenſter. Grau
ſchien ihm der Himmel. Dort über den Hof
ging einer im Monteuranzug, Kaffeeflaſche und
Frühſtückstrommel unter dem Arm. Ja, der
hatte es gut! Neid quoll auf, feindſelig ſchoß
der Blick dem ruhig Dahinſchreitenden nach.

Das Schalterfenſter rollte. „Kommen Sie
doch bitte mal her, Herr Werder!“

Der Arbeitsloſe ſtand langſam auf. Feſt
preßte er die Lippen aufeinander. Da kam er
wieder, der Gnadenſtoß

Nun war Paul Werder dicht vor dem
Schalter, ſah trotzig in das ruhige Geſicht des
jungen Mannes. Nur nicht merken laſſen, wie
es einem zumute iſt

Er hörte nur halb hin, was die ruhige
Stimme ſagte. Lisbeth wartete da drüben
in der zweiten Querſtraße. Nun, eine Ent
täuſchung mehr: „Sie können alſo morgen an
fangen, Herr Werder!“

Sonnen tanzen hell und brennend vor

dein Licht ſo ſternklar“, hielt den letzten Ton
mühelos aus und lächelte dabei, mir ſchien
es, triumphierend, in mein glücklich überraſch
tes, in mein neidiſches Geſicht. Jetzt haben
wir alſo wieder das hohe G in unſerer Weih
nachtsmuſik.

Kunſt und Dummheit
Der Theaterdirektor Ringelhardt war wegen

ſeiner Grobheit bekannt.
Zu einem Tenoriſten ſagte er einmal:
„Herr, es wird allerdings von niemandem

beſtritten, daß die Tenöre das Vorrecht haben,
entfetzlich dumm zu ſein. Aber hol mich der
Teufel. Sie mißbrauchen denn doch Fhre
Rechtel“
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gleich Honigbienen,

Die Mütter ihren Kindern ſchweigſam dienen.

Wir müſſen opfern, weil wir nur im Geben
Empfangen, und ſo ſtrömend, einzig leben.

Wir wollen opfern! Für ein Volk von Freien
Heißt das, ſich froh und ſtolz den Brüdern weihen!

Wir dürfen opfern: niemals iſt ein Oröen,
Der höher ehrte, uns verliehen worden.

Jna Seidel
DCPCCccCcCQO

Anfangen! Sechee! Lecinwang
Sonnen. Alles ringsum iſt verſchwunden.
Aus weiter Ferne klingt ein Wort an ſein
Ohr, ſchwillt an zu einem donnernden Brauſen.

Anfangen! Anfangen! Anfangenl
Jahre huſchen vorüber, graue, harte, hoff

nungsloſe Jahre, Stempelſtellen, Menſchen
reihen, Lisbeth donnernd ſpringt ein Tor
auf, und da liegt es nun vor ihm, erſehnt und
geſucht in tauſend bitteren Tagen und Nächten,
das Land der Arbeit.

„Kommen Sie, Herr Werder! Jch will
Jhnen gleich Jhren Arbeitsplatz zeigen.“

In ihm iſt noch alles wie in einem großen
herrlichen Rauſch, aber er bezwingt ſich,
ſchreitet durch die Tür, die ſich ihm in der
Glaswand öffnet, fühlt ein unbekanntes ſtarkes
Wollen in ſich aufſteigen, ſchon hebt er den
Kopf, ſtraffer wird der Schritt.

Ja, ich gehöre nun auch hierher, denkt er.
Helle Säle, Menſchen im blauen Arbeits

kittel; Maſchinen ſurren, Signale klingeln,
Hände arbeiten.

Blicke richten ſich auf ihn. Prüfende,
freundliche, kameradſchaftliche Blicke. Da iſt
eine Lücke in der Reihe. Hebel warten dort
auf eine Hand, die nach ihnen greift.

„Jhr Arbeitsplatz.“ Und zu den blau
gekleideten Männern, die einen Augenblick die
Hände ruhen laſſen, ſagt der Führer: „Unſer
neuer Kollege.“

Eine derbe ausgearbeitete Hand ſchiebt ſich
Paul Werder entgegen. „Freut mich, dich
kennen zu lernen, Kamerad.“

Werder preßt die Finger des anderen. Jſt
das nicht der, der vorhin mit der Kaffee
flaſche fremd und ihm unbekannt über den
Hof ging, der Mann, den er beneidete. Und
nun Kamerad, Arbeitskamerad!

Paul Werder weiß nicht, wie er hinaus
gekommen iſt; er haſtet vorwärts. Arbeit,
Arbeit! ſingt es in ihm.

Da ſteht auch ſchon Lisbeth. Schmal, blond
und verhärmt. Sie läuft ihm entgegen, verſteht
nicht das Zucken ſeiner Lippen, das heiße
Atmen. „Oh, Paul, war es wieder nichts
Darfſt dich nicht ſo aufregen, Lieber!“

bleibt wie angewurzelt ſtehen, ſchaut nach der
Fahne hinüber, die da drüben weht auf

Arbeit und Brot--“.

ſicheren, nicht verſtehenden Augen.

Werders Augen, ein irrſinniger Tanz von

Heute wie immer war es dasſelbe. Ob ſeine
Geſchäftsreiſen ihn drei Wochen oder nur drei
Tage von der Familie fernhielten, am Schluß
kam doch immer das Glück der Heimkehr. Kam
ein Augenblick wie dieſer, eben: daß er vor der
Haustür ſtand, daß er jenes vertrauüte, zwiſchen
ihm und ſeiner Frau vereinbarte Glockenzeichen
gab und nun waärtete, ungeduldig. Zwei, drei
Sekunden lang, die ihm wie ebenſo viele
Minuten erſchienen. Die ausgefüllt waren mit
der Zuverſicht, alles genau ſo wieder anzu
treffen, wie er es verlaſſen hatte, und mit der
leiſen Bängnis, irgend etwas könnte in der
Zwiſchenzeit geſchehen ſein.

Aber natürlich war nichts geſchehen, nichts
Böſes jedenfalls. Die Tür ſprang auf; und
Elſa, ſeine Frau, fiel ihm lachend und ſtrah
lend um den Hals. Und während ſie ihn küßte,
drängte ſich Heini, der Fünfjährige, zwiſchen
beide, rief: „Vati Vati!“, lachte über das

dem hohen Ton in meiner beſten Ausführung
wobei ich mir nicht verheimlichen kann, daß

meine Stimme durch reichlichen Gebrauch in

ganze Geſicht und ſtreckte dem großen, breit
ſchultrigen Mann, den er Vater nannte, die

Aermchen entgegen.

weite, menſchenerfüllte Straße: „Anfangen!“

Das Segelboot Waang Federau
Der Abendbrottiſch war ſchon gedeckt. Feſt

lich gedeckt, mit lauter kleinen Dingen verziert,
die ihm ein ungewöhnliches und nicht Alltäg-
liches Ausſehen verliehen.

„Es iſt gleich alles fertig“, ſagte Glſa aus
der Küche, und „hat wirklich keine Eile“ brüllte
der Mann aus dem Badezimmer, wo er behag-
lich ſchnaufend ſich einen dicken Waſſerſtrahl
über Geſicht, Hals und Hände laufen ließ.

„Was machſt Du denn an meinem Koffer?“
fragte der Vater heiter, da er, nach beendigter
Peinigung, den Kleinen im Kontor vor dem
ledernen Koffer entdeckte

Heini ſah ihn liſtig und zuverſichtlich zu
gleich an. „Du weißt doch ſchon, Vati“, ſagte er.

„Jch weiß wirklich nicht“, entgegnete der
Vater, und das war die lautere Wahrheit.

„Das das Segelboot!“ ſtammelte der
Kleine und lächelte noch immer, hoffnungsvoll,
in großer Gewißheit.

Der Vater erſchrak. Er hatte ja Heini ver

weißem Grunde das ſchwarze Hakenkreug. dicht am Ohr des Mannes,

Hebt die Hand, gang einfach, ganz erfüllt
von Dankbarkeit und Freude. Jetzt ſieht er
der Frau in die Augen, dieſe angſtvollen, un Ein verhängnisvoller

Und dann kommt das Lachen, hell, lebens-

e h n e h Paul Werder d Wſeine Lisbeth um ie ſchmalen Schultern und, S ſt in gewiſſer Louiimmer noch lachend, brüllt er über die ganze Bar e n ſnnn Sprößling
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becken auf der Planſch und Spielwieſe
ſchwimmen konnte. Aber das ja, in dem
Drang der Geſchäfte hatte er es richtig ver t ngeſſen. Wer konnte auch an ſo etwas denken graf
wenn man den Kopf mit anderen, wichtigeren
Dingen voll hatte?

„Jch hab' es vergeſſen, Heini“, ſagte der tn hre
Vater, „ich habe es ganz und gar vergeſſen.

„Nein“, lachte der Junge breit, „nein her die
Ich habe es wirklich vergeſſen“, wieder r

holte der Vater. Er machte jetzt ein Geſicht, ene Eva
dem man wohl glauben mußte. Ein ernſtes
und beinahe böſes Geſicht. Der Junge ſah es,
Und das Lächeln verſchwand von ſeinen Lippen Perſone
wie weggewiſcht war es. Gr verzog den Mund ne man
zu einer Schippe, und ſeine Augen füllten ſich J

mit Tränen. er verzei„Gleich wird er losheulen“, überlegte der
Vater Und dann erregte er ſich. Ich
dachte,, Heini, Du freuteſt Dich über meine
Rückkehr, ja. Jch dachte, du hätteſt mich lieb
Aber ich ſehe jetzt, daß es anders iſt. Daß Du
Dich nur freuteſt, weil Du an das Segelſchiff
dachteſt

Der Junge hörte zu, mit traurig verzerrtem Geſicht. Nein, eigentlich hörte er nicht geeſenlau
zu. Er verſtand nicht, was der Vater ſagte; In im „Ga
es glitt alles von ihm ab. Er verſtand nur r ſchön g
das eine: der Vater hatte ihm etwas ver en Plat
ſprochen und es nicht gehalten. Petſch

Plötzlich heulte er los, er brüllte, als wäre t un
alles Unrecht, aller Jammer der Welt über ſhlchte
ihn hereingebrochen.

Jetzt ſtürzte die Mutter herbei. ja voll e
gräßlich mit dem Jungen“, rief der Vater. henen 9
Nun habe ich das Segelboot nicht mitgebracht, In PFfarer
und ſchon ſtimmt er ſo ein Geheule an!“ lchten

Dann, ſich wieder dem Kinde zuwendend, ung
ſchrie er es an: „Alſo, wenn Du jetzt nicht P man den
gleich Ruhe gibſt, bekommſt Du eins hinter die en Adve

Ohren!“ e unt.Der Kleine flüchtete zur Mutter. Die ſah Yhahtsre
ihren Mann vorwurfsvoll an, wollte wohl n von
irgend etwas ſagen. Ehe ſie den Mund öffnen geſpielt
konnte, kam dem Vater ein rettender (infall. pane Be

„Alſo ich habe es gar nicht vergeſſen“. log Elter. „Jch hatte keinen Platz im Koffer, Heini, T
und nun wird es mit der Poſt nachgeſchickt. Nemitz.
Morgen kommt es an.“ Méqhulg

Aber das Kind, einmal in ſeinem Glauben
erſchüttert, achtete nicht mehr auf dieſe Worte.
Da pacte den Vater der Zorn. „So“, ſagte
er, und ſeine Hand klatſchte auf die Wange des
Kleinen, „und nun marſch, ins Bett!“

„Ja“, beſänftigte die Frau das brüllende
Kind, „komm Du biſt müde.“
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Während die Mutter den dungen im u
zimmer entkleidete und mühſam zur Ruhe ſekto:
brachte, ging der Mann im Eßzimmer hunguig und de
und böſe auf und ab. Da hatte er ſich nun ſo bende
auf die Heimkehr gefreut, und wegen eine s wer
ſolchen Unwichtigkeit mußte man ſich du archeſt
Abend, den erſten Abend daheim, verbilln ghof

laſſen. n StrDann kam Elſa. Sie ſetzten ſich an d
Tiſch, begannen zu eſſen. Manchmal ſtreifte
ſie den Mann mit einem ſtillen Blick; er l
einen Vorwurf darin und die Meinung Elſa
daß er im Unrecht ſei, daß er Heini ungerecht
geſtraft habe.

Jhm kam es jetzt, da er ſich langſam be
ruhigte, ſelbſt ſo vor. Aber er ſprach nicht
mehr von dieſer Geſchichte.

Später, beim Schlafengehen, als er einen
Blick auf den ſchlummernden Knaben geworfen
hatte, der mit hochmütigem und ablehnendem rei
Geſicht in ſeinem Bettchen lag, kam dem Vater t ſa z
die Geſchichte wieder in Grinnerung. g

„Es wird lange dauern, bis Heini mir das e
verzeiht“, dachte er, und eine leiſe Trauer J nt

rührte ihn an. h FreundAber am anderen Morgen, da eben die un flüſt
erſten Strahlen der Sonne ſich durch den vor hele hör
hang ſtahlen, entdeckte der Vater, aufwachenn er t
Heini neben ſich im Bett. Das Kind lachte er
ſtrahlend, riß den Vater an den Haaren Verden t
patſchte ihm mit ſeinen kleinen Händchen ins e

Geſicht. ehe WeEr möchte hell und ſchmetternd lachen, o d öhlich. ett et „Na, Heini?“ ſagte der Vater frö Wie kankann es mit einem Male nicht. Wird ernſt, „Jſk's fein daß ich wieder da bin? ven,
Der Junge nickte heftig. Dann, plötzlich, e gmrin

9flüſterte er:
„Kommt es heute das Segelboot?

Angelwettſtreit Dich
Ein Angelwettſtreit zwiſchen Vater und J bleicht,

durch P verhal
einen hinterliſtigen Trick den Sieg m en tie bef
wollte, hat den von falſchem Ehrgeis ne n Krie
beide Augen und die linke Hand gekoſtet e un
lich machten ſich die beiden Männer frienn
gens auf, um in der Siagne Fore en I vrirt

treffen, uieder zuund erſt am Abend ſich wieder 5 leichen.
alsdann die gemachte Beute zu verg

Kaum eine Viertelſtunde nach dervernahm aber der junge Barre aus der See
in der er ſeinen Vater verlaſſen S ugerde
dumpfen Knall. Unmittelbar darguffo e
laute Schreie ſagten ihm, daß ein

ſeinen Vater, der am Geſicht und H
heftig blutete.Die Erklärung für das Unglück wer I
ſchwer zu finden. Um eine beſonders
Beute zu machen, und ſeinem Sohne et a
welch tüchtiger Angler er ſei, wagen zur
Barre eine Dynamitpatrone
Detonation bringen wollen. Eins
fährlichen Sprengmittel wa
losgegangen, mit der Folge

ſprochen, ihm ein kleines Segelſchiff mitzu
bringen, von der Reiſe, das in dem Waſſer

linke Hand fortgeriſſen re
das Sehvermögen auf beiden Aug

Trennung

ſchehen ſein müſſe. Er eilte hin handen

eigen,

3 c r n Aber enfiſchen. Man beſchloß, jeder für ſich zu n a ietzt

unlen win wi

ens
auch n
r Aber
wird
M ine er



astag, I. Dezember 1934 e Nr. 285r e ä 223 h 3 Urkunden e Arb der Kreisfrauenſchaft, Gütchenſtraß bgUrkunden ausgezeichnet. Es ſind die Arbeiter der Kreisfrauenſchaft, Gütchenſtraße 1, abgeKachrichten aus dem Saalkreis e e e ſee e
dem r e e Folgende NSFrauenſchaften haben heutever ude“ die alle Anweſenden fröhlich mitſangen. Jn wicz (23), Guſtav Muchau (21), Joſeph g NS- en en haben hnten, ſraft durch Fre ide launiger Weiſe erhielten die Eltern dann Szematowicz (18) Karl Un ger (15), püntrch nur ihre in hlintaliederserſamm
e im Gaalkreis Beſcheid über den „Zauberpfennig“, der Otto u Joſef Fraieſe (5), grang u ee J monatlich für das deutſche Jugendherbergswerk S r n ws in Kramers Lokal. Talſtraße-in Zeichen, wie dieſe Oxganiſation auch hhn den Kindern ab efuhet werden muß Seunglaub (15), Richard John (11), Paul Giebichenſtein im Thomaſius Haus Mühlweg
der Laalkreis Fuß faßt, beweiſt nicht nur die Von den Schönheiten unſerer engeren Tomaſch. (11), Max Dürmer (10). Sie Pfännerhöhe, im Johannes Gemeindehaus;

n. her Veranſtaltungen, ſondern ganz be Heimat ergahlten die Kinder, teilweiſe in haben durch die Tat bewieſen, was Pflicht Steintor, im Neumarktſchützenhaus; Viktoria
e e e de Lnſtſplel, Se (anſerer heimiſchen Mundart. Eine Paſcheber Afülung in unſerer Volts gemeinſchaft fordert. n e

n 3 L d t r un z z z T T ]-5—-——der re Wenn Srang x Schonthan) r Geſchichte erregte ſtürmiſche Heiterkeit. Reigen Gemeinfamer Geſang trug zum Gemeinſchafts
eſicht, ung gebracht wo wie immer der Saat der Mädchen wechſelten ab mit heiteren erleben bei. Der Abend wurde durch Lied Wettervorherſage
e denen Kinges“ mit weit über r h. Tranne vorträge des Geſangvereins Germania und für 4./5. Dezember

h es, Kerſonen gefüllt war. Am Sonnabend m überall ſattſam be n Darbietungen der Mandolinenſpielgemeinſchaft Südliche Winde, dieſig, kühlppen, I Perf humorvoll d Die Leiſt 5 nde, dieſig, kühler.en u einem Bunten Abend im umorvoll gegeiſßelt wurden. Die Leiſtungen der Arbeitsfront verſchöntMund Jate man zu der kleinen Schauſpieler waren hervorragend Waſſerſtands Meldua ſich Penhaus in Am en s grf etwa o Vor und wurden von den Zuhsrern durch reichen nds2lelbungene r r Beifall belohnt. Luſtige Scherzlieder des 7z S j Hatum D b Wuchs Fe ehe Partefamticeen und T Vanſniet er ſein Horn getutet und Feierabend geboten e at
lieb. re Königs“ unter großer BegeiſteHatte, ging man befriedigt heim. e Bekanntmachungen nes e n
n der Bevölkerung zur Aufführung gebracht. Fellenverſammlung der DA Orts Sryg Sernburg Tore 3

v „Srtsgruppen Cröllwitz Giebichenſtein, Neu Talbe, Oberpegel 141e Froher Advent n n r an und Wittekind. Lalbe, mere t 0507 0,02nicht Iveeſenlaublingen. Die NSeFrauenſchaft be Kaktenmark der DAF im hieſigen Gaſt der Saalſchloper er e r heute l 0/18 6502
ſagte; In im „Gaſthof zur Linde“ ihre Adventsfeier. hof zur Tanne eingefunden. Ortsgruppen ſch aft 8 n i Elbelin ar z c i r e e eng ſ.hafts abend durch. Ab 20 Uhr konzerden ſchön geſchmückte Saal war bis auf den walter Pg. Kaliſch- Löbejün ſchilderte die ert die P. eda Platz gefüllt. Die Leiterin Frau große Umwalzung, die die Deutſche Arbeits ert die PS-Kapelle. Soliſtiſche Darbietungen deitmeritz o 0,05ver en t große Zung, f. und anſchließender Tanz erweitern das reich Auſſig 0,11 Shetſch begrüßte alle Erſchienenen aufs front in den letzten Tagen erlebte und die für haltige Programm. Karte 20 Pfennig ſind Oresden 184
wä züchte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß den weiteren Ausbau unſerer Organiſation g Harten zu 20 Pfennig ſind Corgag 77; S o 36 007
ber ſchlichte Feier S l T n e großer wer iſt. s e be Vittenberg 110 S 0/05allen ein paar fröhliche Stunden bereiten richtete der Redner ausführlich über Zweck und a TNach dem gemeinſam geſungenen Liede: Ziele der DAF, um noch vorhandene Unklar Deutſche rintt Mal a ee! e T

Aen 0,70 60,06t ja P ſoll ich dich empfangen einem ge heiten aus dem Wege zu räumen. Mit welch T Sarby T o60 9ater. henen Adventsgruß und dem Engelſpiel großem Jntereſſe die Ausführungen verfolgt Zweihundert deutſche Betrieb a 35 d
bracht h Pfarer Schney er das Wort und ſprach wurden, bewieſen die zahlreichen Anfragen am 5 0,o8 nn Pfarer S be ten 2 7 tſhlichten Worten über „Adventszeit Er Schluſſe des Vortrages. Ueber die NSG „Kraft kleine mittlere und große verſorgen e e 8
ndend, ung Grfüllung“. Der Redner betonte, durch Freude“ ſprach der Propagandaleiter Pg. gemeinſam das deutſche Volk ſeit Lenzen 117 0,01
nicht nan den Kindern das Geheimnisvolle der Schachtebeck. Mit der Führerehrung fand ah h ben c 054 008 Tter die en Adventszeit nicht nehmen ſolle. Schöne die Verſammlung ihr Ende. J tzehnken mit Malzkaffee. dar hen s 001

3 3 e Tne n e ung en Gemeinſchaftsabend der Arbeitsfront Gerade heute leiſten ſie damit Soizenburg 90 004
e a en den Kindern mit rechter Begeiſtee Paſſendorf. Der Leiter der Arbeitsfront wertvolle Oienſte für die Wirtſchaſt ſterf r
öffuen geſpielt. Den Schluß dieſes Abends bil Pg. Siebliſt eröffnete den Gemeinſchafts des deutſchen Volkes einfall. Jene Verloſung. abend mit einem Gruß an den Führer. Pg. Verlagsleitung: Men fo Hobbing.2 t c „—7m „295- 5T5T]]]lqcqlcllclſlſ---5—-— S5S7SSS S g tJ e Götze ſprach über den Aufbau der Deutſchen t Hauptſchriftleitung: t. V. Kurt Hainke.hen elternabend in Diemitz Arbeite front. Der Sinn der Arbeſtsfront iſt. h engere Weg atu g. Leen dir Winde beeertgere:
eſchickt. Pemitz. Jn der vergangenen Woche war dem Schaffenden den Lohn ſeiner Arbeit zu e ngen Der Partei heteiligen ſich voll Und Ausland: Conrad See fur Antrag

öchulge meinde Diemitz zu einem ſichern, ihm zu ſeinem Recht zu verhelfen und b n in Und r e re Muſiklauben ernabend“ in das „Deutſche Haus ihn in Notzeiten zu unterſtützen. Darum Ortsgruppe Feipsiger Turm. 4 e e e eVote yftraße geladen. Wehr als 600 Väter ſtehen die Sozialeinrichtungen an erſter Stelle. Die NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude Kurt gaintes fur Sport Frie Pioch; fur den Angeigen-
ſagt Nütter waren der Einladung gefolgt. G er t r u veranſtaltet heute 20 Uhr im „Hofjäger“ ein |teil: Willy Roth; ſämtlich Halle a. S., Geiſtſtraße 47.ſagte t rn Ein weiteres Ziel iſt die Schaffung wirklicher T kraäm; 9 Volks 5 Außenſchriſſle e te des mußten umkehren, weil ſie keinen Platz s anzkränzchen. Alle Volksgenoſſen ſind Außenſchriſtleitungen: Merſeburg. Vernerige des re Betriebsgemeinſchaften. Pg. Siebliſt ſprach Herzlich d Franck: Weißenfels Ostar Kaps; Raumburg?fanden Bis in den letzten Winkel war en vetſebs- lich eingeladen. Karten ſind bei den Amts J Seubner, Jene Erig echnleburg ſei ebenällende al gefüllt. Die Frage des Baues einer Uber „S ule des Sozialismus Gaubetriebs waltern und an der Abendkaſſe erhältlich. Hans Voigt San gerbauſen: Bernhard Thümmel

blle, die gleichzeitig Schulverſammlungs gemeinſchaftswalter Pg. Puckele verſprach, Ortsgruppe Steintor, Klaſterm ans feld Hans Flohr Torgau Heinz
in ann, verlangt in Die mit imtüer ſfedem au helfen, der in Ehrlichkeit und Auf Am 5. Degember, 20 Uhr, führt die Orts der Bad Kenner hin an üer els-

Shla er eine Löſfung. Nachdem der Schul richtigkeit zu ihm komme. Die Organtſation gruppe Steinthor im „Neunmarteſchützenhaus Serltger Seit tkeitung; Graf ans
Ruhe Rektor Horlitz, die Anweſenden be hieket jedem Hilfe und Schutz, ſie verlangt einen „Bunten Abend“ Unter Mitwirkung der Reiſchach, Berlin SWe6s, Evarloitenſtraße 15 b.

ungrig ind den Wunſch ausgeſprochen hatte daß aber auch einen 100prozentigen Einſatz aller PO Kapelle durch. Durchſchnittsauftage X/1934: 72 715
nun ſo bend allen zu einem Gemeinſchafts Kräfte zum Nutzen für Volk und Staat. Poen Halle Und Umgebung 40 187 (davon Bitterfeld und
einer s werden möge, eröffneten Schulchor t t a d n u. NS-Kreisfrauenſchaft. Delitzſch 6212, Eisleben 9388. Merſeburg 7265); Herzbergy n e Darauf wurden die landw. Arbeiter in dem Die Hrtefrouenfehegfls Keidorterß, 2398 Kloſtermansfeld 2222; Bad Liebenwerda 30627rcheſter unter Leitung von Lehrer e e Die OrtsfrauenſchaftsLeiterintten len h h teven9 S e wo Naumburg a e Satfgerbaufen 2555; Torgau 49967bin ghoff die Darbietungen J a en Otto r e t m dafür Sorge kragen, daß die Monatsberichte Weißenfels 5429 Zeib o

m Strauß alter und neuer Volkslieder erfüllung in ihrem Betriebe geehrt und mit bis ſpäteſtens zum 5. eines jeden Monats auf Rotattonsdruck: Walter Kerſten, Halle a. S., Geiſtſtr. 47

rn den e wo em können auch vielleicht Tage vergehen, daß über richtigen herausfanden, der in die Freiheit
äſſa haupt keiner hier hereinkommt. führte.t Und der Laderaum liegt ganz abgelegen. Aber wenn ſie einmal fort waren, würdegere M peen Klopfen und Schreien wird nie Hung Hih die beiden ſicher nie wieder ſehen.

mand Hören Eine ausgezeichnete Kombination waren dieim be Sie kann hier alſo verhungern und ver Heidennicht durſten. Ja, das k ſie. us fRoman von Alexander von Mohl. Goyyrighte Nationater Preſfedienſt, Berlin Nos icie ſchleppt ſich berzweifelt zu ihrem en Weſe

einen n n s Lager zurück und wirft ſich dort nieder. T St esgo war die Muskelkraft und dieſer Tſchangworfen (11, F S c urch Dunkelheit und Hunger und Durſt laſſen das Sir rade nFortſetzung.) Sie beginnt ſich zu fürchten. eckl te das Hirn. Er hatte dieſen Tſchang unterſchätzt.Wie einmal hört ſie, wie die Frau etwas Ag u doch ter r n e e en er re s h ſicher en Chineſe. Davon war Hung
be ſagt: Ach, es iſt gar nick ön. iſt doch ni Sie wi te wi Hih jetzt feſt überzeugt.ſagt z. ſo leicht Michael zu ſuchen. h e e e Ein Dann d uf Geiſter pfiff, konntm d e a n eine Angt gr. Aber dann reiht fegg zuſammen. SDung ih ſteht eine Mögliehreit ein Gelder Pig Auf Geiſter vfikf. konnte

Trauer Int. geh van ha et den b bei „„„Lie kann ſie jetzt ſchon verzagen? Sie iſt Es iſt ein ſehr würdeloſer Hung Hih, der Er war mit Tao direkt in die Schlupfwinkel
e i ſreundin eweſen die n Ken l ruehmene. n ar e ſtürzt und nach Soldaten der Geiſter hineingekrochen.

en die m flüſtert r V ickie, ſcham Did und Fackeln ruft. J t iwer flüſtert ſie wieder leiſer. Sie ſchämt ſich wirklich und vergißt eine Man iſt gewohnt ſchnell gu gehorchen, wenn R wäre krepiert vor Angſt
ichen I dhrt noch einmal Wortfetzen von ihm Weile Hunger und Durſt. Hung Hih raſt, Dieſer Tſchan lachte jetzt im Innern wohl
lachte nene Wer a e et Vickie verſucht zu ſchlafen. In raſt er ganz außerordentlich. Sung Hih aus Name ihn einen Narren

I g E D S Se fo t ſg ſ.n r wir wohl wieder ein kleines Hotel h ſchon geſchwollen vor Durſt Die n d r men Kedanke daran Konnte ſchon raſend
d a c e
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Nee Vorte ſagen allerhand.
öhlich. ne kann ſich ſchon manches zuſammen

v

ötzlich r weiß von Pete, daß der Beſitzer der
e er: Fames Croker heißt.

I mes
e ift der Mann, der nichts ahnt und

n über Bord ſchmeißen würde, wenn
ahnte

r r intereſſant!treit d ſehr intereſſant.
und liht, daß man ſpäter einmal Man

Louis en wie man ſich ſpäter einmal gegen
e verhalten wird.

e
ded

de

t geunden vergehen
e e Wer ſordert ſein Recht.

de n Durſt ſtellten ſich ein.e gert geht noch, aber der Durſt iſt
Sreckliches.

in ergehen Stunden.
e limmer wird der Durſt.

Der aus dem Bullaugeſt fatt Waſſer. wohin ſie blickt, aber
aſt vor Durſt.

i h nge Waſſer, das ſie ſieht, könnte
de Ah t trinken.

kommt.
dunkel im Laderaum.

e eſamkeit beginnt Vickie allmählich
kerben zu fallen

und der Magen knurrt und bellt, wie ein bös
artiger kleiner Hund.

Ach, nein, ſchon wie ein großer
Die Ratten werden direkt frech.

Am Tage läßt ſich das Viehzeug nicht ſehen,
aber jetzt ſcheint der Laderaum ein Rendez
VousPlatz der Ratten zu ſein.

Die Uhr zeigt auf Mitternacht.
Noch eine Stunde will Vickie warten. Dann

will ſie verſuchen den Laderagum zu verlaſſen
W auf Jagd nach etwas Trinkbarem aus
gehen.

Sie hofft, daß dann alles auf der acht
mit Ausnahme der dienſttuenden Mannſchaft
ſchlafen wird.

Den Weg zur Küche kennt ſie ja. Die iſt
doch gleich neben Petes Kafüte.

Da wird ſie ſicher etwas Trinkbares und
auch etwas zu Futtern finden

Dieſe letzte Stunde vergeht verzweifelt
langſam.

Endlich iſt es 1 Uhr
Im Schein ihrer Taſchenlampe ſchleicht ſie

ſich zu der Tür.
Sie drückt die Klinke herunter.
Ein furchtbarer Schreck durchzuckt Vickie.
Die Tür geht nicht auf.
Erſt jetzt wieder entſinnt ſich Vickie der

Riegel vor der Tür.
Ja, die Tür iſt ja von draußen zugeriegelt.
Das hat ſie ganz vergeſſen gehabt.
Und plötzlich verliert Vickie die Nerven. Sie

iſt ſchließlich nur eine Frau.
Wenn auch eine Frau mit einem tapferen

Herzen.
Sie ſchreit laut um Hilfe.
Sie klopft mit den Fäuſten gegen die Tür

„Aufmachen! Aufmachen! Aufmachen!“
Aber niemand macht auf.
Die Maſchine ſtampft tock tock

tock Ein ſchrecklicher Gedanke kommt
Vickie. Genau wie durch einen Zufall heute
dreimal Menſchen im Laderaum waren, ſo

Hung Hih läuft allen voran zur Zelle des
Erinnerns.

„Jhr feigen Hunde herein mit den
Fackeln brüllt er, als die Soldatenzögern mit ihren Fackeln die Zelle zu er
leuchten.

Ein Fußtritt macht Mut.
Die Zelle iſt hell vom Schein der flackern

den Fackeln. Wenn Hung Hih noch gehofft
hat, daß die Gefangenen doch noch irgendwo
verſteckt ſeien, ſo wird er enttäuſcht.

Auch auf chineſiſch läßt ſich fluchen.
Hung Hih leiſtet in dem Augenblick, wo er

ſieht, welchen Weg die Gefangenen benutzt
haben, Außerordentliches darin.

Tſchang und Tao haben Hung Hih mit
ſeinen eigenen Waffen geſchlagen.

Tao hat mit ſeinen Rieſenkräften die Oeff
nungen erweitert, aus denen die Geiſterſtimmen
kamen.

Ein direkter Schacht führt von hier zu den
Gängen des alten ſtillgelegten und ſchon halb
verfallenen Bergwerkes.

Hung HYih bekommt faſt einen Tobſuchts
anfall.
Tao Natürlich nur Tao konnte eine
ſolche Rieſenleiſtung bewerkſtelligen, das hier
aufzubrechen.

Aber Tao war nur die Muskelkraft.
Das Hirn war dieſer Tſchang.
Er hatte ſich alſo vor den Geiſterſtimmen

nicht gefürchtet.
Hatte Hung Yihs Trick entdeckt.
Die Hölle ſollte ihn verſchlingen Er

war doch ein Weißer.
Aber jetzt war er auf dem Wege in die

Freiheit würde man ihn noch einholen
können?

Hung Hih kannte genau dies unterirdiſche
Bergwerk.

Die meiſten Stollen waren eingefallen.
Aber einer führte noch zum Ausgang.

Es würde eine ganze Weile dauern, ehe ſie
in dem Gewirr der verſchütteten Stollen den

Hung Hih überlegte.
Wenn die Burſchen den Ausgang noch nicht

erreicht hatten, konnte er ſie noch erwiſchen.
Ein Dutzend Soldaten am Ausgang des

Bergwerkes poſtiert und die Ausreißer ab
knallen wie räudige Hunde. Er würde ſelbſt
mitgehen und ein Gewehr mitnehmen.

Er barſt beinah vor Haß
Hung Hih gab ſeine Befehle.
Die Soldaten ſprangen
Ueber Tag war der Weg bis zum

des Bergwerks vom Gefängnis aus
Viertelſtunde.

Unter Tag würde es vielleicht Stunden
dauern, ehe die beiden Ausreißer ſich einen
Weg durch die halb verſchütteten Stollen ge
bahnt hatten.

Hung Hih war mit ſeinen Leuten ſchon aus
dem Gefängnis heraus und auf dem Weg zum
Bergwerksausgang, als ihm ein Gedanke kam.

Ein teufliſcher Gedanke.
Der Gedanke eines echten Aſiaten.
Abknallen war eigentlich ein zu leichter Tod

für die beiden Gefangenen.
Marter und Grauſamkeit liegt dem Aſiaten

im Blut.
Wie wäre es, wenn man den Ausgang des

Bergwerkes völlig verſchütten würde?
Zum großen Teil war er ja ſchon einge

Ausgang
nur eine

ſtürzt.
Ein wenig Dynamit und er ſtürzte voll

kommen zuſammen.
Und dann ſaßen die beiden Ausreißer wie

Ratten in der Falle
Entweder mußten ſie verhungern oder

ſte mußten den Weg in die Gefängniszelle
zurückſuchen.

Das letzte hätte Triumph ohnegleichen für
Hung Hih bedeutet.

(Fortfetzung folgt.

klingt ver istMusj Zorn 6rslklassſglschieden, bei sie
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NMeseo vom Jage

Wie der Reichsſportführer in einem
Vortrag, den er vor einem zeitungsfachlichen
Fortbildungskurſus in Berlin hielt, mit
teilte, iſt jetzt auch die Frage der Radrenn
bahn für die Olympiſchen Spiele geklärt. Sie
wird in der Nordſchleife der Avus gebaut,
nachdem der Plan mit dem Staatskommiſſar
für die Reichshauptſtadt, Dr. Lippert, be
ſprochen worden iſt. Die Arbeiten ſollen mög
lichſt bald beginnen, daß die Bahn ſchon im
Sommer fertig wird.

ReichsbundMuſterſatzungen ſind noch
nicht fertig

Da immer wieder angefragt wird, ob die
Einheitsſatzung für alle Turn und
Sportvereine, wie ſie vom Satzungsausſchuß
des Reichsbundes für Leibesübungen ausge
arbeitet werden ſoll, ſchon fertig ſei, muß dar
auf hingewieſen werden, daß dieſe Arbeiten
noch nicht abgeſchloſſen ſind. Anfragen der
Vereine nach der Muſterſatzung ſind deshalb
vorläufig noch zwecklos. Sobald die Einheits
ſatzung fertiggeſtellt iſt, wird darüber eine
Mitteilung erfolgen.

Pachtſchutz für ſportliche Uebungsſtätten

Eine Reihe Turn und Sportvereine ſind in Schwierigkeiten geraten, da
ſie für ihre Uebungsſtätten einen langjährigen,
zum Teil ſogar unlösbaren Mietsvertrag ein
gegangen, aber infolge der geänderten Wirt
ſchaftslage jetzt nicht mehr imſtande ſind, die
aus dem Vertrag erwachſenden Verpflichtungen
zu erfüllen. Um nun die Frage zu prüfen, ob
auf dieſem Gebiet eine allgemeine Regelung
durch Aenderung der Pachtſchutzordnung unbe
dingt erforderlich iſt, bittet der Reichsſport
führer darum, daß ihm geeignete Fälle mit
geteilt werden und zwar bis zum 10. Januar

Segelopoet
Zur Vorbereitung des Segel-Olympias 1936

fand anläßlich der Anweſenheit des Reichs
ſportführers in Kiel eine Sitzung ſtatt, an
der auch Generalſekretär Dr. Diem, der Chef
der Marineſtation der Oſtſee, Vertreter der Be
hörden teilnahmen. Als Termin für die Ab
haltung der Wetthewerbe kommen die Tage vom
4. bis 15. Auguſt 1936 in Frage. Der 11. Auguſt
wird mit dem Beſuch des Olympiſchen
Homitees einen feſtlichen Höhepunkt bilden. Zur
Unterbringung der Teilnehmer wird ein Heim
gebaut werden, Hafenausbauten ſind in
größerem Umfang nicht notwendig. Damit
kommt der nächſtjährigen Kieler Woche
vom 16. bis 22. Juni eine beſondere Bedeutung
zut; die Provaganda wird im Einvernehmen
mit dem Reichspropagandaminiſterium durch
geführt werden.

Fußball
Jn Göttingen ſtanden ſich in der Vorrunde

die Mannſchaften der Univerſitäten Halle und
Göttingen gegenüber. Halle kann in dieſem
Semeſter eine ſpielſtarke Mannſchaft ſtellen,
die in Göttingen vor einer großen Zuſchauer
menge ein ausgezeichnetes Spiel vorführte und
verdient hoch gewann. 5:0 endete das Spiel
zugunkken der Hallenſer. Die Tore ſchoſſen
Stein (3) und Warnecke (2).

Handball
Im Rahmen der mitteldeutſchen

Hochſchulmeiſterſchaften blieb die Mannſchaft
der Techniſchen Hochſchule Dresden
mit 8:6 (6-2) über die Staatliche Aka
demie für Technik Chemnitz Sieger.

a

Univerſität Halle Univerſität Göttingen
Am Mittwoch ſtehen ſich auf dem Uni

verſitätsſportplatz in einem Handballſpiel die
Mannſchaften der Univerſität Göttin-
gen und Halle gegenüber.

Teutio
Bundesführer über v. CrammNüßlein

Jn einem Rückblick auf die großen Ereig
niſſe des deutſchen Tennisjahres 1934 kommt
der Bundesfihrer Dr. W. Schomburgk auch
auf das am Ende der Saiſon ſtattgefundene
Spiel zwiſchen unſerem Amateurmeiſter G.
von Cramm und dem deutſchen Berufs
ſpieler- Weltmeiſter Nüßlein zurück. Er
ſpricht ſein Bedauern darüber aus, und zwar
ſowohl für Cramm als auch für Nüß
lein, daß

ſo viel Tennislatein und ſo viele
Märchen über dieſes Spiel verbreitet

worden ſeien.
Seit den letzten 50 Jahren wären die führen
den Amateure und Berufsſpieler einander meiſt
annähernd ebenbürtig geweſen, die beſten
Amateure zumeiſt noch eine Kleinigkeit beſſer.

Nüß lein habe ihm ſelbſt über ſeine Nie
derlage geſagt: „v. Cramm war eben zu
gut“. Herr Dr. Schomburgk fährt dann
fort:

„Ein Spiel von Cramm Nüßlein
wird ſobald keine, vielleicht nie eine Wieder
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holung in dem letzten Rahmen haben. Die
maßgebenden ſportlichen Kreiſe wenden ſich
mit Recht gegen ſolche Senſationsſpiele. Die
Gründe für und wider derartige Spiele und
für und gegen „offene“ Turniere ſollen
hier nicht erörtert werden. Ich bedaure nicht,
daß ich die Genehmigung zu dieſem Spiel ge
geben habe.

Es war ein ehrlicher, wunderbarer Kampf
zwiſchen zwei großen Spielern, der für die,
die ihn geſehen haben, ein Tenniserlebnis war.
Mit Bedauern muß ich nur feſtſtellen, daß er
für die Tennisintereſſenten, die ihn nicht
ſahen, nur von einem Teil der Preſſe als Ten
nisgeſchehen hingeſtellt wurde, und ich bin
traurig, daß ſo viele unſerer Tennisfreunde,
die auf Berichte angewieſen waren, eine falſche
Schilderung dieſes Kampfes bekommen haben.“

Raoul
Die dritte Nacht und der folgende Nach

mittag brachten beim Kopenhagener
Sechstagerennen die erſten Ausfälle. Der
Jtaliener Lin gari ſtellte zunächſt erſchöpft die
Weiterfahrt ein und am Montagnachmittag

Der Deutſche Sport
mußte auch der Berliner Buſchenhagen
auf ärztlichen Rat hin wegen eines ſtark an
geſchwollenen Knies ſeinen Partner Buyſſe
im Stich laſſen. Dies war für ihn um ſo
bedauerlicher, als er in der dritten Nacht mit
dem Belgier die alleinige Führung mit vier
Runden Vorſprung erobert hatte.

Während der Nachmittagsjagd war das
Rennen für die Spitzenmannſchaft neutrali
ſiert, da Buſchenhagen zu dieſer Zeit in ärzt
licher Behandlung war, ſo war es für die
übrigen Mannſchaften nicht ſchwer, zur Spitze
aufzurücken. Buyſſe bildete mit dem Dänen
Anker Meyer Anderſen eine neue
Mannſchaft mit einer Verluſtrunde. Die
Führung haben nun wieder Rauſch-Falck
Hanſen inne, die während der Nacht ſchon
vier Bahnlängen eingebüßt hatten.

Nach 67 Stunden (1729,8 Kilometer) ergab
ſich folgender Stand: 1. RauſchFalck/Hanſen
213 P., 2. Charlier-Danholt 160, 3. Jgnat-
Deſchamps 67, 1 Runde zurück: 4. Rieger
Ehmer 88, 5. BuyſſeAnderſen 80, 6. Bra
ſpenningvan Nevele 53, 2 Runden: 7. Funda
Pützfeld 47, 8. ChriſtenſenHarboe 23, 8 Run
den: 9. Prieto-Knudſen 117, 4 Runden: 10.
HermanſenNygaard 30, 9 Runden: 11. Jen-
ſen Hanſen 35 Punkte.

Nur deutſche Europameiſter
Am Sonntag erreichten die Europa

Meiſter ſchaften im Jiu-Fitſu mit den
Hauptkämpfen ihren Höhepunkt, zu denen ſich
im Dresdner Kriſtall-Palaſt zahlreiche Zu
ſchauer, darunter der Reichsſtatthalter und der
ſächſiſche Gauſportleiter, eingefunden hatten.

Gleich im erſten Kampf, der im Feder-
gewicht ausgetragen wurde, konnte ein deut
ſche Europameiſter ermittelt werden.
Der deutſche Meiſter Stenzel Gerlin)
zwang Stammel (Köln) nach 35 Sekunden
durch Armhebel zur Aufgabe und wurde da
mit Titelinhaber. Fm Kampf um den zweiten
Platz kam der Leipziger Bierſchenk gegen
Gohmert (Berlin) nach drei Runden durch
Wurf zu einem 1:0-Punktſiege.

Den zweiten Europatitel
für Deutſchland holte ſich Wittwer
(Dresden) durch einen nach 5:05 Min. mit 4:1
Punkten errungenen Siege gegen den Tſchechen
CEigner. Kürſchner (Berlin) belegte den
zweiten Platz da er gegen Cartzhurg Ber
lin nach 8. 00 Min. mit 5 0 Punkken, ebenfalls
im Leichtgewicht, erfolgreich blieb. CTigneir
und Cartzburg ſtanden ſich dann im Kampf
um den dritten Platz gegenüber den der
Tſcheche. durch ein Unentſchieden zu ſeinen
Gunſten entſchied.

Jm Mittelgewicht trennten ſich zunächſt
Miekſchke (Dresden) und Laſſahn (Ber
lin) nach Ablauf der Runde mit 2:2 unent-
ſchieden. Der Kampfſpielſieger Lehmann
(Berlin)) wurde ungeſchlagen Europa

e e

den dritten Platz unentſchieden, ſo daß beide
gemeinſam Dritte wurden.

Ergebniſſe:
Federgewicht: 1. Stenzel (Berlin) 0 Punkte;

2. Bierſchenk (Leipzig) 2 P. 3. Gohmert (Ber
lin) 4 P.

Leichtgewicht: 1. Wittwer (Dresden) 1 P.;
Küurſchner (Berlin) P. 3. Cigner

(Tſchechoſlowakei) 4 P.
Mittelgewicht: 1. Lehmann (Berlin) 0 P.;

e (Dresden) 3 P.; 3. Hahn (Berlin)
4 P.

Halbſchwergewicht: 1. Wobbe (Breslau)
1 P.; 2. Zummach (Berlin) 2 P.; 3. Große
(Berlin) 4 P.

Schwergewicht: 1. Gaſch (Berlin) 2 P.;
2. Baruffke (Breslau) 8 P. 3. Williams
(Dresden) und Dobo (Tſchechoſlowakei) je
5 Punkte.

Im Nationalklaſſement errangerratig Deutſchland mit 2828 Punkten einen
überlegenen Erfolg vor der Tſchechoſlowakei
mit 128 Punkten, während die Verkreter Un
garns und Lettlands nicht einen einzigen
Punkt herausholen konnten.

Meceo An Küeze
Ein Fußballſtrafgericht iſt im Gau Schleſien

hereingebrochen, der Beuthener Paul Malik,

h e

Die ſiegreiche Hamburger Mannſchaft
Jn Berlin fand am 2. Dezember 1934 ein Turnerkampf BerlinHamburg- Leipzig ſtatt. Die

Hamburger ſiegten vor Berlin und Leipzig.

meiſter vor dem Desdener und dem Berliner
Hahn, der im Kampf um den dritten Platz
Laſſahn nach Ablauf der Runden mit 1:0 be
ſiegte.

Den Titel im Halbſchwergewicht ſicherte ſich
Wobbe (Breslau) durch ein Unentſchieden
gegen Große (Berlin) vor dem Berliner
Zummach, der den Ungarn Rafadits nach
1:09 durch Armhebel zur Aufgabe zwang.
Große wurde aber Dritter durch einen 2:0-
Punkt Erfolg gegen den Letten Seeming.

Jm Schwergewicht trennten ſich ſchließlich
Gaſch (Berlin) und Williams (Dresden),
als auch Dobo (Tſchechoſlowakei) und Scho
mann (Hamburg) unentſchieden. Die Europa
meiſterſchaft holte ſich dann der Berliner
Gaſch durch ein Unentſchieden gegen Baruffke
(Breslau), der damit auch den zweiten Platz
einnahm. Williams (Dresden) und Dobo
(Tichechoſlowakei) trennten ſich im Kampf um

der Bruder des Nationalen, ſowie Hanke
Hindenburg wurden für einen Monat kalt
geſtellt und Szcygielski-Breslau 02 muß eben-
falls auf zwei Monate zwangspauſieren. Am
vergangenen Sonntag wurden bei dem Spiel
Beuthen 09 gegen Preußen Hinden-
burg wiederum zwei Hindenburger Spieler,
Klemens und Ullrich, des Spielfeldes ver
wieſen.

BSC nach London geflogen
Die Eishockey- Mannſchaft des

Berliner Schlittſchuh-Clubs hatſich am Montag nachmkttag mit dem Flugzeug
nach London begeben, wo ſie zunächſt am
Dienstag abend das fällige Guropapokal
ſpiel gegen die Wembley Lions aus
trägt. Am Sonnabend haben die Berliner
dann die bekannten Richmond Hawks zu
Gegnern.

e

e
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Halle 02 von Deſſau mit 8:6 Punkte

geſchlagen
Halle 02 leiſtete mit ſeiner Wetmannſchaft einer Einladung des Se am

Schwimmklubs von 1904 e. V. Folge n
einen groß angelegten Klubwettkampf für d
men und Herren auf der Grundlage des r
ßen Verbandswettkampfes nach Klaſſe 3
Damen und Klaſſe 2 für Herren auszutragt
Obwohl die Halle 02 er durchweg mit re
guten Leiſtungen aufwarteten, konnten ſich d
der die Damen noch die Herren im Geſg
ergebnis durchſetzen und mußten den de
ſauern, die durch Uebertritt von 4 erſtklaſſ

Fahrgagen Schtwimmern aus Dresden, Jena n
Eiſenberg eine weſentliche Verſtärkung
fahren haben, in beiden Klaſſen den St
überlaſſen.

Bei den Damenwettkämpfen kon
ten die O2e rinnen nur die Kraulſtaffel üh
4X100 Meter für ſich buchen, während Deſau 04 durch das überragende Können da Auf
Frl. Hönninger die übrigen 3 Staffeln
winnen konnte. 1 Sekunde Unterſchied in
Rückenſtaffel 48100 Meter gab dabei den Aus
ſchlag für den

Geſamtſieg der Deſſauer
mit 6:2, den die halliſche Schlußſchwimment
trotz aufopferndem Schwimmens nicht abwe
den, und damit ein unentſchiedenes Ergebn
nicht mehr erreichen konnte.

In den Herren Staffeln zeigten ſt lnerh

hechs
die Deſſauer ebenfalls von der beſt
Seite und ſicherten ſich die 62100 Meter Krau
ſtaffel, die Schwellſtaffel 100, 200, 200,
Meter, die Rückenſtaffel 450100 Meter und
Bruſtſtaffel 42200 Meter nach aufregendet
Kampfe. Halle 02 ſiegte in der Lagenſtaf
100, 200, 100 Meter, in der großen Kraulſtafft
10X50 Meter und im Waſſerballſpiel in in
ferbeſetzung mit 7:4 (2:2).

Das ſpannendſte Rennen war zweifellos
Kraulſtaffel über 10250 Meter, bei der es niß
anfänglicher Führung der 02er zu einem

Kopfan Kopf Kampf
bis ins Ziel kam, der dann mit knappem n
ſprung zugunſten der Hallen ſer endele vrmit

Bei den Herren wettkämpfen van troffe
ten beſonders Hebeſt rei t im Rückenſchw
men 100 Meter in 1,17,4 Min. und Ait
m ar im Bruſtſchwimmen über 200 Mehr
2,59 Min. mit prächtigen Zeiten auf. 9
Waſſerballſpiel wurde äußerſt flott bin
kürzter Spielzeit durchgeführt. Die
ten dank des techniſch beſſeren Könnenstll

nachdem die Partie bei Halbzeit 2:2
den hat.

Noch einmal Halal

d die
arauf
Die übt
früh ein
ßreiſe.

hin ſi
trſch t
man vie
f in vie
ſitſcht, daß

Letzte Jugend-Reitjagd ilg des
Die vorige Generation wundert ſich

meiſt über die neue deutſche Reiterjugen
Früher ſetzte man Gleichaltrige von 9 beJahren wohl auf Ponys oder ältere ruht Reichs
ſehr ruhige Pferde, aber heute dürfen derlin
ſogar Jagden reiten. Während vor dem u ühr, ſ.
ßen Kriege das Reiten einer beſtimmten inſariſe
vorzugten Schicht faſt ausſchließlich vorbeh acht n
ten blieb, iſt es heute zum Volkaſpork in Geſets
worden, denn man hat Wege gefunden 8
weiteſten Kreiſen zu ermöglichen. Dank d n

r r 2 mm dieſet auch
en befriel
rmrömiſche:
ommen
M mehr,mild, feiche

NIVEA
schaumend, zganz wundewvoll Saarproim Geschmachk. gen wirdborſich

Prit gerech:

un fühen und
Lehrern, den Vorkämpfern, die es verſtande ß
den Reitergeiſt bei der Jugend zu wecken.

Als erſte im Reiche führte die
Neue Reitſchule in Halle

die Jugendjagden ein, ihr Beiſpiel wurde
den paar lehten Jahren überall mit Feſte

Die letzte diesjährige Jagd wie z n
ſt vor einige r weit

Jahren von der Waſſerkante nach Halle tat
o

Halle. Hubert Merkel gelang es
zu haſcheit. Halali, Halali, Halali!
letzte in dieſem Jahr.

den 9

Von den Spielen des Sonntags n mit J
der Winterhilfe ſind noch folgende Grge e

zu melden: cisdo sDiemitzeHRC komb. bin12:5 (8:9). an SüdoftM. TVeTurnerbund ae in en WerMüchelnMöckerling andlrS ä smar n hradt Wien nSchafſtädt komb. 7:2 (2:1). t. Eng
e Pingetkutnier rung deBei einem Weltergewicht Ringe er gegen i

Frankfurt (Main) ſiegte her Auſtrengun e da
Schifferſt adt erſt nach gerei h n te

g. 6(Sportbekanntmachungen ſiehe Anzeis
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